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M IbO.
Zur Richtbestätigung des

Herrn Kauffmann.
Man schreibt uns: Es ist nur zu erklärlich, daß

die N'chtbestätigung des Herrn Kauffmann als zweiter
Bürgermeister von Berlin ganz besonders von den¬

jenigen Berliner Blättern erörtert wird, die das meiste
Interesse an der Angelegenheit nehmen, nämlich von

den freisinnigen Zeitungen, die darüber erbittert sind,
und von den konservativen Blättern, die darüber jubeln.
Die Blätter gemäßigter Tendenz halten sich noch zurück,
und zwar aus dem sehr triftigen Grunde, daß über die
Motive der Nicktbesiätigung Bestimmtes noch nicht be¬
kannt geworden ist. Jedenfalls ist das Motiv, das die

„Post“ der Regierung unterschiebt, ganz besonders un-

gliicklich gewählt. Die „Post“ meint nämlich,
es sei um der Sozialdemokratie willen mißlich, wenn

linksliberale Parlamentarier zu Bürgermeistern
gewählt würden, denn da die freisinnigen
Reichstagsabgeordneten znmeift nur auf Krücken
der Sozialdemokratie in den Reichstag
gelangt seien, so sei von ihnen nur ausnahmsweise das
wünschenswerthe Maß von Widerstandskraft gegen die

sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten zu
erwarten. Dieses Argument ist deswegen so unglück¬
lich, weil auf Herrn Kauffmann gerade das Entgegen¬
gesetzte zutrifft. Kauffmann ist nämlich allerdings
volksparteilicher Reichstagsabgeordneter (Wahlkreis
Liegnitz), aber er ist, nachdem in der Hauptwahl er

selbst 9100, ein Sozialdemokrat 7200 und ein kon¬
servativer Bewerber 6900 Stimmen erhalten hatten, in
der Stichwahl gegen den Sozialdemo¬
kraten gewählt worden. Wofern man von einem
Abgeordneten, dessen Stimmenzahl in der Hanptwahl
an der Spitze gestanden hatte, überhaupt sagen kann,
daß er auf Krücken irgend einer Partei in das Par¬
lament gelangt sei, so wäre Herr Kauffmann auf
konservativen Krücken in den Reichs¬
tagssaal hineinspaziert und würde demgemäß
nach der Argumentation der „Post“ sich als
Bürgermeister konservativen Wünschen geneigt
zeigen. Wir meinen nun aber, daß wichtiger als die
Untersuchung nach den Motiven der Nichtbeftätigung
doch wohl die Frage ist, was nun geschehen soll. Und
da scheinen uns sowohl die freisinnigen wie die kon¬
servativen Berliner Organe über die Stränge zu
schlagen. Das „Berl. Tagebl.“ meint, es könne dar¬
über kein Zweifel bestehen, daß Kauffmann nach wie
vor der Mann des öffentlichen Vertrauens der Bürger¬
schaft bleiben müsse. In ähnlichem Sinne meint die
„Voss. Ztg.“, daß Kauffmann entweder wiedergewählt
werden würde oder daß ein noch gehärteterer Kauff¬
mann aus der Urne hervorgehen würde. Das
Bestätigungsrecht erschöpfe sich
schließlich auch. Das ist nicht richtig,
und wir möchten da nur an den Fall
H e r s e erinnern. In Posen wurde in den
80er Jahren der dortige auf dem Standpunkte der
Fortschrittspartei stehende zweite Bürgermeister Herse
zum ersten Bürgermeister gewählt, Herse wurde nicht
bestätigt und die Stadtverordneten wählten ihn noch¬
mals. Daraufhin wurde nicht etwa Herse nunmehr
bestätigt, sondern die Regierung ließ die erste Bürger¬
meisterstelle kommissarisch wahrnehmen. Wenn

“

es
nach der Macht geht, so ist die Regierung der über¬
legene Theil und deshalb hat es keinen Zweck, sie ge¬
radezu zu zwingen, von ihrer Macht Gebrauch zu
machen. Auf der anderen Seite aber muß jeder
objektive Beurtheiler zugeben, daß man gerade unter
den gegenwärtigen Verhältnissen von der Berliner
Stadtverordnetenversammlung nicht erwarten darf, daß
sie „kneift“. Wenn also die „Post“ sagte: „Die
Berliner Stadtverordneten werden gut thun, sich bei
der erneuten Wahl von politischen Parteitendenzen frei
zu halten,“ so sind wir im allgemeinen gewiß der
Ansicht, daß bürgerliche Beamte nicht nach Partei¬
rücksichten gewählt werden sollen, in diesem Falle aber
wird den Berliner Stadtverordneten nichts übrig bleiben,
als abermals einen Parteigenossen des Herrn Kauff¬
mann zu wählen. Sie werden sich nur enthalten
müssen, die Regierung dadurch zu provoziren, daß sie
einen „gehärteten Kauffmann“ wählen, sondern sie
werden einen Mann zu wählen haben, an deffen
Partei politischer Gesinnung zwar kein Zweifel
ist, der

^

aber Partei agitatorisch nicht hervor¬
getreten ist. Damit vergiebt sich einerseits die Stadt¬
vertretung nichts und andererseits macht sie es dadurch
möglich, den neugewählten Mann zu bestätigen. Damit
würde dann der unerquickliche Streitfall ein Ende
haben, was uns im Interesse der Stadt nicht minder,
wie in dem der Regierung geboten scheint.

3»nn« Tods des Fürsts»
Hsheirlshch.

Aus Ragaz wird berichtet: Nachdem Montag
Abend um 7Va Uhr die Leiche des verewigten Fürsten
Hohenlohe nach katholischem Ritus in Anwesenheit der

DsirirevLterg, de« 11. )ulL 1901 .

Familienmitglieder, des deutschen Gesandten in Bern
von Bülow und eines Freundes der Familie, Grafen
Hutten-Czapski eingesegnet worden war, wurde der
Sarg aus dem Hotelzimmer zu dem mit Kränzen ge¬
schmückten Leichenwagen getragen. Die Kurkapelle
spielte beim Hotel Trauerweisen. Unter dem Geläute
aller Glocken der katholischen und protestantischen
Kirchen setzte sich der Leichenzug in Bewegung. Hinter
der Geistlichkeit schritten Fürst Philipp Ernst zu
Hohenlohe sowie die Prinzen und die Damen des fürst¬
lichen Hauses, ferner der deutsche Gesandte in Bern,
von Bülow, Graf Hutten-Czapski, die Honorationen
von Ragaz und deutsche Kurgäste. Am Bahnhof wurde
die Leiche nochmals eingesegnet und dann der Sarg in
den mit Blumen geschmückten und mit schwarzem und

weißem Tuch drapirten Wagen gehoben, wo er au.f
einen Katafalk gestellt wurde.

Dienstag früh war noch eine silberne Platte auf
dem Sarg angebracht worden mit dem Namen sowie
dem Gebürts- und Todestag des Fürsten. In den
Sarg wird noch eine silberne Platte mit folgender
Inschrift gelegt werden: „Chlodwig Karl Victor Fürst
zu Hohenlohe-Schillingsfürst, Prinz von Ratibor und
Corvey, geboren am 31. März 3819 zu Rotenburg an

der Fulda, gestorben ant 6. Juli 1901 zu Ragaz,
deutscher Reichsgesandter 1848, baierischer Minister¬
präsident und Minister der auswärtigen Angelegenheiten
1867 bis 1870, deutscher Botschaft r in Frankreich 1874
bis 1885, Kaiserlicher Statthalter in Elsaß-Lothringen
1885 bis 1894, Kanzler des Deutschen Reiches 1894
bis 1900.“

Der Zug mit der Leiche des Fürsten fuhr Diens¬
tag um 103/4 morgens von Ragaz ab. Mit demselben
Zuge begaben sich die Familienangehörigen nach Schil-
lingsfürft.

Bei der Beisetzung wird sich König Albert durch
den sächsischen Gesandten in München, Freiherrn von

Friesen, vertreten lassen. Der stellvertretende Vor¬
sitzende des Bundesraths, Graf Posadowsky, wird sich
heute zu der Beisetzungfeier nach Schillingsfürst be¬
geben. — Aus Straßburg wird sich der kaiserliche
Statthalter, Fürst zu Hohenlohe - Langenburg, von

Langenburg aus nach Schillingsfürst begeben. Ferner
reisen von dort zur Beisetzung nach Schillingsfürst
Staatssekretär von Puttkamer, die Unterstaatssekretäre
von Schraut und Zorn von Bulach, sowie als Ver¬
treter der Stadt Straßburg Bürgermeister Back.

Wien. 8. Juli. Der Minister des Auswärtigen,
Graf Goluckowski. sandte gestern von Paris aus so¬
wohl für seine Person an den Fürsten Philipp Ernst
zu Hohenlohe-Schillingsfürst, als auch im Namen der
österreichisch-ungarischen Regierung an den Reichs¬
kanzler Beileidstelegramme.

Ragaz, 9. Juli. Vom Sultan ist dem Fürsten
Philipp Ernst zu Hohenlohe folgendes Telegramm zu¬
gegangen: „Konstantinopel, 8. Juli. Der Fürst zu
Hohenlohe, Ihr Vater, hat sich ausgezeichnet durch
seine treue Hingabe an Se. Majestät den Deutschen
Kaiser und hat den Beweis des aufrichtigen Bestrebens
erbracht, die freundschaftlichen Beziehungen, welche
zwischen dem Deutschen Reiche und Meinem Reiche
bestehen, aufrecht zu erhalten. Ich drücke Ihnen an¬

läßlich des Todes deS Fürsten mein tiefstes Beileid
aus. Möge der gütige Gott Ihre Familie trösten.

Abdul Hamid.“

Politische
** Bromberg, 10. Juli.

Die „Nationalzeitung“ kann mittheilen, daß die
Reichsbank in den Beunruhigungen infolge der
Vorgänge im sächsischen Bankwesen keinen An¬
laß sieht, die DiSkomschraube anzuziehen. Allerdings
wuchsen die Ansprüche, da die Reichsbank theils die
Kreditgewährung bereitwillig steigerte, theils rechtzeitig
Nachricht gewährte; mit dem Nachlassen der Auf¬
regung macht sich indessen bereits eine Abnahme der
Anforderungen bemerkbar.

A Die Erklärung des Herrn von Thiele«
beim Festmahl der Rheinstrom-Bauverwaltung, er
werde in der nächsten Landtagssession die Gelegenheit
haben, abermals die Kanalvorlage zu ver¬

treten, ruft vielfach Ueberraschung hervor. DaS
Staatsministerium hat sich, soweit man wußte, bisher
mit der Frage der Wiedereinbringung der Kanalvor¬
lage schon in der kommenden Session noch nicht be¬
schäftigt. Dagegen wurde vor einiger Zeit offiziös
bemerkt, daß die Vorlage bis zum Herbst 1902 zurück¬
gestellt werden solle, weil die Regierung im bevor¬
stehenden Winter ihre ganze Kraft auf die Zolltarif¬
debatte im Reichstage konzentriren wolle. Wenn die
Tischrede des Herrn von Thielen richtig wiedergegeben
worden ist, würde seine Ankündigung in der That die
Bedeutung eines klärenden Ereignisses haben, als das
sie heute von den Freunden der Kanalvorlage gefeiert
wird. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Ent¬
scheidung zu gunsten der alsbaldigen Wiedereinbringung
des Gesetzentwurfs in der Konferenz gefallen ist, die
Graf Bülow mit dem Kaiser vor dem Antritt der

üblichen Nordlandsreise hatte, immer vorausgesetzt,
daß die Vorlage wirklich bereits in diesem Winter
eingebracht werden soll.

Gegenüber den absprechenden Urtheilen einiger
Zeitungen über die neuen Lehrpläne für die
höheren Schulen hebt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung“ — natürlich im Auftrage des Kultus¬
ministers — hervor, daß es sich jetzt keineswegs um

eine vollständige Umgestaltung des Bestehenden handelt,
die nie beabsichtgt war und auch gegenüber den Er¬
gebnissen der vorjährigen Junikonferenz nicht beab¬
sichtigt sein konnte. Was insbesondere die neuesten
Angriffe gegen die Lehrpläne für den Religionsunter¬
richt anlange, so seien diese Pläne, welche anläßlich
der vor zehn Jahren durchgeführten Schulreform
seinerzeit im Einvernehmen mit den geistlichen Be¬
hörden beider Konfessionen festgestellt und 1892 ver¬

öffentlicht sind, in die neuen Lehrpläne unverändert
übernommen worden. Nur bezüglich des evangelischen
Religionsunterrichts habe eine unwesentliche Ergänzung
stattgefunden. — Diese offiziösen Darlegungen werden
wohl die Wenigsten befriedigen.

In Folge der Verabschiedung der neuen Gewerbe-
gerichtsnovelle dürften etwa 45 bis 50 neue Gewerbe¬
gerichte geschaffen werden.

Zur Ernennung des Freiherrn von Richt¬
hofen zum Oberpräsidenten bemerkt die
„Köln. Volkszeitung“, der Kaiser wolle trotz seiner
persönlichen Freundschaft für die Dohnas keinen Land-
bündler und Kanalgegner in Königsberg haben,
andererseits die Herren aber auch nicht direkt vor den

Kopf stoßen, indem er einen Liberalen oder den Grafen
Dönhoff-Friedrichstein wählte. So errang Herr von

Richthofen als „schwarzes Pferd“ den Sieg, und er hat
insofern auch einen günstigen Stand, als beide Parteien
ihm Vertrauen schenken können, da er nicht in ihre
Streitigkeiten verwickelt ist.

Zum Regierungspräsidenten von Köln an¬

stelle des Freiherrn von Richthofen ist, wie mitgetheilt,
der bisherige Polizeipräsident von Potsdam, von Balan,
ernannt worden. von Balan ist der Sohn des 1874
in Brüssel verstorbenen deutschen Gesandten und der

Schwester des Professors Heinrich von <L>ybel. 1880
wurde von Balan Gerichtsassor in Berlin, von 1884
bis 1892 fungirte er als Landrath in Schlawe, von

1885 bis 1892 gehörte er dem preußischen Abgeordneten¬
hause als Mitglied der freikonservativen Fraktion an,

ohne besonders hervorzutreten. Im Jahre 1892 wurde
er alsdann Polizeipräsident in Potsdam. von Balan,
der im 53. Lebensjahre steht, ist unvermält.

Ueber einen blutigen Vorfall im Kamerun-
gebiet berichtet das „Weftfäl. Volksbl.“ aus einem
Privatbrief aus Buea (Kamerun) vom 2. Juni
Folgendes: „Die schwarzen Schurken haben im vorigen
Monat in meiner Nähe wieder ein verruchtes Werk
fertig gebracht. Den guten Bezirkshauptmann Meyer
haben sie im Urwald trotz 15 Soldaten Bedeckung
überfallen. Meyer erhielt einen Streifzug an der
Stirn, einen Schuß in die Oberlippe und einen in den
Rücken. Der letztere war mit Eisenftücken geladen
gewesen, und es haben zwei Stücke gut durchgeschlagen
bis zur vorderen Bauchwand. Sie sitzen noch in der
Bauchhöhle. Meyer lebt weiter, muß aber mit
dem nächsten Dampfer nach Deutschland, um dort
operirt zu werden. Zwei Soldaten wurden auf der
Stelle todtgeschossen, ein dritter starb bald nach einer
schweren Verwundung.“ An der Zuverlässigkeit dieser
Angabe sei nicht zu zweifeln. Es ist auffällig, daß
amtlich noch nichts verlautbar ist.

Vom Bnrenkrieg. Lord Kitchener meldet au5

Pretoria vom 8. d. M.: Seit dem letzten Berichte
vom 1. Juli sind nach Meldungen der verschiedenen
englischen TruppentheUe 40 Buren gefallen, 27 wurden
verwundet, 182 gefangen genommen und 21 haben sich
ergeben. Ferner wurden 149 Gewehre, 7000 Patronen,
312 Wagen und eine große Anzahl Pferde und Rinder
erbeutet. — Dem englischen Parlament sind am

Montag Berichte zugegangen über die Verhand¬
lungen zwischen Kitchenerund Botho.
Kitchener benachrichtigt in einem vom 7. März datirten
Briefe unter Hinweis auf die beiderseitige Unterredung
in Middelburg vom 28. Februar Botha davon, daß,
falls sich die Buren ergeben würden, die britische Re¬
gierung sofort in Transvaal und dem Oranjestaat
eine Amnestie für alle während des Krieges
begangenen Akte erlassen werde. Beide Sprachen, die
englische wie die holländische, sollten als gleich¬
berechtigt anerkannt, in den Schulen gelehrt und vor

Gericht angewendet werden. Großbritannien lehne
es aber ab, die Verantwortlichkeit für die von den

Verwaltungen der Republiken aufgenommenen Schulden
zu übernehmen. Botha hielt am 15. März an die
Burghers eine Ansprache, in der er ausführte, der
Geist, in dem Kitcheners Brief geschrieben sei, mache
es klar, daß die britische Regierung die Vernichtung
der Afrikanderbevölkerung wünsche, und er die Burghers
beschwor, ihr Vertrauen auf Gott zu richten, der ihnen

1 Freiheit geben würde. Es gelangt noch eine Reihe

weiterer Schriftstücke zur Veröffentlichung, die meistens
in den Lagern der Buren gefunden wurden und die
von britischen Niederlagen berichten und sonstige briten¬
feindliche Mittheilungen enthalten, die entweder stark
übertrieben oder direkt erfunden sind. (Das ist die eng¬
lische Auffassung. Red.). Eine Proklamation Dewets
vom 1. April besagt, es sei nutzlos, über Detailfragen
zu debattiren, da die Buren nur für ihre Unabhängig¬
keit kämpften. Die Veröffentlichung schließt mit einer
am 20. Juni in Waterval ausgegebenen Bekannt¬
machung der Buren, aus der ein Auszug am 4. Juli
im Parlament verlesen wurde.

Gestern fand in London die angekündigte Ver¬
sammlung der liberalen Partei statt. Campbell-
Bannermann erklärte, daß die Zwistigkeiten, die in der
liberalen Partei ausgebrochen seien und die von vielen
Mitgliedern der Partei bedauert würden, in Wirklich¬
keit nicht so sehr den Krieg, wie persönliche Fragen be¬
träfen. Es fei Zeit, diesen kleinen Eifersüchteleien ein
Ende zu machen, sonst würde die Partei aufhören, zu
exiftiren. Er huldige nicht extremen Ansichten und sei
nicht dafür, daß Jemand von der Partei ausgeschlossen
werde, doch müsse er auf Zusammenhalten und Einig¬
keit bestehen. Was den Krieg betreffe, so müsse dieser
zu einem siegreichen Ende geführt werden, doch sei er der
Ansicht, daß die Amnestie eine der Friedensbedingungen
sein müsse. „Wir müssen“,so schloßCampbell-Bannermann
„die einzelnen Bedingungen feststellen, sollten aber das
Schwert in der einen, den Olivenzweig in der anderen
Hand haben, und uns geneigt zeigen, uns mit dem
tapferen Feinde zu einigen.“ Asquith gab seiner
größten Bewunderung für die Eigenschaften Banner¬
manns Ausdruck und leugnete, daß irgend welche
Intriguen ins Werk gesetzt worden seien. Er ver¬

langte weiter, daß diejenigen Mitglieder der Partei,
die bezüglich des Krieges anderer Meinung seien als
der Führer, völlige Freiheit hätten, ihre Ansichten
kundzugeben, und sprach sich schließlich energisch für die
Annahme eines Vertrauensvotums für Campbell-
Bannermann aus. Nach weiteren Reden von Harcourt
und Grey wurde die Annahme eines Vertrauensvotums
einstimmig beschloffen.

Berlin, 9. Juli. Die Ansprache deS außer¬
ordentlichen Botschafters des Sultans von
M a r o k k o an den Kaiser am Sonntag lautet in der
Uebersetzung: „Euerer kaiserlichen und königlichen
Majestät nahe ich mich in tiefster Ehrfurcht und
größter Verehrung, um Kunde zu geben, daß mein
hoher Herrscher, der durch Gott siegreiche Fürst der
Gläubigen — möge Gott seinen Ruhm und seine
Größe andauern lasten — mich entsendet hat, um vor
Euerer Erlauchten Majestät zu erscheinen und der
Versicherung der Gefühle reiner Freundschaft und auf¬
richtiger Zuneigung, die mein erhabener Gebieter für
Euerer Majestät Person, sowie die Männer Dero
mächtiger Regierung hegt, beredten Ausdruck zu geben.
Es wird das stete Bemühen meines hohen Herrschers
sein, jene Zuneigung noch inniger zu gestalten und die
Bande der festgegründeten Freundschaft zwischen den
hohen Regierungen des deutschen Reiches und Marokkos
noch fester zu schließen, indem er von der zuversicht¬
lichen Hoffnung erfüllt ist, daß diese tiefwurzelnde
aufrichtige Freundschaft ihm jederzeit zur Seite stehen
möge bei der weiteren Entwickelung seines ihm von
dem Allerhöchsten anvertrauten Reiches und bei der
Schaffung guter Einrichtungen, die dem Wohlergehen
und Aufblühen des Reiches ersprießlich sein können
durch die Hülfe des Allmächtigen. So giebt sich
Sr. Majestät denn der Hoffnung hin, daß mein jetziger
Besuch bei Euerer erhabenen Majestät von dem er¬

sehnten und beabsichtigten Erfolge begleitet sein wird,
und daß ich beim Scheiden von Euerer Majestät mit
glückverheißender Wegzehrung versehen meine Rückreise
antreten darf. Mein hoher Herrscher übersendet
Euerer Majestät endlich seine aufrichtigen
Wünsche für die Fortdauer der Größe und
Macht Euerer Majestät sowie für Dero vollstes
und dauerndes Wohlergehen, auf daß Euere Majestät
sich stets des Genusses deffen erfreuen mögen, was
Gott in seiner allerhöchsten Fürsorge und Vorsehung
Euerer Majestät zu theil werden läßt.“ — Der Kaiser
erwiderte hierauf: „Es gereicht mir zur Freude, Sie
als außerordentlichen Botschafter Seiner Scherifischen
Majestät zu begrüßen. Gern erblicke ich in Ihrer
Entsendung einen neuen und dankenswerthen Beweis
der freundschaftlichen Gesinnungen, welche Ihr er¬

lauchter Herrscher, dem ich meinen kaiserlichen Gruß
durch Sie entbiete, mir und dem deutschen Reiche ent¬

gegenbringt. Diese Gesinnungen werden von mir
aufrichtig erwidert und ich hoffe, daß die Wahl einer
so hervorragenden Persönlichkeit, wie Sie, als Ab¬
gesandten besonders dazu beitragen wird, die guten
Beziehungen, welche seil lange zwischen Deutschland und
Marokko veftehen, zu befestigen und zu entwickeln.“ —

Zu Ehren der marrokkanischen außerordentlichen
Botschaft fand gestern Abend bei dem Staatssekretär



des Auswärtigen AmtS, Freiherr» von Richthofen, ein
Diner statt, an dem außer dem Botschafter und seiner
Begleitung die Staatsminister Graf von Posadowsky-
Wehner und Möller, Staatssekretär Kcaetke, die Ge¬
nerale Edler b. d. Planitz und von Bock und Polach,
der Oberpräsident von Ostpreußen Freiherr von

Richthofen, der frühere und der jetzige Gesandte von

Tanger, der Oberbürgermeister Kirschner sowie andere
theilnahmen. Nach dem Diner fand ein Gartenkanzert
start, wozu auch die Staatsminister Freiherr von

Hammerstein und Studt erschienen waren.

A Berlin, 9. Juli. Eine Geschichte, die sich un¬

möglich so zugetragen haben kann, wird von einem
Blatte im Westen erzäblt. Weil aber die Geschichte,
obwohl sie bestimmt nicht wahr ist, weithin Befremden
hervorrufen müßte, wird es geboten sein, daß sie von

zuständiger Seite als falsch bezeichnet wird. In Essen
verurtheilte die Strafkammer vor kurzem einen Polizei¬
wachtmeister zu 1 Jahre Zuchthaus, weil er einen

Schüler mit dem Gummischlauch geschlagen hatte, damit
dieser „wahrheitsgemäß“ seine Betheiligung an dem

Einwerfen einer Straßenlaterne gestehe. Aus eine

niedrigere Strafe konnte die Strafkammer nicht er¬

kennen, da § 343 des Reichsstrafgesetzbuchs nur Zucht¬
hausstrafe bis zu 5 Jahren auf Erpressung von Ge¬

ständnissen durch Zwangsmittel setzt und mildernde
Umstände nicht vorsieht. Auf den Antrag des Staats¬
anwalts nun, den Verurtheilten zu verhaften,
antwortete die Strafkammer ablehnend und zwar,
wie es in dem betreffenden Berichte heißt,
„mit der etwas merkwürdigen Begründung die Ver¬

haftung sei unnöthig, weil der Verurtheilte doch be¬

gnadigt werden würde.“ Wir wiederholen, daß wir

diese Geschichte nicht glauben können, richtiger gesagt,
daß wir an die von der Strafkammer angeblich aus¬

gesprochene Begründung des Beschlusses der Nicht¬
verhaftung nicht glauben können. Aber da die Sache
durch die deutsche Oeffentlichkeit geht, so wird es, wie

gesagt, geboten sein, alsbald die Wahrheit über den

Vorfall bekanntzugeben. Am zweckmäßigsten würde
das durch die amtliche „Berliner Korrespondenz“ ge¬
schehen, die dem Justizminister ja ebenso zur Ver¬
fügung steht wie seinen so häufig berichtigungslustigen
Kollegen.

Berlin, 9. Juli. Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe : Reichspostdampfer .Sachsen“ am 9. Juli
Colombo an und ab.

Sofia, 8. Juli. Nach einer Pariser Meldung
der „Neuen Freien Presse“ lief dort eine Meldung aus

Petersburg ein, die russische Reichsbank habe der

bulgarischen Regierung zur Deckung der laufenden Be¬
dürfnisse einen Vorschuß von 6 bis 8 Millionen be¬

willigt. In Paris hätten behufs Abschlusses eines
80 Millionen Anlehens mit einer französischen Bank¬

gruppe unter Führung der „Banque de Paris“ Ver¬

handlungen stattgefunden. Der zur Zeit in Paris
weilende Minister des Innern Sarafow hätte am

Montag von dieser Hülfsaktion Mittheilung gemacht.
Sofia, 9. Juli. (Drahtmeldung.) Die „Agence

bulgare“ bestätigt, daß die russische Reichsbank der

bulgarischen zur Bestreitung der bestehenden Bedürf-
niffe Vorschüsse und Darlehne gewährt.

Paris, 8. Juli. In der heutigen Sitzung deS
Munizipalraths kam eS zu lebhaften Zwischenfällen.
Ein Mitglied befragte den Polizeipräfekten über den
Vorfall in der Arbeitsbörse, wo bei einer Protest¬
versammlung gegen den Krieg die Polizei rothe
Fahnen entfernen ließ, was eine Schlägerei verursacht
hatte. Im Laufe der Verhandlungen kam es zwischen
dem Sozialisten Colly und dem Nationalisten Evain
zu einem Wortwechsel, der zu Thätlichkeiten ausartete.
Da das Publikum auf den Tribünen in dem Streit
Partei nahm, ließ der Präsident die Tribünen räumen
und unterbrach die Sitzung. Nach Wiederaufnahme
der Sitzung wurde eine Tagesordnung Galli an¬

genommen, welche die Regierung und den Polizei¬
präfekten tadelt, weil er am Feste des Triumphes der
Republik die Entfaltung von rothen Fahnen gestattet,
hier aber verboten habe. Dann wurde eine weitere
Tagesordnung angenommen, welche gegen das Ein¬
dringen der Polizei in die Arbeitsbörse am Abend des
3. Juli protestirt und das schroffe Vorgehen der Po¬
lizei und ihrer Offiziere verurtheilt. — Zwischen
Evain und Colly wird ein Duell stattfinden.

K*I$ien.
Brüssel, 9. Juli. In der heutigen Vormittags¬

sitzung der Deputirtenkammer erwiderte der Justiz¬
minister van den Heuvel auf eine gestern vom Ab¬

geordneten Maenhout gestellte Anfrage, es sei un¬

zutreffend, daß die Polizeibehörde Andries Dewet auf¬
forderte, das belgische Gebiet zu verlassen.

Brüssel, 9. Juli. Der Bericht der Kammer¬
kommission zur Prüfung des Gesetzentwurfs betreffend
die dem K o n g o ft a a t von Belgien gemachten Vor¬
schüsse ist nunmehr veröffentlicht worden. Es wird
darin die Annahme des einzigen Artikels des Entwurfs
vorgeschlagen in der Gestalt, wie er von der Re¬

gierung abgeändert ist, und zwar in folgender Fassung:
Belgien verzichtet, da es an dem Recht des Königs
als Souverän festhalten will, den Unabhängigen Kongo¬
staat zu annektiren, für die gegenwärtige Zeit auf
Rückzahlung der genanntem Staat geliehenen Summen
gemäß dem Uebereinkommen vom 3. Juli 1890, sowie
auch auf Zahlung der Zinsen genannter Summen.
Die finanziellen Verpflichtungen, welche der Un¬
abhängige Kongostaat auf gründ obengenannten Ueber»
einkommens eingegangen ist, würden erst wieder in
kraft treten in dem Falle und von dem Augenblicke an,
wo Belgien auf das Recht der Annexion des Kongo¬
staates verzichtet.

Spanien.
Sevilla, 9. Juli. Auf der Alameda kam es

zwischen Arbeitern und Gendarmen, welche einen der
Arbeiter verhaften wollten, zu einem Zusammenstoß.
Die Arbeiter verwundeten mehrere Gendarmen mit

Steinwürfen, worauf letztere von ihren Schußwaffen
Gebrauch machten. Auch die Arbeiter feuerten. Ein
Kind erhielt einen Kopfschuß. Der Präfekt wollte die
Ruhe wiederherstellen, wurde jedoch ebenfalls durch
Steinwürfe verletzt. Erst herbeigeeiltem Militär gelang
es, die Ruhe wiederherzustellen.

Cutfei.
Konstantinopel, 9. Jul,. Der flüchtige General

Osman-Pascha ist gestern auf dem Dampfer „Elahirah“
hier angekommen; er weigerte sich aber an Land zu
kommen, ehe er gewisse Bürgschaften erhalten habe.
Ein Adjutant des Sultans und ein Verwandter Osman-
Paschas gingen an Bord, um mit dem General in

Verh nblungen zu treten, welche jedoch zu keinem Er¬

gebniß führten, worauf Osman-Pascha sich nach Egypten
begab.

Konstantinopel, 9. Juli. Die Pforte hat die

nöthigen Weisungen zur Verhütung neuerlicher
Zwischenfälle an der türkisch-montenegrinischen Grenze
ertyeilt. Es werden Truppen an Ort und Stelle
entsandt, um alle Angriffe auf die albanesische Be¬

völkerung zu verhindern. Die auf montenegrinisches
Gebiet geflüchteten Einwohner des Grenzortes
Bresovice werden unter dem bei der montenegrinischen
Regierung nachgesuchten Schutz in ihre Wohnstätten
zurückkehren.

wie Dervet lampst.
Bei dem großen Mangel an nichtenglischen Be¬

richten über den Feldzug in Südafrika ist jede Mit¬
theilung aus dem Eurenlager von besonderem Inter¬
esse. Ueber Dewets Kampfesweise giebt im „Franks.
Gen. - Anz.“ ein Deutscher aus dem Freistaate folgen¬
den Bericht:

Wie es ernst wurde mit dem Kriege, zog Dewet
auch hinaus. Das Herumsitzen vor Ladysmith oder

Kimberley hatte ihm nicht gepaßt. Erst als die Buren
vor der Uebermocht zu wanken begannen, tauchte Dewet
bei ihnen auf und wurde bald Feldkornet,
einige Wochen darauf Kommandant, etliche Monate

später General. Die Tage von Paardeberg hatten
ihn mit einem Schlage berühmt gemacht. Er
durchschaute die Lage. Den Kommandanten Fronemann
mit 250 Mann hatte er aus der englischen Um¬
klammerung befreit. Aber Cronje blieb störrisch und
wollte nicht Dewet folgen. „Maak geen zorg voor

mij, ik zal wel uitkom“, ließ er ihm sagen, das heißt:
„Sorge Dich nicht um mich, ich werde wohl heraus¬
kommen.“ Nachher saß er aber doch drin. Bon da ab

begann Dewets Siegeszug. der noch durch keine Nieder¬
lage unterbrochen ist. Es gehört ein ganzes Buch
dazu, seine Züge zu schildern. Ich will nur einen

typischen herausgreifen. Ende vorigen Jahres stand
der Richter Hertzog im Süden des Freistaates bei

Philippolis. “Ursprünglich war jedem General neben
einem Sekretär und den „rapportgangers“ (Melde¬
reitern) auch ein Jurist beigegeben, damit nur ja alle
Proklamationen u. s. w. ohne Verstoß gegen das
Völkerrecht abgefaßt würden: Hertzog war mit einem
solchen Amt betraut, aber schließlich Kommandant ge¬
worden und wollte nun gerade aus dem verwüsteten
Freistaat in die blühende Kapkolonie einbrechen. Er
konnte aber nirgends durch und bat Dewet um Hülfe.
Der kam sofort und — zog ganze Divisionen von

Briten den Oranjefluß auswärts hinter sich her. Das
war der wirkliche Zweck, Die Briten depesckirten nach
Hause, Dewet sei am Einbruch in die Kolonie ver¬

hindert. Das war aber gar nicht seine Absicht. Hertzog
ging derweil ungehindert hinüber. Eines Tagen zogen I
die Engländer einen gewaltigen Kordon um einen !
breiten Berg zwischen Ficksburg und Thabanchu. Oben ;
rauchten die Lagerfeuer der auf 2000 Mann geschätzten
Armee Dewets. Als der Ring geschlossen war, würde
nach London depeschirt. Dewet sitze fest und
vier englische Divisionen erstürmten die Höhe; oben
aber fanden sie keinen einzigen Buren, sondern nur

verschiedene Haufen Kuhdünger, die bekanntlich einmal
angezündet, tagelang rauchen. Von neuem begann die

Hetzjagd, wobei die Pferde der Briten zu hunderten
fielen; der Brite schont sein Thier nicht, während der
Bur am Vormittag alle 2 bis 2% am Nachmittag
alle 3 Stunden ihm eine Pause zum Wasserlassen
giebt. Bei Wepener griff Dewet plötzlich die — Nach¬
hut der Briten mit Erfolg an. Inzwischen hatten auf
Dewets Befehl alle paar Stunden Trupps von 10 bis
20 Mann sich vom Kommando losgelöst. Für einige
Tage später war ein Rendezevous verabredet. Immer
mehr verkrümelten sich auf der Hetzjagd die Buren,
und Zuletzt war niemand mehr vor den Engländern,
die rathlos in die blaue Luft vorstießen. Dewet ver¬

richtete längst schon anderswo neue Heldenthaten.
Es ist keine aufgelöste Guerilla bei den Buren.

Es weiß jeder Bescheid. Soll die eine Truppe Lust
bekommen, dann rückt eine andere auf die Briten, so
geht alles Hand in Hand. Dewets persönliche Uner¬
schrockenheit im selbsteigenen Rekognosziren ist groß¬
artig. Er ist manchmal ganz allein nachts mitten in

englischen Garnisonen gewesen, trotz Stacheldraht, Vor¬
posten und Scheinwerfern. Ort und Zeit will ich
lieber nicht nennen, für die Thatsache kann ich mich
verbürgen. Und was leisten seine Depeschenreiter!
Ich schrieb Ihnen neulich, für einen Buren sei ein
Nachtritt von 60 englischen Meilen eine Kleinigkeit.
Das heißt: auf Pferden. Nun haben sie aber, wokein
Engländer es ahnt, immer noch Pferdedepots, so
daß gewechselt werden kann. Und so, mit

häufigem Pferdewechsel, machen die Depeschenreiter, die
zwischen Botha und Dewet vermitteln, in 24 Stunden
bis zu 210 Kilometer. Arme Engländer! Das machen
sie nicht nach. Schon weil sie nicht straks darauf los
reiten können, - andern immer halten und die Karte
studiren müssen. Während dem Briten jedes Kopje
dem andern zu gleichen scheint, wie ein Kafferngesicht
dem anderen, unterscheidet der Bur jeden Berg. Oest-
lich von Bloemfsntein ist eine belebte Direktion:
Koronaberg. Weiter nördlich: eine Höhe von Senekal.
Und so fort bis nach Transvaal hinein. Alle Städte
werden bei Depeschenritten natürlich vermieden. Aber
das ganze flache Land ist ständig von Patrouillen
durchschwärmt^

Aber wovon lebt denn Dewet? O, das ist sehr
einfach. Selbst wenn er gar keine englischen Vor-
räthe wegnimmt, hat der Bur genug. Die Engländer
treiben das Vieh der Buren weg. Nun können sie
aber doch nicht jeden Ochsen anbinden. Ich weiß von

General French, daß er eines Abends übec 3000 Stück
Hornvieh zusammengebracht hatte. Am Morgen
waren es nur noch 1400. Der Rest war — wieder

nach Hause gelaufen. Das ist nun mal so in Afrika.
Wenn ich auf ein paar Tage in ein ent¬

ferntes Dorf zu fahren habe, spanne ich dort
meine Pferde aus: sie laufen nach Hause — 48 eng¬
lische Meilen haben sie so mit absoluter Sicher¬
heit sich zurückgefunden — und werden dort ge¬
braucht. Nachher bringt sie mir der Kaffer wieder zur
Heimfahrt. Kaffee läßt Dewet aus geröstetem Getreide
kochen, Thee aus „bosjes“, die langen Büschel dieser
Pflanze schmecken etwas nach Terpentin und sind sehr
gesund, die kurzen schmecken aber besser. Salzpfannen
giebt es überall aus dem Veldt und jeder Termiten¬
hügel ist ein famoser Bratofen. Kommen Sie mal mit
nach Afrika; im „Kaiserhof“ m Berlin giebt es kein
besseres Roastbeef! Streichhölzchen giebt es nicht
mehr. Dafür haben Dewets Leute jeder eine „tondel-
doose“, ein Büchschen mit Feuerstein aus Großmutter¬
zeit hervorgeholt. Mit dem Taschenmesser schlagen sie
Feuer -und das Mark des Speckbaums giebt dazu den
besten Zunder. Seife versteht der Bur aus Fett und
Maiskolben zu kochen. Rothe Tinte gewinnt er aus
einer gewissen Wurzel. Und so fort — es fehlt ein¬

fach nichts. Daß Dewet kein Haus, kein Zelt hat, ge-
nirt ihn ebensowenig, wie mich auf meinen Reisen.

Wenn man sich in eine Decke vom Fettschwanzschaf
eingewickelt hat, schläft man herrlich im Freien, auch
wenn man schneebedeckt aufwacht. Irgend welche Hand¬
werker brauchtDewet nicht. Tie Pferde der Buren sind fast
durchweg unbeschlagen. Schmiede sind also nicht
nöthig. Diese Bedürfnißlosigkeit macht den Bur dem
Feinde furchtbarer, als alles andere. Wie will man

diese Leute unterkriegen? Sie sind erfinderisch wie
Robinson und alle Tage erstehen unter ihnen neue

Talente. Wer hat vor 18 Monaten etwas von Dewets
militärischer Begabung geahnt? Niemand, nicht einmal
wir, seine guten Freunde. Nach weiteren 18 Monaten
werden wieder neue Talente da sei. Die Sorte Dewet
stirbt nicht auS.

Kleine KUlitat^eUnns«
Der aus der Mörchinger Affäre bekannte

Oberstabsarzt Dr. Rüger ist, wie wir dem amt¬

lichen Theil des „Militär-Wochenbl.“ entnehmen, nun¬

mehr zum 4. Thüringischen Infanterieregiment Nr. 72
versetzt worden.

Zur Disposition gestellt sind in Genehmigung
ihrer Abschiedsgefuche nach dem „Militärwochenblatt“
der Generalleutnant und Kommandant von Posen, von

Livoniüs, ferner der Generalmajor und bisherige
Kommandeur der 40. Jnfanteriebrigade, von Ramdohr,
der Generalmajor und bisherige Kommandeur der
76. Jnfanteriebrigade, von Jeß, und der Generalmajor
und bisherige Kommandeur der 16. Kavalleriebrigade,
von Wallenberg.

<ße*id?tsfaaL
Insterburg, 6. Juli. (Das Kriegs¬

gericht) verhandelte heute gegen den Reservisten
Eduard Naubereit wegen Gehorsamsverweigerung,
Beleidigung und Sachbeschädigung. Am 1. April war
der Angeklagte mit seinem Brotherrn, Gutsbesitzer
Oberleutnant der Reserve von Lentzki - Klein-
Darkehmen, zu gleicher Zeit in Darkehmen zur
Kontrollversammlung anwesend. Nach deren Be¬
endigung kehrte der Angeklagte in einigen Gast¬
häusern ein und trank eine größere Menge
Bier und Schnaps. Abends um 6 Uhr kehrte er in

angetrunkenem Zustande aufs Gut zurück und versuchte
in die Küche einzudringen, um an seinen Herrn eine

Forderung zu stellen. Herr von Lentzki forderte den

Angeklagten auf, sich zu entfernen. Als er der Auf¬
forderung nicht nachkam und von Herrn von Lentzki
zur Thür hinausgeschoben wurde, tobte er auf dem
Hose umher und bewarf das Gutshaus mit Ziegel¬
stücken, wobei er mehrere Fensterscheiben zertrümmerte.
Schließlich mußte er durch einen Gensdarm hinter
Schloß und Riegel gebracht werden. Da die That am

Tage der Kontrollversammlung verübt war und mit
Rücksicht darauf, daß sein Brotherr zugleich sein
militärischer Vorgesetzter an diesem Tage war, kam
N. vor das Militärgericht. Das Urtheil lautete unter

Annahme mildernder Umstände auf vier Wochen
strengen Arrest.

Düsseldorf, 6. Juli. Die Staatsanwaltschaft hat
gegen den Kaplan Schwippert Strafantrag wegen
Nöthigung und Freiheitsberaubung gestellt. Kaplan
Schwippert hatte im St. Josefsspitale zu Oberbilk an¬

geordnet, daß zu einer sterbenden Frau deren Ehe¬
mann, mit dem sie nur bürgerlich getraut war, nicht
zugelassen werden dürfe. Trotz der dringenden Bitte
der Frau und trotz aller Bemühungen des Ehemannes
konnte dieser nicht an das Sterbelager gelangen. Erst
nach dem Tode der Frau durfte er das Sterbezimmer
betreten.

Kunst und Wissenschaft.
„Die Macht der Finsternis“ in Danzig

verboten! Aus Danzig wird berichtet, daß Direktor
Sowade das vielumstrittene Drama in der in Frank¬
furt a. M., Hamburg und anderen Städten anstands¬
los aufgeführten deutschen Bühncnbearbeitung von

Heinrich Stümcke zur Ausführung bringen wollte, in¬

dessen das Buch von der Polizei mit der Bemerkung
zurückerhalten hat: „Zur Aufführung in Danzig nicht
geeignet“. — Wenn wir nicht irren, steht das Drama
auch aus dem diesjährigen Spielplan unserer
Elysiumbühne.

Kniete Lhtsnil.
— Wegen eines Pistolenduells wurde

vom Nürnberger Kriegsgericht der Reserveleutnant
Postadjunkt Wetzel aus Ansbach zu drei Monaten
Festungshaft verurtheilt.

— Die Pestgefahr. Aus Anlaß der in
Konstanlinopel vorgekommenen Pestfälle ist den von
dort kommenden Orientexpreßzügen nur die Durch¬
fahrt durch Serbien gestattet. Die Züge dürfen auf
der serbischen Strecke weder Waaren noch sonstige
Gegenstände abgeben.

— Konstantinopel, 9. Juli. (Draht-
meldung.) Infolge von Schritten der bulgarischen
Regierung ist die Quarantäne auf den Orientexpreßzug
bei Hebibtschewo aufgehoben. Der Orientexpreßzug
verkehrt von morgen ab wieder.

— Verhaftet wurde am Sonntag von der
Polizei bei Graz der aus Rostow am Don geflüchtete
russische Kassendieb Konstantin Dolmatow. der dem

Großhändler Wladimir Riedel über 100 000 Kronen
veruntreute.

— B e i Besteigung der Jungfrau durch
das Rotthal wurde am Montag der schweizer Tourist
Hans Naef mit zwei Führern von plötzlich herab¬
stürzendem Gletscherschnee verschüttet. Naef und der
Träger Jmhof blieben sofort todt, der Führer Zgraggen,
der verwundet wurde, konnte von einer ausgesandten
Hülfsmannschaft geborgen werden. Zwei englische
Damen, die mit Grindelwaldner Führern unter der

Jungfrauspitze rasteten, waren Augenzeugen des
Unglücks.

— Zwickau, 9. Juli. In einem Zwickauer
Schacht wurden zwei Bergarbeiter durch Hereinbrechen
von Kohle getödtet. — Die Jugendschrift¬
steller in Johanna Spyriist in Zürich
gestorben.

— New-Aork, 9. Juli. Nach einer Meldung
der „Associated Preß“ aus Syracuse (N. $.) hat
dort der an einem Nervenleiden erkrankte Sohn des
amerikanischen Botschafters in Berlin White Selhstmord
begangen.

— Bei der Verfügung der Strafe über
den Kommandanten der „Gazelle,“ Korvetten¬
kapitän N e i tz k e, der an einem Tage der
Kieler Regatta die Startlinie durchkreuzt hatte und
deshalb vom Kaiser mit 24 Stunden Stubenarrest be¬

straft wurde, ist nach den „Münch. Neuest. Nachr.“ in
der Eile und in der Erregung, wohl auch
im Aerger über den gestörten Start, ein Weg ge¬
wählt worden, der in den Augen des Korvettenkapitäns

Neitzke etwas Verletzendes für ihn hatte: durch
Signalisirung der Bestrafung von Schiff zu
Schiff, die auch von den umliegenden Schiffen wahr¬
genommen ward, war die Bestrafung eines Stabs¬
offiziers sofort in der ganzen Marine bis zum gemeinen
Mann herab bekannt. Da der Vorgesetzte, der die
Strafe verhängte, der Kaiser war, gab es keinen Be¬
schwerdeweg, und Neitzke blieb gar nichts anderes
übrig, als seinen Abschied zu erbitten. Daß nunmehr
seine Vorgesetzten für ihn einsprangen und dem Kaiser
sagten, daß er in seiner Passion für den Segelsport in
der „Hitze des Gefechts“ etwas gethan habe, was
einen seiner Offiziere verletzen müsse, das ist eine
That, die ja ganz selbstverständlich ist, — „die aber“,
so wird dem Münchener Blatt geschrieben, „heutigen
Tages hoch, sehr hoch anerkannt werden muß. Nicht
an allen Stellen wäre so und nicht von allen Männern
wäre so nachdrücklich verfahren worden, wie hier.“
Das Blatt erlaubt sich dann noch einen Ausfall gegen
den Prinzen Heinrich.

— Eine niedlicheGeschichte erzählt
der „Berner Bund“: Auf dem Ostbahnhofe in
Jnterlaken entstand jüngst eine etwas ungewöhnliche
Aufregung. Ein älterer deutscher Herr, der seit
längeren Jahren ein Boudry ansässig ist, lief kurz vor

Abfahrt des Grindelwaldzuges in heller Verzweiflung
den Bahnsteig auf und ab. um den Gepäckmeister zu
suchen. Als er diesen im Gewimmel fremder und
einheimischer Passagiere endlich ausfindig gemacht hatte,
rief er ihm sehr aufgeregt zu: „Herr Gepäckmeister, meine
Immen, meine Immen stoßen!“ Der Bahnbeamte
maß den Fremden mit etwas ängstlichen Blicken. Er
glaubte, daß der stoßende Bienenschwarm im Kopfe
des Aufgeregten zu suchen sei, unv als ihn jener dann
gar am Arme packte und nach dem Grindelwaldner
Frachtwagen zerrte, sah er sich im Geiste schon zum
Helden einer Tragödie erhoben. Doch die Komik folgte
seinen gruseligen Erwartungen auf dem Fuße. „Oeffnen
Sie den Wagen!“ herrschte der Fremde den Gepäckmeister
an, der mit Spannung die weitere Entwickelung der
Dinge erwartete, auch keinen Protest zu erheben wagte,
da er einmal gehört hatte, daß man Wahnsinnigen den
Willen thun müsse. Und was geschah? Sobald sich
das etwas schwer gehende, sonst aber unverschlossene
Rollthor des Wagens geöffnet hatte, flog es dem Ge¬
päckmeister summ, summ, summ links und rechts um

die Ohren. „Au, au!“ schrie der Gepäckmeister,
sich plötzlich vor Schmerzen windend. Er hatte
einen Stich erhalten, einen' Stich mit vergifteter
Waffe. Aber der Attentäter war nicht etwa der

vermeintliche Wahnsinnige, der bereits in der Tiefe des

Gepäckwagens verschwunden war, sondern eine kleine,
niedliche Biene, und aus dem Wagen folgte der ersten
bald ein ganzer Schwarm, nach langer, dumpfer Ge¬

fangenschaft wüthend die Freiheit suchend, in die

offene, blühende Welt, als hätte man es nicht mit
einem ganz gewöhnlichen Gepäckwagen, sondern mit
dem vornehmsten Jmmenstande zu thun. Der Imker hatte
inzwischen die Bresche im Bienenkörbe entdeckt, durch
welche fein Schwarm ausgebrochen war, und rasch den

lose gewordenen Schieber verschlossen. Bald klärte sich
die Sache vollends auf. Der Mann aus Boudry zog
mit zwanzig Bienenstöcken in die Sommerfrische nach
Grindelwald. Uebcigens sollte dabei das Nützliche mit
dem Angenehmen verbunden werden : die Bienen sollten
im Gletscherdorf heilkräftigen Tannen- oder Berghonig
einsammeln. Ihr Herr und Meister hatte im vorigen
Jahre mit seinen wandernden Jmmenstande in Grau¬
bünden bereits gute Erfahrungen gesammelt und wollte
nun im Berner Oberland das Experiment wieder¬

hol n.

Eingesandt
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur btt

vreßgesetzliche Verantwortung.)
Wie bekannt liegt jetzt im Baubureau des Magistrats

der Fluchtlinienplan der neu anzulegenden Straßen
aus. Es wird dadurch einem großen Verkehrsbedürf¬
niß Rechnung getragen, besonders durch die Ver¬

längerung der Boiestraße. Leider bekommt dieselbe
eine so kurze Kurve, daß in Zukunft Unfälle unver¬

meidlich sein werden. Während andere Städte, um

alte Straßen gerade zulegen, keine Unkosten scheuen,
legt Bromberg neue Straßen mit solchen kurzen
Biegungen an, sodaß dieselben für den Wagenverkehr
vollständig unbrauchbar sind. So z. B. kann ein

großer Möbelwagen die Kurve nicht passiren. Den

Fall gesetzt, es käme ein Leichenzug vom Elisabeth-
markt in die Boiestraße, könnte derselbe leicht mit
einem aus der verlängerten Boiestraße kommenden, im

Trabe befindlichen Wagen zusammenfahren. Auch
erwächst der Stadt noch ein Vortheil, wenn sie die
neue Straße über das Grundstück Heynestraße 11 legen
würde. Wie bekannt, gehört das Grundstück Heyne¬
straße 13 der Stadt. In der Größe wie es jetzt ist,
hat die Stadt wenig Nutzen davon; würde die Stadt
aber das Grundstück Heynestraße 12 und Luisenstraße 37

noch dazu erwe.ben, so hätte sie einen Bauplatz, der

die Mehrkosten der Durchlegung der neuen Straße
über Heynestraße 11 vollständig decken würde. Es ist
in Bromberg ein Bedürfniß für eine höhere Bürger¬
schule vorhanden. Da hätte die Stadt in diesen Grund¬

stücken einen sehr geeigneten Platz hierfür gefunden;
denn die Stadt kann doch nicht alle Schulen auf das

Hempelsche Feld bauen, zumal doch schon in der Schul¬
straße genug vorhanden sind. Ich glaube, wenn me

Herren Magistratsmitglieder und die Herren Stadt¬
verordneten sich die Straßen an Ort und Stelle an¬

sehen würden, daß sie diesem Fluchtlinienplan unmög¬
lich ihre Zustimmung geben könnten.

Ein Bürger der Neustadt.

Hanb«i»na-hticht«n
Bromberg, 10. Juli. Amtl. Haudelskammer-

bericht. Weizen 166 — >70 Mark, abfallend blau.

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz.—
Roggen, gesunde Qualität 133 — 140 M., feinster ub r

Notiz. — Gerste uach Qualität 130-140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bt8

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 10. Juli.

1I«:
U Ä

■Jltebr.
Preis.

11. t>f 11*
Weizen neulOO Kg 17 :<)() 16 60 Butter 1 Kg. 2 20

Roggen 100 t 14 00 13 30 Heu 100 - 7 50

Gerste 100 * 15 00 13 00 Stroh 100 - 9 00

Hafer 100 * 15 00 14 50 Krummstroh -
-— —

Erbsen 100 * 19 00 18 00 Spirituspr.Ltr. — —

Kartoffeln 100 * 5 00 4 60 Eier per Schock 3 20

'Kt’
Tao
700
800

280

ÖS Wrtitt.AilsIilhtk»
f Grnnd der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
. ^sili: Heiter bei Wolkenzug, warm, lebhafte Winde.

Strichweise Gewitterregen.



21m» Statt n«6> Sank.
Bromberg, 10. Juli.

f. Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, welche unter dem Vorsitze des
Stadtraths Wolfs stattfand, kamen 4 Streitsachen zur
Verhandlung. Ein Fleischergeselle klagte gegen einen

Fleischermeister wegen 10 Mark einbehaltenen Lohnes.
Der Beklagte gab zu, dem Gesellen diesen Betrag vom

Lohn abgezogen zu haben. Er hielt sich hierzu
aber für berechtigt, weil er in dieser Höhe
für den Kläger dessen Antheile an den Ver¬
sicherungsbeiträgen (für Invaliden- und Kranken¬
kasse) für die ganze Dauer der Beschäftigung
des Klägers bei ihm ausgelegt habe. Dem Beklagten
wurde bedeutet, daß nach den gesetzlichen Vorschriften
diese Beiträge bei den regelmäßigen Lohnzahlungen
allwöchentlich in Abzug kommen müßten und höchstens
für zwei Wochen Abzüge zulässig wären. Kläger
bemerkte, daß er dem Meister schon einen Abzug von

Beiträgen für 8 Wochen zugestanden hatte, dieser aber
für die ganze Arbeitszeit die Beiträge abziehen wollte.
Beklagter wurde dennoch zur Zahlung von 6,64 Mark
an Kläger verurtheilt. In der folgenden Sache wurde
gegen den ausgebliebenen Beklagten ein Bersäumniß-
urtheil erlassen und in den beiden andern Beweis¬
aufnahme beschlossen.

* Zum Kommandanten von Posen ist an¬

stelle des zur Disposition gestellten Generalleutnants
von Livonius der Generalmajor und Kommandeur der
10. Feldartilleriebrigade Hoher von Rotenheim unter

Verleihung des Charakters als Generalleutnant er¬
nannt worden.

* Patzers Park. Am Freitag findet das erste
große Monstre-Prachtfeuerwerk statt, welches von dem
bekannten Pyrotechniker Herrn Podschun ausgeführt
wird. Außerdem konzertirt die ganze Kapelle des
Infanterieregiments Nr. 129 unter persönlicher Leitung
Ihres.Dirigenten Herrn Schneevoigt.

cf Feuer. Heute Vormittag brannte in Neu-
Beelitz das Haus Oranienstraße Nr. 14 “des Eigen-
thümers Galander nieder. Die städtische Feuerwehr
wurde durch den Feuermelder von Kujawierstraße aus
alarmirt und traf auch bald auf der Brandstelle ein.
Es gelang der Wehr, ein weiteres Umsichgreifen des
Feuers zu verhindern, so daß es auf seinen Herd be¬
schränkt blieb.

§ Droschkeustand. Für den Monat Juli sind
den Droschken folgende Standplätze zugewiesen:
Friedrichsplatz Nr. 26 bis 30 und 1 bis 6, Nonnen¬
kirche die Nr. 7 bis 12, Ecke Rubel die Nr. 15 bis 20,
auf betn Wollmarkt die Nr. 21 bis 25, am Bahnhof
die Nr. 13 bis 14. auf dem Kornmarkt des Nach¬
mittags eine Droschke, Datum und Nummer der
Droschken müssen übereinstimmen. Bis zum 15.
Juli am Bahnhof die Nr. 21, 22 und 23 des
Morgens, die Nr. 10 bis 15 des Abends, vom
16. Juli am Bahnhof die Nr. 24 bis 26 des Morgens,
die Nr. 16 bis 21 des Abends. Die Taxameter¬
droschken stehen vor dem Hotel Adler.

* Spiclplan der Sommertheater. Patzers
S o m m e r t h e a t e r. Heute Vereinsvorstellung:
„Don Cesar“, wozu auch Nichtvereinsmitglieder Zutritt
haben. Donnerstag geht auf allgemeinen Wunsch die
Strauß'sche Operette „Eine Nacht in Venedig“ zu
ermäßigten Preisen in Szene. Die angekündigte
Aufführung von „Mascotte“ ist deshalb auf
nächste Woche verschoben worden. — Im
Elysium - Theater veranstaltet heute die
Kapelle des Grenadierregiments einen Walzerabend
unter Leitung des königlichen Musikdirigenten
Herrn Karlipp. Aus das vorzügliche Programm
sei hiermit nochmals. hingewiesen. Donnerstag geht
zum ersten male Otto Ludwigs packendes und er¬

greifendes Schauspiel „Der Erbförster“ in Szene.
Das Werk hat bisher an vielen deutschen Bühnen einen
großen Erfolg errungen. Freitag wird die Schwank¬
novität „Das blaue Boudoir“, die bei ihrer Erstauf¬
führung einen so starken Heiterkeitserfolg hatte,
wiederholt,

§ Crone a. B., 9. Juli. (Explosion.)
Der Lehrling eines hiesigen Geschäfts begab sich mit
einem offenen Lichte in den Keller. Hier kam er

einigen Behältern mit Spiritus zu nahe, letzterer fing
Feuer und es erfolgte eine heftige Explosion. Zum
Glück konnte der Brand bald gelöscht werden: der
junge Mann erlitt einige leichte Verletzungen. Die
Detonation war so stark gewesen, daß sie weithin auf
der Straße vernomnien werden konnte.

A Crone a. B., 9. Juli. (Verschiedenes.)
Heute früh brach im Keller des Hotelbesitzers Joses
Rybarczyk Feuer aus, das aber glücklicherweise noch
im Keime erstickt werden konnte. — Heute beging die
hiesige katholische Schule in Thiloshöhe in der Rosen¬
grunder Forst ihr diesjähiges Schulfest. Unter den
Klängen einer Musikkapelle bewegten sich sämmtliche
Klassen nach dem etwa 6 Kilometer entfernten Fest¬
platze, wo sich das muntere Völkchen bei Gesang,
Spiel und Tanz bis zum späten Abend aufs beste ver¬
gnügte. — Die diesjährige Heuernte, die in hiesiger
Gegend beendet sein dürfte, hat. wie vorauszusehen
war, einen sehr ungünstigen Ertrag geliefert. —

Bürgermeister Haacke ist vom 10. Juli ab auf sechs
Wochen beurlaubt und wird während dieser Zeit vom
Beigeordneten, Kaufmann Alexander Cohn, vertreten.

Marienwerder, 9. Juli. (VomProvinzia l --

Bundesschießen.) Bundeskönig wurde Schlosser¬
meister Olschewski-Danzig, erster Ritter der bisherige
Bundeskönig Chausseeaufseher Ulrich-Stuhm, zweiter
Ritter Oberbüchsenmacher von Lettow - Danzig.
Auf der Jubelscheibe „Winrich von Kniprode“
wurde Kaufmann Okroy - Culm König. Dr.
Wentscher - Rosenberg erster und Büchsen¬
macher Knoll- Graudenz zweiter Ritter. —

An den Kaiser wurde das folgende Telegramm ge-
richtet: „Ueber 400 zum siebenten westpreußischen
Provinztol - Bundesschießen versammelte Schützen er¬
neuern das Gelöbniß unwandelbarer Treue. Die Jubel-
gilde Winrich von Kniprode spricht ihren untertänigsten
Dank für das Gnadengeschenk aus.“

Pillkallen, 8. Juli. (Seltsames Spiel
d e s Z u f a l l s.) In der Familie des Besitzers R.
zu B. sind drei Söhne, die sämmtlich an einem Tage
geboren sind. Das merkwürdigste dabei ist nun, daß
der Storch sich jedesmal sieben Jahre Zeit gelassen hat,
bevor er wieder erschien. Der zweite Sohn ist ver¬
storben. Während der jüngste Sohn am 1. April d. I.
9 Jahre, alt geworden ist, hätte der zweite an diesem
Tage das Alter von 16 Jahren erreicht, während der
älteste 23 Jahre zählt.

V«i»t« Lhvsnik.
— Prinzeß B äst a. Unter diesem Titel

veröffentlicht der „Glas Crnogorca“, das in Cettinje
er cheinende Leibblatt des Fürsten von Montenegro,folgendes Geschichtchen: „Jüngst war „Cercle“ im
Konak, und dabei kgm das Gespräch auch auf den allzu
reichlichen weiblichen Kindersegen am Hofe von

St. Petersburg. „Mir ist es seinerzeit gerade so
gegangen“, meinte Fürst. „Bei der ersten
Tochter freute ich mich und dachte, für einen
Jungen ist es noch immer Zeit. Bei der
zweiten war ich ein klein bischen enttäuscht. Bei der
dritten war mir schon angst und bange. Bei der
vierten aber wars mir zu viel. „Stani (Halt), sagte
ich, jetzt ists genug! Und zum Zeichen, daß es wirk¬
lich genug sei, ließ ich sie auch Stana taufen, obgleich
das ein ganz neuer Name war.“ Nun, Hoheit und hat
Ihr Mittel geholfen!“ fragte die neugierige Frau eines
der Residenten. „Jawohl! Wenns genug ist, ist genug,
und das „Nächste“ war ein Junge, war mein Damilo. Der
Zar sollte es ebenso machen wie ich: „stani“. In Rom
übrigens habe ich den Rath schon gegeben. Nur soll
man nicht zu lange damit warten. Nach der zweiten
Tochter: Genug, übergenug !“ „Und so soll schon
die zweite Prinzessin in Italien „Stana“ heißen?“
„Nein, aber Basta, denn dort wird italienisch ge¬
sprochen. Und — Prinzeß° Basta — klingt das nicht
schön? ...“

-- Das erste Garderegiment zu Fuß, in daS am

Sonntag Prinz Eitel Friedrich eingereiht
wurde, zeichnet sich dadurch aus, daß es ausschließlich
adlige Offiziere in seinen Reihen zählt, darunter 11
Prinzen und 17 Grafen. Zu den Eigenthümlichkeiten
dieses Offizierkorps gehört es, daß es allein in der
ganzen Armee neben der Besoldung, Wohnungs¬
zuschuß, Servis u. s. w. auch noch einen
Kleideroeldzuschuß erhält. Dieser Kleidergeldzuschuß
beträgt 15 Mark monatlich für den Offizier.
Außerdem beziehen die Offiziere dieses Regiments ein
höheres Tischgeld; während sonst nur die Subaltern¬
offiziere Tischgeld beziehen, und zwar für jedes Bataillon
zusammen 90 Mark monatlich, erhält im 1. Garde¬
regiment der Stabsoffizier monatlich 120 Mark Tisch¬
geld, der Hauptmann 60 Mark, der Leutnant 36 Mark,
der Feldwebel. 12,50 Mark, der Fähnrich 18 Mark.
Die Unteroffiziere haben eine um 3 Mark höhere
Löhnung, die Gefreiten und Gemeinen eine um 1,50
Mark höhere Löhnung. Noch eine andere Eigenthüm¬
lichkeit des Regiments besteht darin, daß es statt 12
13 Hauptleute zählt. Der 13. Hauptmann wird im Etat
geführt, ist aber in Wirklichkeit nicht vorhanden und
niemals vorhanden gewesen. Gleichwohl wird für
diesen jahraus, jahrein die Besoldung, Wohnungsgeld¬
zuschuß, Servis, Kleidergeldzuschuß und Tischgeld ver¬
ausgabt. Bei einer Etatsdebatte im Reichstage wurde
dieser Hauptmann als der „ausgestopfte Hauptmann“
bezeichnet. Dabei stellte sich heraus, daß die Einkünfte
dieses papiernen Hauptmanns zu einem besonderen
Dispositionsfonds fließen, der unter die Angehörigen
des Regiments vertheilt wird. Bei dem Gardes du
Corps-Regiment kamen monatlich 250 Mark „Douceür-
geld“ zu einem ähnlichen Dispositionsfonds.

— Im Aufträge des Kaisers hatte sich bekanntlich
kürzlich eine Militärdeputation nach St. Petersburg
begeben, um dem russischen Zaren die neue deut¬
sche Kolonialunisorm vorzustellen. Kaiser
Wilhelm hat nun sämmtliche Uniformstücke mit Aus¬
nahme der Waffen dem russischen Kriegsministerium
zum Geschenk gemacht. Der Generalftabschef General¬
leutnant Ssachaw wurde demzufolge vom Zaren be¬
auftragt, die Montirungen der für derartige Schenkun¬
gen eingerichteten Abtheilung des Kriegsministeriums
einzuverleiben.

* „Da^ praktischte Haus-und Familienblatt Deutsch¬
lands“ könnte man mit Rech! den schon int XV. Jahrgang
stehenden „H äuslichen Rathgeber“ nennen, denn
für alle Familienglieder ist in jeder Nummer etwas ent¬
halten, was nicht nur interessirt, sondern auch in in¬
tellektueller, hygienischer oder hauswirthschaftlicher Hinsicht
bon wirklichem Nutzen ist. Abonnementspreis viertel¬
jährlich 1,40 Mark. Einzelnummer 10 Pfg , mit Schnitt¬
musterbogen 15. Pfg Probenummern jederzeit gratis und
franko. Verlag: RobertSchneeweiß,BerlinV^., Eisenacherstr 5.

* Die „Neue Musik - Zeitung“, illustrirtes
Familienblatt (Verlag von Carl Grüninger in Stuttgart)
weiß sich ihre im besten-Sinne -volkstbümliche Beliebtheit,
der sie seit lange eine ganz ungewöhnliche Verbreitung in
der gelammten musikalischen Welt verdankt, durch immer
neue Anziehungskraft neben ihren altbewährten Vorzügen
beständig zu erhalten. So bringt auch ihr letztes Quartal

'(das zweite des XXII. Jahrgangs) für die verschiedensten
Geschmacksrichtungen und Interessen wieder eine Menge
unterhaltenden und belehrenden Stoffes aus allen ein¬
schlägigen Gebieten Darunter künstlerisch ausgeführte
Illustrationen und 24 Seiten Musikbeilagen, bestehend aus
melodiösen Klavierstücken, feinsinnigen Liedern, Duos und
Trios von namhaften Komponisten. Letztere repräsentireu
allein den mehrfachen Betrag des Abonnementspreises von
nur 1 Mk. pro Vierteljahr (6 Nummern).

* Aus Scheffels Spuren betitelt sich ein reich
illustrirter Artikel in der soeben erschienenen Nr. 40 der
„Sonntags - Zeitung für Deutschlands Frauen“,
welcher uns nach Säckingen a. Rhein fuhrt, und auf die
Bergruinen des Hohentwiel, auf diese klassische Bergveste,
wo Ekkehard um Frau Hadwig warb. Der Verlag der
genannten Zeitschrift liefert neueintretenden Abonnenten
den Anfang des bis zum 1. Juli zum Abdruck gebrachten
Theiles des laufenden Romans in Buchform gratis nach,
und bietet sich daher jeder deutschen Hausfrau hier die
beste Gelegenheit aus ein Probeabonnement dieser wirklich
emvfehlenswerthcn Zeitschrift. Bestellungen aus die
„Sonntags - Zeitung für Deutschlands Frauen“ werden
von allen Buchhandlungen und Postanstalten (Post¬
zeitungsliste Nr. 6955) entgegengenommen.

* Mit Stolz darf die Firma P. I. Tanger in Köln
auf ihr soeben erschienenes „Neue Salon-Album für
Klavier“ (4 Bände je Mk. 1.—, zusammen in t 23b.
Mk 3.—, schön und stark geb. Mk. 4.50) sehen, dessen
2. Band uns vorliegt Da findet sich kein Komponisten-
Namen, der nickt als „Star“ am Salon-Musik-Himmel
gi änzte. Die Ausstattung des „Neuen Salon-Album für
Klavier“ ist, wie stets bei den Tonger'schen Veröffent.
ltchungen, mnftergiltig.

Letze« rra-hvietzt-M.
Drahtmeldungen.

_

9e Juli. Die „Hohenzollern“ ist mit
dem Kaiser an Bord gestern Abend ll*/«, Uhr hier
eingetroffen. (Die Reise ging über Frederikshavn und
Kopervig).

_

Görlitz, 9. Juli. In Rauschn wurden in der
Nacht zu Sonntag der Zugführer und ein Bremser
eines Güterzuges von einem Schnellzuge erfaßt und
schwer verletzt. Der Zugführer ist am Sonntag ge¬
storben.

Weimar, 9. Juli. Freiherr von Gleichen-
Rußwurm, ein Enkel Schillers ist nach langem Kranken¬
lager gestorben.

Sarkom (Kurland), 10. Juli. Wie die amtliche
„Gouvernementszeitnng“ meldet, ist in Angelegenheit
der Sarkower Handelsbank kein Konkursverwalter er¬
nannt, sondern eine Liquidationskommission eingesetzt
worden.

Saint-Etienne, 9. Juli. -Etwa 1000 Sammt-
arbeüer find in den Ausstand getreten, nachdem ihnen
eine Lohnerhöhung verweigert wurde.

Schillingsfürst. 9. Juli. Die Leiche des
Fürsten Hohenlohe ist heute Vormittag hier ein¬
getroffen und in feierlichem Zuge, an dem sich'auch die
Kinder und Verwandten des Fürsten befanden, nach der
Schloßkapelle “übergeführt und dort aufgebahrt worden.
Bald darauf fand in der Kapelle Trauergottes¬
dienst statt.

Kassel, 10. Juli. Die Konkursverwaltung der
Leipziger Bank stellte beute der Konkursverwaltung der
Gesellschaft für Trebertrscknung 500 000 Mark
aus der Konkursmasse zur Erhaltung und Fortführung
der hiesigen Unternehmungen der Trebergesellschaft zur
freien Verfügung. Dem Konkursverwalter ist ein
kaufmännischer Beirath zur Seite gestellt worden. Der
Gläubigerausschuß der Trebergesellschaft wird heute
über die geeignete Verwendung der Gelder berathen.

London, 9. Juli. Nach amtlichen Meldungen
sind in der mit dem 6. Juni endenden Liste in
Hongkong 47 Fälle von Erkrankungen an Beulenpest
und 46 Todesfälle vorgekommen.

London, 9. Juli. Das Unterhaus nahm die
zweite Lesung der Unterrichtsbill mit 333 gegen 215
Stimmen an.

Madrid, 9. Juli. Nach einer Depesche des
Präfekten von Sevilla ist es heute Vormittag zwischen
Aufständischen und Arbeitswilligen zu einem Zu¬
sammenstoß gekommen, wobei ein Arbeiter gelobtet
wurde.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Schuhmacher August Bernsdors, Jagd«

schütz, Hedwig Hoffleit, Bromberg. Kau mann Albert
Manch, Joachimsdors, Marie Fröhlich, Kl. Bartelsee.

Eheschließungen. Arbeiter Paul Gehrke, Ma-
rianna Lengas, beide Kl. Bartelsee.

Gebürte n. Käthner Peter Dietrich, Cielle, 1 T.
Förster Emil Schneider, Kobelblott, 1 T. Arbeiter Theo-
vhil Sirocki, Bleichfecke, 1 S. Landwirth Heinrich Grotb,
Bleichfelde, 1 T. Gepr. Lokomotivheizer Karl Pfeiffer,
Jagdschutz. I T. Arbeiter Arbeiter August Radtke, Jagd¬
schutz, 1 S. Feilenhauer Eduard Molinski, Jagdschütz,
I T. Knecht Franz Januszewski, Neu-Beelitz, 1 S. Ar¬
beiter Ludwig Glowacki, Schwedenhöhe, 1 T. Gastwirth
Franz Stachiiick, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Franz
Wilczewski, Schwedenhöhe, 1 S. Fleischer Arthur Werder¬
mann. Schöudorf, 1 T.

Sterbefälle. Fleischer Karl Wagenknecht,
Schröttersdorf, 28 I. Franz Tomke, Gr. Bartelsee. 1 I.
Arbeiter Gottfried Steppke Schwedenhöhe, 17 I. Bahn¬
wärter Hermann Möhs, Rinkau, 48 I. Gerhard Hellwig,
Schönhagen, 1 M.

Standesamt Rakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 24. bis 30. Juni.
Aufgebote. Obsthändler Wilhelm SomrowSki, hier,

Stamslawa Garstecka, hier. Hülfsweichenfteller Julius
Gartzke, Marie Kuß, beide hier.

Geburten. Eisenbahngepäckträger Eduard Donig
1 T. Arbeiter Franz Citzzki 1 S. Steinsetzer Leon
Kwasniewski 1 T. Arbeiter Franz Brukwicki 1 T.
Arbeiter Karl Heinrich 1 S.

MKermketzr der WeiW, Bratze, Netze.
Wasferstände.

Pegel
zu

Wasserstände.

Tag

Weichsel.
1. Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn
4 Brahemünde . .

Brahe.

Brombergd' -Pegel
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze
7 LeszczyceOberpegel
8 Bartschin....
9 12. Gram. Schleuse
'

Weißenhöhe*) . .

Usch. . . . .

Czarnikau . . .

Filehne

Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

5.!7. 1,64 6.|7. 1,49
4.! 7. 1,51 5 7. 1,39
7.(7. 1,36 8.7. 1,22
9.j 7. 3,29 10.7- 3,16

9.|7.

8.17.

9.7

5,18
1,90

2,48

2,38

io- 7-!:%
9.|7. 2.48

10.!7. (2,32
9.J7. 1,36 10.7. 1,36
9.7 0,62 10.7 0,64 0,02 —

9. 7. 0,24 10.7. 0,22 0,02 —

9. 7. 0.10 10.! 7. 0,11 0,01
9.7. 0,18 10.7 0,16 - 0,02

_ ,
9. 7. 0 25! 1017. 0,22 — 0,03

*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Schiffsverkehr vom 8. bis 9. Juli, vj Uhr mittags.

- 10,15
- 0,12
— ! 0,14
— 0,13

— 0,14
0,06 -

— ! 0,02

- 0,06

N st tu e

des Schiffs-,
fit b rer 8

,r. b. Kahns
be»u). Marne

de« Dampfer»
(D.)

W. Tieck
F. Strauß
R. Düring
W. Hoffert
Th. Witte
G. Burnicki
Studzinski
E. Albrecht

Waaren,
labiiitfl

I 24841
I 24311
I 23186

XXXII 1830
1 24147
VIII 980

VI 845
VIII1325

elf. Bretter
fies. Bretter

do.
do.

Kalksteine
Betonsteine

leer
do.

Von nach

Schönhagen - Berlin
Karlsdorf-Berlin
Bromberg-Berlin

Sckiulitz-Berlin
Bartschin-Pelplin

Fnchsschw.- Bromb.
Bromberg-Nakel

do. do.

Holzflößerei.

Von 1* Spediteur . Holzeigenthümer “ä|
m

Beiner-
hingen

Hafen
Brahe¬
münde

do

108
lt.

109

110

L. Baerwald-
Nakel

Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

für sich selbst

Th. Falkenberg-
Küstrin

31% sind
abge-

schlenst

schleust

DerkaufSpretse
der Mühlenverwaltung zu SBrouiuer j vom 4. Juni 1901.

Per 50 Kilo oder
!

15 5 4 6 Per 50 Kilo oder 15|6 4 6
100 ' -und 100 Pfund Ä Ä

Weizengries Nr. 1 15,80 15,80
„ „ 2 14,HO 14,8

Kai seranszugsmeh 1! 16,0016,0)
Weizenmehl Nr. 00015,0015,0

„ .. oo !
weiß Band . 12,6012,80

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. . 12,4012,60

Brotmehl. . . !—, ,

Weizenmehl Nr. 0 9,20! 9,40
Weizen-Futtermehl 5,40 5,40
Weizenkleie . . 5,40 5,40
Roggenmehl Nr. 0 12,00 12,00

„ „ 0 1 11,2011,20
1 10,60 10,60
2 7,80 7,80

9,80| 9.80
9,001 9.00

Kommißmehl
ötoggen.Schrot

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

ti ,, 2
n ,» 3
.» w 4
“ r, 0

» „
• 6

„ grob
'Gerstengrütze N.l

„ „ 2

Äerstenkochmelil 1
„ 2

Gerstenfntterinehl
Buchweizengries 17,00 17,00
Buchweizengrütze! 16,00 16,50

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50
9.50

10,3010,30
9,80 9,80
9,50 9,50
8,00 8,00

5,60 5,60

2115,50 15,00

|:iS
h;
£
in

I

s

Berlin, 10. Juli. Städtischer Schlachtvkhmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion/

Hs standen z. Verkauf: Rinder 437, Kälber 2607
Schafe 1949, Schweine 10450. — Bez. würd. für
100Psd.od.50IcxSchlachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pi.) Mk.

Bullen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte Ältere —

3. gering genährte . 48—52
Färsen tt. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.SchlW. —*

d) vllfl. ansgem. Kühe h, Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe ti. wenig, gut enttv. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—49
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—43

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmiichm.) u. b. Saugt. 68-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 56—62
3. geringe Saugkälber 52—65
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—45

Schafe: 1. Masltännneru.jüng.Masthammel. . 62—65
2. ältere Masthammel ........ 57—61
«.mäßig gen. Hammel u. Schaft (Merzschafe) . . 53—56
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: n) vollfleischige der seinen Rasten
n. derenKreuzung. i.Alter bis zu l lU Jahr.

1 220—280 Pfund schwer ..... 58
b) schwere, 280 Pfund, und darüber (Käser) —

ic) fleischige 56—57
d) gering entwickelte 43—45

L e) Sauen 52—54
Verlauf und Tendenz des Marktes:

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 140 Stück un¬
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fand Schlachtwaare (etwa 1100 Stück) guten
Absatz, während Magervieh fast ohne Absatz blieb Der
Schweine markt war verhältnißmäßig glatt, aber nicht so
scharf wie am Sonnabend; es wird ausverkauft.

©
e

2#
£5*

V-ilfeir-Depescheir.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 10. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.

172,40
188X10
197,10

22,10

Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden-

Tendenz: fest.
Angekommen um 3 Uhr 15 Minuten.

173,20
188,91
197.90

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4ftRuss.n.Anl.

181,10 180,10
70,50

21,7t Ruff. Notenult.

97,10

Kurs vom

Amtliche Notiz j
Rust. Not.Cassa 216,90
3%Reichs-Anl
3 l/2% do. 100,70
3V2 % do coni-i 100,70
3°/o Pr. Eons, j 90,30
3V 2 °/obo. ; 100,50
3V2 %bo. conf.i 00,30

216,00
90,10

100,60
100,60

90,40
100,50 100,60
“

100,50
4° yPos.Pftbrf. 102,20 102.40
3V2

ü
o do.

3 ' yO/o .bo . 0 .

Weftpr. Pfdbrs.
3i/2% alte I

M lt I
3’/2%stlieII

„ neue II

97,30
97,10

96,20
96,25
96,70
96,50

97,30
97.00

97.00
96,7
96,70
96 60

Kurs vom

Weftpr. Pfdbrs.
3% alte I

,, H
„ neue II

3^/gv/n Brombg.
Stadtanleihe

4:i /- Pomm Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Berl.Handl.-Ges.
Harpener
Privat-Disk.
Spiritns70er Ic
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: —

38.25

88.25

94 20

85,00
115/0
133,00
150,50

3

97,10

87.90

88,20

94,25

84,75
115,00
131.90
150,50

3

Berlin, 10. Juli. (Produktenmarkt), angek.Z Uhr 15 Min.

Weizen Juli
„ Sevt.
„ Oktob.

Roggen Juli
„ Sept.
„ Oktob.

Hafer Sept.
Oktob.

9. ! 10.
160.50 160,75
16f,5Ü 161,50
162.50 162,50

—#—Il37,v0
141/0141,75
141,50! 142,25
129.50 130,50
129,50i

Mais Juli
„ Sept.

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

9.
108,50
108,75

52,CO

10.

109 50
109,50

52.40

Danzig, IO. Juli, angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: flauer 9.

bunter und hellfarbig
hellbunter igg
hochbunter und weißer 172

Roggen: Tendenz: flau
loco 714 Gr. inländischer 132—33 130—31
loco 714 Gr. transit 91 9l

10.

Magdeburg, 10. Juli, angekommen 1 Uhr 15 Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzncker 75» „ Rend. — 7.80-8,00
Tendenz: ruhig

Getne Brotraffiuade 28,95—29,20 28,95-29.20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95 28,95
Femahlene Melis I mit Faß 28,45 28,45

m

3
<0

«ö 55
& E=s

03
S=5
nn

f=S

Gebr. Weinfaß, Inhalt bis
50 Liter zu kaufen gei. Off. u.

0. B. an die Geschäftsstelle d. Z.
Zu kauf. gef. ein noch g. erhalt.

Koksofen. Zu verk.: 1 Waschm.
m. Wringer, 1 s. tt. Trichinen-
Mikroskop m. 2 Okularen. Off. u.
R. R 1 Geschst. bezw. ebb. z. ersr.

Grundstück P
Neustadt geleg w. z: kauf, gesucht.
Off. it.G.N. a.d.Geschst. d.Ztg.erbet.

Itii
gutes Geschäft, bin ich eines andern
Unternehmens halber Willens zu

verkaufen. (1
jr. Balcerowicz, Gastwirt,
Gr. Srntnmn per Gr. Krnschi« Ul.-Ur.

2 Bettstellen nt. Sprungfeder-
mütratze ä 12 Mk., 1 Küchensckr.
u. Tische z. v. Viktoriastr. 15, p. r.

lotelnerhnf
in einer Ie66ifttn$$iti8fiiiiit.

Hausgrundstück,
bestehend aus Hotel mit Kolonial,
waarengesch., großer Ausspannung
schönem Gar.en, mehreren Mieths-
wohnungen, ist sehr Vortheilhaft
sof. zu verkauf, evtl, zu verpachten.
Anfragen zu richten an (2

Prof. Dr. Peters, Pose»,
Viktoriastr. 23, part.

1 Wie neu erhalten., bequemer

IrörrliiiiMiirt
(Berliner Fabrikat), ist sehr Preis¬
werth zu verkaufen in d.

fabrik von L. Wcgncr.

Abessiner-Pumpe
verkauft billig (1

J. Sandmann am Wollmarkt.
Sehr gutes Fahrrad

billig z. verkauf. Schröttersdorf 17.

Gklegeuhettslianf.
3 noch sehr gut erh

Herrenfahrrad
(Slraßenrenner und Touren
sind wegen Krankheit des Fa

billig zu verkaufen.
Bromberg, Heynestr. 40,

2 wenig gebr. Pianinos, X
best. Fabrikat, 1 Tafel-Kl
verk. ganz billig Franz K

Pianotechniker und Stimi
Danzigerstraße 38.

Billig zu verkaufen
1 Kronleuchter, 1 Kinderwag
Verl. Rinkauerstr. 10, 3. Eing. 1

I^Piano, nnßb., in großa
Ausstatt, u. wunderv Ton, f m
1000 M. Werth, i.jed.Sal. u f j
Künstl o.Herrlch. e.Zierit ,m.Se
umständeb. s bill z verkf. Beste
tägl z. j. Zeit ^'ei8k6, tzron rrftr.

Umzugshalber sind Vers,
Möbel und 2 Damenrad
billig zu verkaufen. Antrag
unter Nr. 100 a. d. Geschäft
stelle dieser Zeitung. (3



Bekanntmachung.
Die Arbeite»«. LitimWit
zmn Neubau des katholischen
SchulgehöftS in Orle, veran¬

schlagt einschl. Hand- und Spann
dienste zu 21864 Mk., sollen Bffeitt
lich verdungen werden.

Angebote sind versiegelt und mit
der Aufschrift: „Neubau des
katholischen SchulgehöftS in Orle“
versehen, bis (2

Sonnabend, d. 27. Jnlid.F.
vormittags 11 Uhr

an die Kreisbauenfpektion einzu¬
senden, zu welcher Stunde die

Eröffnung stattfindet.
Die Verdingungsunterlagen

können im hiesigen Geschäfts¬
zimmer während der Dienststund n,

9 bis 1 Uhr vormittags und 3 bes
6 Uhr nachmittags eingesehen
werden. Zuschlagsfrist 6 Wochen.

Rakel, den 9. Juli 1901.

An die Inhaber von Pfandbriefen
der Preussischen

Hypotheken - Actien - Bank
(sämmtlicher Serien).

Laut Bekanntmachung der Preussischen Hypotheken*
Actien-Bank vom 28. Juni er. haben die in der Versammlung
der Pfandbriefgläubiger vom 10. Mai d. Js. gefassten Be¬

schlüsse die Bestätigung der Aufsichtsbehörde erlangt.
Indem wir auf den Inhalt dieser Bekanntmachung Bezug

nehmen, machen wir wiederholt daraut aufmerksam, dass

nur für die Mitglieder der Schutzvereinigung
an Stelle ^

1) des Verzichts auf die Zinsen für die Jahre 1902 und

1903 gegen spätere Gewährung von neuen Actien mit

Dividendenberechtigung ab 1. Januar 1904 in Hohe

dieser Zinsen, sowie

2) des Verzichts auf den fünften Theil der Zinsen für

fernere zehn Jahre

Kate., ben 9. 3uU 1901. I

Der Kgl. Kreisbauinspektor. 1 1 «inli bezw. 1. October 1901 ab und die Zuthei-
z

-—

lnng ¥0n 15c/0 in neuen Actien mit Dividenden-

bezug vom 1. Januar 1903 ab erfolgt.

gearandrl reinen
a“ *“ “““ 1“

I Leinöl-1
I Firniss 1
■ empfiehlt billigst

I HJ.Camm. §

k# Ban-Saison %
empfiehlt

i Schutzvereinigung

nur noch Ms zum 15. September i.
den Pfandbriefgläubigem offen steht, und fordern diejenigen
Besitzer, welche von dem oben erwähnten Rechte Gebrauch
zu machen wünschen, hierdurch auf, sich spätestens bis zu

dem gedachten Termin durch Hinterlegung ihrer Pfandbriefe
an einer der nachstehenden Stellen der Vereinigung anzu-

Pianinos
direkt aus der Fabrik,

nur beste Ausstattung,
für 450 Mark bis 800 Mark,

10 jährige Garantie .

MT Theilzahlung. “MM

C. lunga, Bohnhofste. 75.

Sinbcraiotn, tS*
bei H. Wille, Danzigerstraße 38.

Schliessen. Der Beitritt erfolgt kostenfrei.

Hinterlegungsstellen sind :

General-Direction der Deutsche Genossen-

sämmtliche Bau - Artikel

Angust Appell,
Holzholstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse Ho. 4

i Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,

I Stuck- u. Pntzgyps,
Cbamottesteine, Feuerthon,
Chamottemebl u. Mörtel,

i Cement- resp. Graukalk,
i Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,
| Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
Stabfassboden, eichen.

Steinkohlen und Antracit-

Schmledekohlen,
Ilse Salon-Brikets,
Coaks n. Kiefern Kloben n.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolinenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

8rirdriD.Mad.m.Wohn.
ang. 4 Zim., Küch.,Spsk. z. v.

Wollmaekt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1 . Oktober zu vermiet hen.

1 Laden Mhelinstr. 76,
der sich zum Frisir-Salou eignet,
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Ehlert. Wilhelprstr. 59.

Laden Hasstraße 7“
vom 1 . Oktober zu vermiethen.

Der den Schuberr'schen Erben
gehörige Fleischerladen
Kujawierstr. 15 ist v. 1 . Okloder
auderw. zu verm. Daselbst ist auch
1 Balkonwohnung Näheres bei
Frau Fritz. Kujawierstr. 15.

Seebandlungs
Societät,

Preussische Central
Genossenschafts-
Kasse,

Bank für Handel nnd Dresdner Bank,

schafts-Bank von

Soergel, Parrisius
de So.,

DirectionderDlsconto-
Gesellschatt,

Industrie,

Berliner Sele-Oe.
Seilschaft,

8. Bleichröder,

Infolge

fliniiigm Abs«chi°
offerire: (291 w,

Pa. Lbeesckl. Steinkohlen Born Busse,
(erstkl. Marken)

“ ' -

bei Abnahme von 50 Ctr. p. Ctr.
1,10 Mk. frei Haus.

Senftenbeegee Briguests
VN 6tr. 1,20 Mark.

'Kieseln Klobenholz
p. Rm 6,75 Mark.

8 Körbe 3 Mark.

Rudolf Habe, SÄ
Fernsprecher Nr. 121.

Listen
für

Rundholz
empfiehlt

smanersc&e BocMrncteret
Otto srooffili.

_
Ca. 150 Ctr.

Futterkartosseln
PriwaPserdcWsel

., Roggensihrot
„ Eebsrnsckeot
„ Hafer

sowie alle anderen Fourageartikel
einpfehlen zu billigsten Preisen

Spagat Co.,
früher August Scholz,

Posenerstr. 26. 'Telephon Nr. 52.

Breslauer Disconto-
Bank,

Commerz- u. Disconto-
bank,

Delbrück Leo & Co,
fiitfera,Sltiit6ol$ Deutsche Bank,

Berlin, den 8. Juli 1901.

Vereinigung zum Schutze der Inhaber von

Pfandbriefen der Preussischen Hypotheken-
Actien-Bank.

Der Vorstand.

Mendelssohn & Co,
E. I. Meyer,
Mitteldeutsche Credit

bank,
Nationalbank für

Deutschland,
A. Schaafihausen,scber

Bankverein,
C. Schlesinger-Trier

& 0°,
Robert Warschauer

& Co.

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein - Auf¬

sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und 1 ferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230
„ Dunst- nnd Rauchsang^rfabrik Aeolus in Witzenhausen

Wiederverkäufe r und grössere Consnmenten erhalten.!

Vorzugspreise.
Dacheindeekungen nnd Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, nachsplisse, nachsteine, Draht,
papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

_ W Laden ~Hf
mit angrenz. Wohnung,
teuftet, Friedrich str. 8

Schan¬
zn verm.

Eiisabethm. 6 ist d.Geschäftskellerei
best. a. 5 R., Pfrdst. u. Kutscherst.,
auch 4z.Wohn. I z. h.b. Lockstäat.

Zu verm. p. 1 . Oktbr. II. Etage
5 Zimmer, Küche, Zubehör und
3 Treppen 3 Zimmer, Kucke und
Zubehör, Wasserleitung u. s. w.

Berg, Brückenstraße 4.

Vorwerkstraße 5
1 Wohnung v 4 Zimm., Kab. u.

Zubeh. vom 1. Oktober zu v rm.

Eleg. Wohn 2 Tr., V. 3 groß.,
zweif. 3m., 1 Kab., Kch. m. Gask. u.

Zbh v. l.Okt.z. vm.Elisabst.43a, p.l.
Zu vermiethen:

0 Stuben. 1 Küche u. Zub.
II. Etage, Frirdrichstr. 5

Eine herrschaftl. Wohnnng
Etage, bestehend aus 8 Zim¬

mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartcnbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestallund -lagenremise,
sofort ob. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg.
Wilhelmstraße ll. (294

Ilüizigerstrllße 139,

Arthur Owinner, Director der Deutschen Bank, Vor¬

sitzender ; Dr. Salomonsohn, Geschäftsinhaber der Dis¬

conto - Gesellschaft. erster stellvertretender Vorsitzender;
Justizrath Maximilian Kempater, zweiter stellvertre¬

tender Vorsitzender; C. Chrambaeh, Director der Berliner
Bank ; Dr. Springer, Syndicus des Hauses S. Bleichröder;
liUdwig Delbrück, in Firma Delbrück Leo & Co. : Max

Steinthal, Director der Deutschen Bank; Waldemar

Müller, Geh. Oberfinanzrath a. D„ Director der Dresdner
Bank ; Franz von Mendelssohn, in Firma Mendelssohn
& Go. ; K Mommsen, Director der Mitteldeutschen Credit¬
bank : Julius Peter, Director der Nationalbank für
Deutschland; Commerzienrath Hugo Oppenheim, in

Firma Robert Warschauer & Co.

Concordia,
Cölnische Lebens - Bersicherungs - Gesellschaft,

gegründet 1853.

Grundkapital ...... . ... 30 Millionen

Gesammtvermögen zu Ende 1900 . . 113,9 „

Versicherte Kapitalien zu Ende Juni 1901 252,1 „

Seither ausgezahlte Sterbccapitalien 98,4 „

Denkbar grötzte Sicherheit. Billige Prämien,
Aeusterst günstige Bedingungen. Unanfechtbarkeit nnd

Unverfallbarkeit in möglichst weitem Umfange.
Todesfallverficherung mit und ohne Antheil am

Gefchäftsgewinn.
Erhebliche Ermäßigung der Prämie bei ratenweiser

Auszahlung des fälligen Capitals.
Dividende schon nach 2 Jahren.

Jede Nachfchußzahlung der Versicherten ist vertragsmäßig
ausgeschlossen. (82

Bortheilhaste Ausftattungs- und Renten-Bersicherung.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst und unentgeltlich
in Bromberg die Agentur Franz Wenglikowski,
Hoffmannstraße 7, sowie die Vertreter an heit einzelnen Plätzen.

Suche in d. Nähe d. Friedrichpl. |tttf(|(lftl* 28ö|ltIIllJf
Peinat-Mittogstislh.

Geschäflsst. d. Z

Einer verehrten Damenwelt von Bromberg und Um-

i gegend zur gefl. Nachricht, daß wir zum 1. Oktober er.,
unser Ges ch ä ftslokal nach

2 Vahnhssst». 2
»verlegen.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß wir v. 1. Juli ab,
einen größeren Posten zurückgesetzter

IW Tapisseriewaare« MG
, zu billigsten Preisen ausverkaufen. (287

Hochachtend

tieschw. Dolainskl.

InbranfMien nonC.A.Franke
in Bromberg

Kurgstr. Nr. 14 Mauhstr. Nr. 7
Römische n. RiiWe AektrWeLWiider

$amjifbäber. n.Damfkasienbödke.
In beiden Anstalten: (288

Wannen-. Brause-, Jnowrazlawer Sool-»
Kohlensäure - Bäder

wie überhaupt medizinische Bäder aller Art.

Badezeit:
Wochentags von früh 1

28 bis abends V28 Uhr.
Sonntags „ „

r /28 „ mittags 12 ,

bestehend aus 6—7 Zimmern,
Loggia und reichlichem Zubehör,
evtl. Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermietben. (292

Oskar Unverferth.

FeenndlHartererwohnnng,
2 Stuben, Küche, Entree n. Zu¬
behör zum 1. Oktober zu verm.

Wauerstraße 9. Näheres bei

Frau D. Thieme, i ofstr. 3, II.

Sarltrege 24
sind per 1. Oktober Z zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Fnebüchhe. 57
neuem Hause 5-6 Zimmer mit allem
Zuben /sofort od. Oktober zu verm.

Alte Weestroße 7
Sriqen BlllkMilMt M
Standesamts
mie hen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert. Alte Pfarrstr. 5 I.

iBeegstrabe 11112
Parterrewohnung, 2 Zimmer,
Küche, Kloset und Nebenräume.

Thoeneesteahe 45
kleine Wohnungen. Näheres bei
8 . Zimmer, Thornerstraße 43/44.

Zerlegbare

Spmngseüermatratze
1 1». r. g. m. yiorplieus D. II. 6. M.

mit Zngfederkante.

D

Habt Acht!
Dre wirksamste med.Seife gegen alle
ItrotHnmnigätiien v tzautansschlaze,
wie: Mitesser, Finnen, Siüthchen, Käthe
des Gesichts, Nusiein. Gekchtspickei ?c.ift

Kurbsl-Theersihlliesel-Seist
b.Bergmann Co., staded -fires-ru;

Schutzmarke: Steckenpferd. ,

ä St. 50 Pf bet : H. J. Gamm
und Carl Schmidt. (193 |

Mche Kartoffeln
verkauft (1

'

Peterson, SchleiiseM».

Alleinanfertigongsrecht und Verkauf für

den Regierungsbezirk Bromberg

Franz Krüger, Möbelfabrik,
Bromberg, Weltmarkt 3.

e-H. Bülck,gritbri(6Me 5l,-wi
Svezillihlliis für Kaffee, Thee, MM u. km».
I LiMges volkMträiik \ Triflkt I billiges volksgctränk |

H. Bülck’s MW-Keffee,
Pfund 60 und 80 Pfennig.

Die Mischungen, ein feiner gemahlener Kaffee mit Surrogat,
enthalten keinerlei künstliche Farbstoffe, keine havarirte Bohnen
(sogen, vom Seewasser beschädigte) und sind frei von jedem
Beschwerungsmittel.

Herr Dr. Jünger, staatl. gepr. Nahrungsmittel-
Ehemik r in Hannover, sagt in seinem Gutachten am Schluffe:
„In Anbetracht ihr.r Ergiebigkeit und ihres guten Geschmackes
sind diese Misch-Kaffces den Bohnen-Kaffees von gleicher
Preislage entschieden überlegen.“

Außerdem empfehle Liebhabern einer guten Tasse Kaffee
| meine tadellos

gerösteten Kaffees
in jeder Preislage von 80 Pf. das Pfund an. Große Ab¬
schlüsse setzen mich in den Stand, für lange Zeit Vortheilhaft
tiefern zu können, ein Versuch wird obiges bestätigen.

PsßkoHl ilbecallhi« franse Nachnahme.
Engros für Wiederverkäufer r

51.

Max Schleift.
Fabrik k. “Hiittralmilrr,
Schleinitz- u. Mittelste.-Ecke.

Anfertigung von

künstl. Brunnenwässern,
Soda- und Selterwasser re.,

Brauselimonaden
aus frischen Früchten.

■fl* Feinste Matjesheringe
sehr fett u. dickrückig,

und Malta Kartoffeln
empf. l.S1avb«w8ki,Friedrichspl.

In meinem Hause Tanziger-
straße Nr. 136 ist (292

Sic 1 klage.
bestehend aus 5 bochherrschaftlich
eingerichl. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer ebenst auch Gasbenutzung
und ein Pferdestall p. 1. Oktober
zu vermiethen. . .

Hermann Blumenthal jun.

Großes wohlschmeckendes
Rssgenbrot

2 Stück (ä 50 Pfg.) zu 90 Pfg.
liefert

die Conditorei u. Feinbäckerei
von (1

Bruno Kamulla.

Engl. Matjes-Heringe
ä 10 und 15 Pfennig empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

3 Zimmer, Küche, Entree per
1 . Olober von ruhigen Miethern
gesucht. Offerten mit Preisang.
u. A. Z. 5 a. d. Geschäftsst. erb.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Küche und Zubehör im

Hinterhause 1 Tr. vom 1. Oktbr.
z verm. W.Lange, Kornmarkt 9

Bahnhosstraßk 72
ist eine herrschaftl. Wohnung,
1 . Etage bestehend aus 5„Zrmm.,
Loggia, reichlichem Zubehör, zum
1 Okt. zu vermiethen. Zn erfr.
hn Speditions-Komtoir. (350

Einzel. Dame sucht Wohnung
zum 1 . Okt. b. 2—3 Zimm. und
Zub. i. Mittelpkt. d. Stadt. Preis
250-300 Mk. Off. it.J.K. 12 Geschst.

Meine Wohnnng
Neuer Markt 12, 2. Etage

(7 Zimmer) ist versetzungshalb, zu
verm. Näh. Auskunft ertheilt Dr.
H a i l l i a n t, Neuer Blarkt 11.
292) Graf Matuschka
“

1 Wohnnng, hochpaetT'
4 Stuben, Küche und Zubehör,
Gartenbenutzung vom 1 . Oktober
ab zu verm. Dorotheenn. 11,1.

Wohnnng,
MM-klage“

Brücken st raße Nr. 2,
welche Herr Dr. Hirschberg fett
8 Jahren tnne hat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

Laden “W8
mit auch ohne Wohnun g, nach
Uebereiukunft auch Umbau, zu ver«

miethen Neue Pfarrftraße 4.

m v i« W - •'
-

Kaiserhaus
noch der Ecklade» am Weltzien-
platz Preiswerth z. verm. Woiff.

Als Bureau
zu vermiethen.

ist der L a d e n

Friedrichstr. 63
(106

1 hmschasMe Wohnnng,
1 . Etage, Bahnhofftraße 57a,
bestehend ans 5 Zimmern, reicht.
Zubehör per 1 . Oktober zu verm

Näh. Wilbelmstr. 13, Part. rechts.

BersckiedeneWshilnngen,
2—3 Zimmer, zu vermisch, durch
Hildenbrandt. Schleiuitzft. 21, Pt.

Hierzu zwei Beilagen.
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Vertretung. Herr Kreisschulinspektor Dr.
Nemitz ist vom 7. Juli bis 5. August d. I. beurlaubt
worden. Ihn vertritt während dieser Zeit Herr Schul¬
rath und Kreisschulinspcktor Maigatter.

* Betreffs der Umänderungen der Per¬
sonenwagen der D-Züge ist zu berichten, daß nun¬

mehr die ersten umgeänderten Wagen bereitgestellt
sind und nach diesen Mustern sämmtliche Wagen all¬

mählich umgebaut werden sollen. Die Fenster in den

Wagcn dritter Klasse sind verbreitert, sämmtliche
Fenster so eingerichtet worden, daß sie bis zur Fenster-
brüstung herabfallen und als Nothausgänge

_

dienen
können. Andere Vorkehrungen, wie Trittstufen im

Seitengang, erleichtern das Entkommen aus den

Fenstern ^Weitere Verbesserungen betreffen die Aborte.

§ Das Schiedsgericht für Arbeiterversicher-
UNg des Regierungsbezirks Bromberg hielt am 9. d.

hierselbst eine Sitzung ab, an welcher als Vorsitzender
Negierungsassessor Dr. von Gottschall, als Beisitzer
Maurermeister Lewandowski-Bromberg, Gelbgießer¬
meister Janke-Brornberg, Werkmeister Schertzinger-
Bromberg und Schuhmacher Frank-Schwedenhöhe
theilnabmen. Es kamen 14 Gewerbe-UnsaUsachen zur
Verhandlung. In 9 Fällen wurde die Berufung als

unbegründet zurückgewiesen und in einem Falle Be¬

weisaufnahme beschlossen. Dem Arbeiter
_

Johann
Maschewski zu Brombera und dem Molkereigehülfen
Walter Bigalke zu Gromaden wurde je eine 20pro-
zentige Unfallrente, der Wittwe Katharina Borowski
zu Bromberg ein Sterbegeld von 50 Mark und eine

60prozentige Hinterbliebenenrente zuerkannt. Die Un-
faürente des Maurers Rudolf Krüger zu Westerland
ist von 50 auf 40 Prozent herabgesetzt worden.

§ Bromberger Industrie. Vor kurzem hat
das Städtchen Labischin in seinen Straßen die Geh¬
bahnen mit Granitoid-Kunststeinplatten (künstlichem
Granit) belegen lassen. In der letzten Maoistrats¬
sitzung wurde nun auch in Bartschin der Beschluß ge¬
faßt, hinter der Nachbarstadt in dieser Beziehung nicht
zurückzubleiben und gleichfalls das anerkannt vorzügliche
Plattenmaterial aus der Fabrik von Otto Trennert
hierselbst zur Belegung der Bürgersteige zu verwenden.

* Aus dem Bericht über die Gewerbe¬
aufsicht in der Provinz Posen in 1900 ist hervor¬
zuheben, daß die Einführuna der Lohnzahlungsbücher
bei den Eltern der minderjährigen Leute wenig Ver¬
ständniß und bei den Arbeitern selbst wenig Beliebt¬
heit findet. Aus dem Bromberger Jnspektionsbezirk
wird angeführt, daß wiederholte Fälschungen der elter¬
lichen Unterschriften stattgefunden haben, und daß, wenn
die Arbeitc eber auf richtige Führung der Lohnzahlungs¬
bücher drangen, die jungen Leute vorzogen, die Arbeits¬
stätte zu verlassen. Es ist deshalb in Arbeitgeber¬
kreisen der Wunsch ausgesprochen worden, die Lohn¬
zahlungsbücher wiederabzuschaffen. In der Zusammen¬
setzung des Arbeiterpersonals zeigte sich insofern eine
Veränderung, als infolge der Rückströmung von nach
dem Westen ausgewanderten Arbeitern nicht mehr
Ausländer (Russen und Galizier) in so großer Zahl
beschäftigt zu werden brauchten als früher; es ist
sogar vorgekommen, daß die schon unterwegs befind¬
lichen Arbeiter zurückdirigirt werden mußten, weil in¬
zwischen Ersatz für sie durch einheimische Arbeiter ge¬
funden war.

* Für den Rückfahrkartenverkehr hat Mi¬
nister von Thielen nach der „Post“ verfügt, daß,
während bisher der Antritt der Reise unmittelbar nach
Lösung der Fahrkarte erfolgen mußte, jetzt die Abreise
an irgend einem beliebigen Tage innerhalb der 45-
tägigen Giltigkeitsdauer angetreten werden kann. Die
Annehmlichkeit der neuen Einrichtung besteht besonders
darin, daß man an verkehrsreichen Tagen nicht an den
überfüllten Schaltern zu warten braucht, sondern sich
seine.Rückfahrkarte schon vorher besorgen kann. Diese
Bestimmung gilt vorläufig nur für den inneren Ver¬
kehr und innerhalb der preußisch - hessischen Staats¬
bahnen, doch dürften auch jetzt wieder die übrigen
Eisenbahnverwaltungen dem preußischen Beispiel folgen.

* Die Konferenz der Landesdirektoren
nahm gestern vormittags 9 Uhr in dem Landtagssaale
des festlich geschmückten Provinzial-Ständehauses in
Posen ihren Anfang. Nach geschäftlichen Mit¬
theilungen wurde in die Besprechung des ersten
Gegenstandes der Tagesordnung eingetreten: „Welche
Schritte sind zu ergreifen, um eine verspätete Ver¬
abschiedung der Vorlage wegen Neudotirung der Pro¬
vinzialverbände zu verhüten?“ Dazu wurde eine Kollektiv-
eingabe der Landesdirektoren beschlossen. Punkt 2 der
Tagesordnung lautete: „Wann haben Ortsarmenverbände
nach § 36 des Preußischen Ausführungsgesetzes zum
Unterstützungswohnsitzgesetz einen Anspruch auf Bei¬
hülfe gegen den Landarmenverband, und in welcher
Höhe? Finanzielle Tragweite, der verschiedenen Aus¬
legungen des § 36 a. a. O. Ein Beitrag zur Do¬
tationsfrage.“ Dabei stellte sich allseitiges Einverftändniß
über die Auslegung des § 36 zit. heraus. Aus Punkt 3
der Tagesordnung war vorgesehen: Berathung über
die Einführung der öffentlichen Schlachtvieh - Ver¬
sicherung in Preußen nach den Beschlüssen der Vor¬
stände der Preußischen Landwirthschaftskammern und
des Deutschen Landwirthschaftsraths vom 29. Januar
bezw. 7. Februar 1901. Dieser Gegenstand gab
zu sehr eingehendem Meinungsaustausch Veranlassung.
Zur Ausgleichung der verschiedenen Anschauungen
und zur Ausarbeitung von praktischen Vorschlägen
wurde eine Kommission niedergesetzt. Punkt 4 der
Tagesordnung betraf eine Besprechung der Seitens
des^ Herrn Landwirthschaftsministers im Einverftändniß
mit dem Herrn Finanzminifter aufgestellten Grund¬
sätze für die Verwendung der staatlichen Fonds zur
Förderung der Land- und Forstwirthschaft in den
einzelnen Provinzen. Dabei stellten sich sehr erheb¬
liche Verschiedenheiten unter den Provinzen heraus.
Indeß wurde ein Einverftändniß über die wesent¬
lichen Punkte erzielt, auf die bei der Regelung des
Verfahrens zwischen den staatlichen und provinziellen
Behörden Gewicht zu legen sei. Zu Punkt 5 der
Tagesordnung: „Schutz für und gegen Geisteskranke
nach dem Bremer Attentat“, behielt schließlich nach
längerem Meinungsaustausch die Ansicht die Ober¬
hand, daß ohne ein Gesetz über das Jrrenwesen
Durchgreifendes nicht zu erreichen sei. Punkt 6 be¬
traf die Erörterung der Frage der Zuständigkeit des
Provinziallandtages zur Beschließung von Ausgaben
zur Erleichterung der Einquartierungslasten. Bei
Punkt 7 wurde die Frage behandelt: Empfiehlt es sich,
die Wiedereimichtung des Eisenbahnkommissariats und

die Errichtung eines oder mehrerer Eisenbahn-Kom¬
missariate in Anregung zu bringen, und welche Schritte
sind bejahendenfalls zu ergreifen? — Um 1 Uhr wurde
die Verhandlung unterbrochen, um ein gemeinsames
Frühstück einzunehmen und im unmittelbaren Anschluß
daran eine Fahrt nach Owinsk anzutreten behufs Be¬
sichtigung der dortigen Provinzial-Jrrenanstalt.

* In Sachen der Jagdscheine erklärt die
„Köln. Ztg.“ bezüglich der auch von uns kürzlich ge¬
brachten Mittheilung, daß nach von ihr eingezogenen
Erkundigungen den Vertretern der Presse, die regel¬
mäßig den Sitzungen des Strafsenats des Kammer¬
gerichts beiwohnen, von der gemeldeten Entscheidung
nichts bekannt sei, sie halten es auch, für ganz unmög¬
lich, daß das Kammergericht jemals eine solche Ent¬
scheidung gefällt habe. Die betreffende Nachricht
stammte aus der „Rhein.-Westf. Ztg.“. Danach sollte
das Kammergericht die sonderbare Entscheidung gefällt
haben, daß man bei Ausübung der Jagd seinen Jagd¬
schein zwar bei sich führen, dagegen sage das Gesetz
nichts darüber, daß man den Jagdschein auch vorzeigen
müsse.

* Der Kommandeur der 4. Kavallerie¬
brigade in Bromberg, Oberst von Mühlberg, ist zum
Generalmajor befördert worden.

§ Freikonzerte. Am Montag konzertirte die
Kapelle des Grenadierregiments zu Pferde im Schülke-
schen Garten in Schleusenau. Wie wir hören, sollen
im genannten Etablissement an jedem Montag Frei¬
konzerte der genannten Kapelle stattfinden.

* Postverkehr mit der Türkei. Infolge
Auftretens der Pest in Konstantinopel sind die Fahrten
der rumänischen Dampfer zwischen Konstantza und
Konstantinopel eingestellt worden. Der Briefverkehr
nach und von der Türkei wird bis auf weiteres aus¬
schließlich über Belgrad—Sofia, der Packetverkehr,
statt über Konstantza, über Trieft geleitet werden.

* Personalien aus der Garnison. Zum
1. Oktober wird der Jntendantursekretär Krause von
der 4. Division zur Intendantur des 6. Armeekorps
und der Jntendantursekretär Doepke vom 17. Armee¬
korps zur Intendantur der 4. Division versetzt.

* Ostdeutsche Eisenbahngesellschaft. Herr
Geheimer Negierungsrath von Unruh ist als Vor¬
sitzender des Vorstandes an die Spitze der Gesell¬
schaft getreten, während Herr Regierungsbaurath
Mohr in die Firma Lenz u. Co. in Stettin zurück¬
getreten ist.

* Personalien dom Gericht. Der Rechts¬
anwalt Pretzell in Neuenburg ist zum Notar ernannt.
Der Sekretär und Dolmetscher Bonin bei dem Amts¬
gericht in Strasburg ist auf seinen Antrag mit Pension
in den Ruhestand versetzt. Dem Gerichsschreiber und
Gerichtskassenkontrolleur Höft in Schneidemühl ist der
Charakter als Rechnungsrath verliehen. Dem Amts¬
gerichtssekretär Malkowski in Danzig ist aus Anlaß
seines 50jährigen Dienstjubiläums der Charakter als
Kanzleirath verliehen worden. Der Amtsgerichts¬
sekretär und Gerichtskassenverwalter Kanzleirath Hensel
in Marienburg ist auf seinen Antrag mit Pension in
den Ruhestand versetzt. Der Referendar Dobberstein
im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder ist zum Ge¬
richtsassessor ernannt.

f. Ein Chinakämpfer, der Gefreite Scharfen¬
berg von hier, der vor einiger Zeit von China zurück¬
gekehrt ist, hielt gestern im Bartzschen Lokale einen
Vortrag über Land und Leute in China, über Sitten
und Gebräuche rc. daselbst. Die Anwesenden folgten
den Ausführungen des Vortragenden mit sichtlichem
Interesse und dankten ihm am Schluffe seines Vor¬
trages mit lautem Beifall.

f. Das diesjährige Sommerfest des Vereins
der Restaurateure. Schank- und Gastwirthe von Brom¬
berg und Umgegend, welches gestern Nachmittag in
Kusels Garten stattfand, war vom schönsten Werter be¬
günstigt und erfreute sich einer großen Betheiligung.
Es waren nicht nur die Vereinsmitglieder mit ihren
Angehörigen, sondern auch eingeführte und geladene
Gäste zahlreich erschienen. Die Gesellschaft wurde
durch Konzertmusik angenehm unterhalten, es wurden
ferner Spiele arrangirt und Prämien an Damen und
Herren ausgetheilt; auch eine Verloosung für Kinder
fand statt. Am Abend begann dann nach einer Fackel¬
polonaise durch den Garten im Saale der Tanz, der
die Theilnehmer bis in die Morgenstunden Bei ein¬
ander hielt.

* Vorsicht bei handschriftlichen Testa¬
menten r Eine für die weitesten Kreise sehr wichtige
Entscheidung hat das Berliner Kammergericht gefällt.
Ein in Breslau verstorbener Spediteur hinterließ ein
eigenhändig geschriebenes und unterschriebenes Privat¬
testament, durch welches er Frau und Kinder zu
Erben einsetzte. Die Erben waren mit dem Testa¬
ment einverstanden, doch verweigerte ihnen die Be¬
hörde den Erbschein, da das Testament aus folgendem
Grunde ungiltig sei: Es trage nämlich am Kopfe in
Druckschrift den Vermerk: Breslau, den
X-Straße Nr. P. Hinter Breslau habe der Erb¬
lasser handschriftlich das Datum hinzugefügt, da das
Wort Breslau aber nur gedruckt sei, so entspreche es
nicht der Bestimmung, daß alle Theile des Testaments
geschrieben sein müßten. Auch das Kammergericht hat
sich der Auffassung der unteren Instanz angeschlossen.
Ob dies Urtheil, das unzweifelhaft dem Buchstaben
des Gesetzes entspricht, große Anerkennung finden
wird, ist sehr zweifelhaft.

f. Selbstmord. Gestern hat sich in Schleusenau
der dortige Militärinvalide Adolf Holdack in seiner
Wohnung am Bettpfosten erhängt. Derselbe war schon
seit längerer Zeit krank und litt große Schmerzen.
Dies hat ihn wahrscheinlich in den Tod getrieben.

zw. Fordon, 10. Juli. (Verhaftung.
Einbruch.) Verhaftet und der Staatsanwaltschaft
in Bromberg übergeben wurde gestern Vormittag die
Schuhmacherfrau Wegner aus Dt. Fordon, welche im
Verdacht steht, ein neugeborenes Kind bei Seite ge¬
schafft zu haben. — In vergangener Nacht wurde bei
dem Hauptlehrer Herrn Engel ein frecher Einbruchs-
diebftahl verübt. Die Diebe gelangten durch Ein¬
drücken einer Fensterscheibe vom Hofe aus in die
Wohnung des Herrn Engel, und erbrachen mehrere
Spinde; da sie es wahrscheinlich nur auf Geld ab¬
gesehen hatten, ließen dieselben andere Sachen zurück,
nachdem sie alles durchwühlt hatten. Zum Glück ist
den Einbrechern kein Geld in die Hände gefallen.

§ Rakel, 9.Juli. (Bürgerliste. Krieger¬
verein. „Ueberbrett l“.) Die berichtigte
Liste der stimmfähigen Bürger der Stadt Nakel wird
vom 15. bis 30. d. M. im Magistratsbureau hierselbst
zur Einsicht ausliegen. — Nach vorangegangener Vor-

standssitzung hielt am Sonntag Nachmittag der Krieger¬
verein im Schützenhause eine Generalversammlung ab,
die durch den Vorsitzenden, Herrn Obersteuerkontrolleur
Krause, mit dem Kaiserhoch eröffnet wurde. Der Vor¬
sitzende theilte hierauf mit, daß der frühere langjährige
erste Vorsitzende des Vereins, Herr Postdirektor Volte,
in Anerkennung seiner Verdienste um den Verein zum
Ehrenmitglied ernannt und ihm ein Ehrendiplom durch
eine Abordnung des Vorstandes überreicht worden
sei. Sodann wurde nach Aufnahme neuer Mitglieder
die Theilnahme an dem Kreiskriegerverbandsfest am
18. August er. in Friedheim, mit welchem das
25jährige Bestehen des Friedheimer Kriegervereins zu¬
sammen gefeiert wird, angelegentlichst empfohlen. Das
diesjährige Sommerfest des Vereins soll in derselben
Weise wie in den früheren Jahren, und zwar am
1. September, im Schützenhause gefeiert werden. An¬
fang September -sollen dann auch die bereits seit
längerer Zeit geplanten Schießübungen des Vereins
auf dem hiesigen Schießstande beginnen. Hierauf wurde
noch davon Mittheilung gemacht, daß dem Verein von
dem Herrn Landrath in Wirsitz ein Gedenkblatt zur
Erinnerung an die Feier des 200 jährigen
Bestehens des Königreichs Preußen zugestellt worden
ist. — Gestern Abend fand eine Vorstellung des
Berliner Sezessions-Theaters „Ueberbrettl“ im Schützen¬
hause hierselbst statt. Die Vorträge, besonders „Die
Musik kommt“ und die „Haselnuß“ wurden mit
rauschendem Beifall aufgenommen.

v. Samotfchin, 9. Juli. (Jugendlicher
Dieb.) Der erst 16 Jahre alte Dienstjunge Wla-
dislaus Trojanowski aus Liepe wurde hier heute
durch den Gendarm wegen einer Reihe von Dieb¬
stählen eingeliefert. Am 25. Mai stahl Tr. einem
anderen Knecht 6 Mark Geld, 4 Uhrketten uud einen
Revolver, am 3. Juni dem Arbeiter Pugeis zu
Borowo eine Taschenuhr und am 3. Juli mittels
Einbruchs dem Eigenthümer Manthey zn Smogulec-
dorf Abbau 92 Mark. Für das geraubte Geld kaufte
er sich verschiedene Sachen, fuhr zu seinem in Bischofs¬
burg beim Militär stehenden Bruder, schenkte diesem
15 Mark und der Rest wurde verjubelt, so daß er bei
seiner Festnahme keinen Heller mehr hatte.

Schneidemühl, 8. Juli. (Selbstmord.)
Als der gestern Abend um 8 Uhr 42 Minuten von
Berlin hier eintreffende Personenzug die Station
Ascherbude passirt hatte, warf sich ein ca. 18 Jahre
alter junger Mann, der den Zug schon neben dem
Bahngeleise erwartet hatte, auf die Schienen. Die
Räder des Zuges schnitten den Kopf des Selbst¬
mörders haarscharf von dem Rumpfe ab. Ueber die
Person des Lebensmüden ist näheres noch nicht be¬
kannt.

Janowitz, 8. Juli. (Blutvergiftung.
Bestrafte Neugierde. Saaleinweihung.)
Der 18 jährige Sohn des Landwirths Schendel in
Bielawy bekam an dem einen Beine ein kleines Ge¬
schwür; ohne indeß weiter darauf zu achten, ging er

seiner Beschäftigung nach, wobei die betreffende Stelle
etwas wund gerieben wurde. Bald darauf stellten sich
in dem Beine Schmerzen und Geschwulst ein. Der
zu Rathe gezogene Arzt konstatirte Blutvergiftung
und ordnete, da dieselbe schon ziemlich weit
vorgeschritten war, die Ueberführung des jungen
Mannes nach dem Bromberger Krankenhause an. Die
Hülfe ist jedoch zu spät gekommen; denn heute lief bei
dem Vater des Erkrankten ein Telegramm ein, das ihm
den Tod des Sohnes anzeigte. — Ein Ansiedler aus

Herrnkirch sandte gestern seinen zwölfjährigen Sohn
in die hiesige Apotheke, um für den jüngeren Bruder
Medizin zu holen. Da er jedoch sehr lange ausblieb,
trieb die Angst die ©einigen auf die Suche. Der
so lange Erwartete wurde alsbald im Graben liegend
aufgefunden. Anfangs glaubten die Eltern, daß
ihrem Kinde ein Unglück zugestoßen sei. Bei näherer
Untersuchung stellte sich heraus, daß der Knabe fest
schlief, sodaß alles Rütteln und Rufen ihn nicht zum
Erwachen brachte. Er wurde auf den Wagen gelegt
und nach Hause gebracht, wo er* sich nach Verlauf von
etwa sechs Stunden ermuntern ließ. Der Knabe hatte
aus Neugierde die Medizin unterwegs geschmeckt.
Dieselbe hat ihm, da sie süßlich war, wohl gemundet;
denn das Fläschchen war bis zur Hälfte geleert
und die erwähnte Wirkung hervorgebracht. Einen
weiteren Schaden hat der Knabe zum Glück nicht davon
getragen. Die Medizin war eben harmloser Natur
und sollte dem erkrankten Kinde mehr Ruhe und Schlaf
verschaffen. — Gestern wurde der von der königlichen
Ansiedelungskommission in Dombrowo erbaute Saal
des Gasthauses eingeweiht. Das neue Gasthaus ist
eine Zierde der Gegend. Bauart und Malerei sind
zumtheil in altdeutschem Stil gehalten. In ihm be¬
finden sich gleichzeitig die Warte- und Bureauräume
der dortigen Eisenbahnhaltestelle.

s. Jnowrazlaw, 9. Juli. (Der Turnklub¬
verein) feierte sein Sommerfest am Sonntag im
Stadtpark. Der zu Beginn des Festes herabströmende
Regen wirkte etwas störend auf dasselbe, die ganzen
turnerischen Vorstellungen mußten im Saale stattfinden.
Die Freiübungen fielen glänzend auS. Die Festrede
hielt der Gymnasialoberlehrer Becker, der auch daS
Kaiserhoch ausbrachte.

s. a. Jnowrazlaw» 9. Juli. (Städtisches.)
Ein interessanter Meinungsaustausch entspann sich in
der heutigen Stadtverordnetensitzung. Vor 2 Wochen
konnte eine angesetzte Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit
nicht stattfinden. Der Vorsitzende ließ eine Einladung
an die Mitglieder zu einer neuen Sitzung mit Hinweis
auf § 42 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 er¬

gehen. Die Sitzung wurde am 2. d. Mts., obgleich
Beschlußunfähigkeit konstatirt war, abgehalten, die
Tagesordnung aber nicht ganz erledigt. Der Vor¬
sitzende hat nun zu heute wiederum eine Sitzung eben¬
falls unter Hinweis auf den § 42 anberaumt. Auch
die heutige Versammlung war nicht beschlußfähig. Der
Stadtv. Czapla legt von vornherein Protest ein gegen
irgend eine Verhandlung für heute. Der stellvertretende
Vorsitzende behauptet, daß die heutige Sitzung nur

eine Fortsetzung der vorigen sei, da die in jener nicht
erledigten Punkte heute zur Berqthuung ständen. So¬
mit stände dem Eintreten in die Berathung nichts ent¬
gegen. Der Erste Bürgermeister Treinies ist zwar
derselben Ansicht, doch wurde diese von der Mehrzahl
der Anwesenden stark bekämpft. Dagegen wurde zu¬
gegeben, daß der eine Punkt, der auf die vorige
Tagesordnung gesetzt war, heute verhandelt werden
könne. Und dabei blieb es. Dieser Gegenstand betraf
die Anstellung des Polizeiwachtmeisters Ring. Die
Versammlung willigte in die Anstellung. — In der
sich anschließenden geheimen Sitzung wurde über

die Erbauung einer städtischen Gasanstalt berathen und
dieselbe definitiv beschlossen. Als Bauplatz wurde das
Terrain hinter der Petzoldtschen Maschinenfabrik er¬

wählt. Der Platz ist ca. 30 000 Quadratmeter groß
und liegt sehr günstig. Die Erwerbskosten des Bau¬
platzes sollen nicht mehr als 50 000 Mark betragen.

II Tremessen, 9. Juli. (Verhaftung.
Feuerwehr.) Gastwirth Grzegorski wurde heute
verhaftet. Er steht dringend im Verdacht, in Siemowo
bei Gostyn beim Dekan einen Einbruchsdiebstahl verübt
zu haben. — ES ist gelungen, die freiwillige Feuer¬
wehr neu zu organisiren. Herr Bürgermeister Boethel
wurde Sonntag zum Vorsitzenden gewählt, Brand¬
meister ist Wagenbauer Dietrich.

□ Gnesen, 9. Juli. (Ertrunken) ist beim
Baden im Kreuzsee der 16jährige Schlosserlehrling C.
Der Verunglückte hatte sich zu weit vom Ufer entfernt
und war dabei an eine tiefere Stelle gerathen, aus der
er sich nicht mehr zu retten vermochte, obgleich er des
Schwimmens nicht unkundig war. Hülfe war zwar
von der Militär-Schwimmanstalt alsbald zur Stelle,
es konnte aber nur noch der Leichnam geborgen werden.

Pudewitz» 9. Juli. (Die deutschen Ka¬
tholiken) hiesiger Parochie richteten ein Gesuch
an den Propst Rudal, der selbst ein Deutscher ist, mit
der Bitte, daß ab und zu, wenigstens an hohen Fest¬
tagen, deutsche Predigten gehalten und die Bekannt¬
machungen von der Kanzel auch in deutscher Sprache
erlaffen werden möchten. Das Gesuch wurde ab¬
schlägig beschieden, worauf die Gesuchfteller sich
beschwerdeführend an den Herrn Erzbischof gewandt
haben. (Pos. Tgbl.)

Sn. Krojanke, 9. Juli. (Schulfe st.) Unter
reger Betheiligung der Bürgerschaft fand hier gestern
in dem nahen Walde das diesjährige Kinderfest statt,
das vom schönsten Wetter begünstigt war. Herr
Rektor Wagner hielt im Walde eine vom Publikum
mit vielem Beifall aufgenommene Festrede. Die
Stadtkapelle spielte ihre frohen Weisen und ein Schüler¬
chor brachte einige Gesänge zum Vortrage.

Aus dem Kreise Löbau, 8. Juli. (Brand-
Unglück.) Heute Nacht brannte in Radomno ein
unweit der Scheune stehender, dem katholischen Pfarrer
gehöriger Roggenschober mit 45 Fuder Garben ab.
Etwa V4 Stunde nach Ausbruch des Feuers sah
Ziegeleibesitzer Schramke etwa 20 Meter vom bren¬
nenden Schober entfernt im Roggenselde Rauch auf¬
steigen, lief hinzu und fand einen h ü l f l o s e n

Menschen dort liegen, dem die Kleider zum
größten Theil schon vom Leibe gebrannt
waren und der dadurch schreckliche Brand¬
wunden erlitten hatte. Herr Schramke
riß dem Unglücklichen sofort, unter Zuhülfenahme
anderer Personen, die brennenden Kleider vom Leibe
und zog ihn in dem thaunassen Roggen etwas weiter.
Ein Wachtmeister, der auch sofort auf der Brandstelle
erschienen war, stellte fest, daß der Unglückliche der
verheiratete Schneider Gottfried Bach aus Kl.-Drebnitz
bei Hohenstein, Kreis Osterode, ist. Bach behauptet,
den Staaken nicht selbst angezündet zu haben; er wollte
sich am Staaken nur die Nacht über ausschlafen und
im Schlafe sei er vom Feuer erfaßt worden. Gemeinde¬
vorsteher Banne ließ dem Unglücklichen Kleidung be¬
sorgen und schickte ihn in das Krankenhaus nach Neu¬
mark. An dem Aufkommen des Verletzten ist jedoch zu
zweifeln.

Neidenburg, 8. Juli. (Jugendlicher
Brandstifter.) Im Mai d. I. ging die Be¬
sitzung des Gutsbesitzers Willamowski in Grünfließ in
Flammen auf und trotz allen Suchens war der Thäter
nicht zu entdecken. Jetzt wurde der Hütejunge des
Herrn W. dabei ertappt, als er eine seinem Dienst¬
herrn gehörige Käthe anzünden wollte. Nun gestand
er auch, die Gebäude auf Anstiften seiner Mutter an¬

gezündet zu haben.
Wartenburg, 8. Juli. (Entsprungen.)

In der vergangenen Nacht entsprang aus dem hiesigen
Zuchthause ein Sträfling. Trotz der sofortigen Alar-
mirung ist es bis jetzt nicht gelungen, seiner habhaft
zu- werden.

Kattowitz, 7. Juli. (Eine Greisin von
10 1 Jahren), Agatha Widers, lebt in Soßnitza.
Im Jahre 1800 wurde sie m Alt-Zabrze geboren, verlor
ihren Mann im Jahre 1842 durch Grubenunfall und
kann in diesem Jahre auf eine 60 jährige Wittwen-
schaft zurückblicken. Trotz dieses hohen Alters ist die
Frau noch außerordentlich rüstig und verrichtet noch
leichte Hausarbeit.

t>ettswu*%f<l?aft.
Preußische Hypotheken - Aktienbank. Nachdem

die Aufsichtsbehörde die am 10. Mai er. bezüglich der
Reorganisation dieser Bank gefaßten Beschlüsse genehmigt
hat, fordert der Vorstand der Schutzvereinigung laut
einer im Jnseratentheil veröffentlichten Anzeige die In¬
haber von Pfandbriefen nochmals zum Beitritt auf mit
dem Hinweis, daß Anmeldungen noch bis zum 15. Sep.
tember er. angenommen werden können. Der Beitritt er»

folgt, wie b sher, kostenfrei.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in BerlinW.,
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über 10u0 Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres-
ericht wirdb auf Verlangen postfrei zugesandt.

Witternngsbericht §u Bromberg.
Beoabchlnngsstation : Korirmar ktstraüe.

Tageskalender fiir Donnerstag» 1L Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 40 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 6 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 26 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 22 1 11'. Mond
abnehmend. Mondaufgang nach Mitternacht. Unter¬
gang vor 1/84 Uhr nachmittags.

ttebcrsichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat! Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Temve-sFeuch-
ratur n. tigkeit.
Celsius jrel. >

Wind¬
rich¬

tung.

De-
wöl-
kung

7. 9 Imittags 1 UhrlI 752.1 23.41 17 NW 1
7. ! 9 abends 9 Uhr 753,5 16,8 48 O 0
7. j 10 1 früh 9 Uhr |1 756,0 21,® 1 25 NO 0
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1--- leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 19,9 Grad Neaumur

— 24,8 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
11,6 Grad Neaumur — 14,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorwiegend heiteres, trockenes, tagsüber
warmes Wetter.



Airs der Geschichte der Brom¬
berger freiwilligen Feuerwehr.

(Fortsetzung.)
F. H. In dem nächstfolgenden Jahre trat an den

Verein außer dem Feuerlöschdienst eine andere Auf¬
gabe heran: In der Versammlung am 14. Juni 1866,
welche wie auch die früheren Versammlungen auf dem

Realschulhofe stattfand, theilte der Vorsitzende mit, daß
eine Anfrage des Magistrats eingegangen wäre, ob sich
die freiwillige Feuerwehr an der Errichtung einer frei¬
willigen Bürgerwache betheiligen würde. Ohne
große Debatte wurde beschlossen, dem Magistrat zu¬
stimmend zu antworten. Nur 4 Mitglieder waren von
46 Anwesenden der Ansicht, den Wachtdienst auf die
ganze Bürgerschaft zu vertheilen. Nachdem der Turn¬
verein, die Schützengilde und nun auch die Feuer¬
wehr sich sämmtlich zur Uebernahme des Wacht-
dienstes bereit erklärt hatten, vertheilten die
betreffenden Vorstände die Wachen derart, daß die
Schützen Sonntag, Montag, Mittwoch und Donnerstag,
die Feuerwehr Dienstag und Freitag, die Turner
Sonnabend aufziehen sollten. Die Feuerwehr, welche
damals 62 Mitglieder zählte, von denen aber zwei
Mitglieder, Julius Mönard und Krause, als Soldaten
eingezogen waren, wurde in drei Wachtkolonnen ein¬
getheilt, deren Führer Dr. Kleinert und Schornstein¬
fegermeister Hecht, Goldarbeiter Pauli und Kaufmann
St resau. ferner Maurermeister Anton Meyer und Kauf¬
mann Wenzel waren. Diese Wachtdienste haben nicht
lange gewährt; denn nach der Schlacht bei Königgrätz
wurde der Friede mit Oesterreich geschlossen und unsere
Garnison kehrte zurück.

Aber auch während des deutsch - französischen
Krieges hat die freiwillige Feuerwehr Wachtdienste
verrichtet. In einem Schreiben des Vorstandes an

den Magistrat vom 9. August 1870 heißt es, daß
die freiwillige Feuerwehr und der Männerturnverein
dem Magistrat zur „Stadtwehr“ drei Trupps zur
Verfügung stellen werden und zum Dirigenten dieser
Trupps den Kaufmann Wenzel und zu Führern .den
Maurermeister Anton Meyer, den Goldarbeiter Pauli
und den Eisenbahnsekretär Raatz gewählt haben.
Selbstverständlich nahm der Magistrat das Anerbieten
an, und die in drei Kolonnen eingetheilte Stadtwehr
that als solche ihre Pflicht. Die Kolonnen der Herren
Meyer und Raatz erklärten sich bereit, jeden Tag auf
Wache zu ziehen, während die des Herrn Pauli nur

Sonnabends in Anspruch genommen zu werden
wünschten. Diese Wünsche sind denn auch in Betracht
gezogen, und es ist danach verfahren worden. Schon
vorher hatte ein großer Theil der Mitglieder der frei¬
willigen Feuerwehr Helme und Gurte erhalten, so daß
dieselben ganz stattlich aussahen.

Erwähnt mag auch werden, daß außer den
Uebungen in den guten I hreszeiten allwöchentlich,
während der schlechten Jahreszeit in Zwischenräumen
von 14 Tagen Mittwoch Abend im Wirthschen
Lokal Zusammenkünfte stattfanden, in denen Mitglieder
vorher ausgearbeitete Vorträge über Feuerwehr¬
angelegenheiten hielten. Namentlich war es Real¬
schullehrer Professor Dr. Kleinert, der sich hierin ganz
besonders auszeichnete. Diese Zusammenkünfte be¬
zeichnete man mit dem Namen „Jnstruktionsstunde“.
Auch sonst war der Realschullehrer Dr. Kleinert ein
überaus thätiges Mitglied, weshalb er in der General¬
versammlung am 19. August 1867 zum Hauptmann
und Vorsitzenden gewählt wurde. Bereits im Früh¬
jahr 1866 war Dr. Kleinert als Stellvertreter des
Maurermeisters Meyer gewählt worden. In einer
bei den Akten befindlichen Rede, die in der General¬
versammlung vom 23. September 1871 gehalten wurde,
heißt es: „Dr. Kleinert hat es sich zur Aufgabe ge-

itrtdit jtttn Lieht.
Nachdr. verboten. RoMÜN VvN B. Feldern. 8. Fortsetzung

„Wo haben Sie nur gestern wieder mit dem Rocke
gesteckt, Herr Doktor!“ brummte der alte Diener
während des Anziehens. „Der saß ja voller Flecke, so
daß ich beim Reinemachen meine liebe Noth gehabt
habe. Sie könnten sich doch ein bischen besser mit

so ’nem guten Stück in acht nehmen.“
„Laß das Raisonniren, Alter“, versetzte der Doktor

gut gelaunt, dem Alten auf die Schulter klopfend.
„Ich war gestern bei einer armen, alten, kranken Frau,
die meinen Rath in einer Erbschaftsangelegenheit be¬
gehrt. Sie konnte nicht zu mir kommen. Na, da
mußte ich zu ihr gehen. Waschen und putzen konnte
sie sich auch nicht zu meinem Empfang, — da mag ich
mir wohl die paar Fettflecke, die in meinem Rocke ge¬
sessen, geholt haben.“

„Ach so! — Na, ja — das ist was anderes —

na, ich meinte ja auch nur so — 's ist nur wegen des
Geldes, was so ’n neuer Rock kostet — das könnte
doch erspart werden, wenn —“

„Wenn der alte besser gehalten würde“, unter¬
brach der Doktor lachend die Bedenken seines getreuen
Faktotum-. „Werde mich bemühen, etwas sorgfältiger
auf meinen kostspieligen äußeren Menschen zu achten.
Doch, da schlägts neun! Ich denke, mein Besuch wird
pünktlich sein. Wie steht es mit dem Frühstück?“

„Alles in schönster Ordnung, Herr Doktor! Muß
ein ganz besonderes Menschenkind sein, das Sie so
traktiren wollen, und noch dazu am Sonntag Morgen,
wo gewöhnlich alles abgewiesen wird.“

„Ist er auch, Alter, ist er auch. Ein ganz be¬
sonderes Menschenkind! — das heißt“, unterbrach der
Doktor sich, indem er mit der Hand über die Stirn
und durch sein struppiges Haar fuhr, „ich weiß es.
eigentlich noch nicht, ich denke mir es nur, weil — er

einen Namen trägt, der mir einmal lieb und theuer
gewesen, den Namen Alsdorf.“

„Alsdorf!“ platzte der Alte heraus. „So hieß
ja die — und das ist wohl am Ende gar ihr Sohn?“

Ein Schatten verdunkelte das Antlitz des Doktors.
„Ich weiß es nicht — glaube es auch nicht. Der

Name Alsdorf ist so gebräuchlich wie jeder andere
Name. Aber der Träger dieses Namens, mag er nun

ihr Sohn sein oder nicht, soll mir willkommen sein,
und ich will ihn empfangen, als ob ich ihren Sohn
empfinge. Da läutet es. Oeffne, Murrjahn, führe
mir den jungen Mann herauf.“

Der Doktor war allein. Sich mit der Hand die
Stirn reibend, starrte er sekundenlang unverwandten
Blickes gerade vor sich hin.

„Was so ein Name alles wieder lebendig machen
kann!“ murmelte er. „Daß man so etwas nie im
Leben vergessen lernt! Ich glaube wahrhaftig, ich
interessire mich nur deshalb so lebhaft für den jungen
Mann, weil er gerade den Namen trägt. Alsdorf —

Mathilde Alsdorf — Mathilde! — Thorheit. Thor¬
heit, Alter! sei vernünftig, werde nicht auf Deine
alten Tage zum Narren! Das ist ja vorbei — für
immer vorbei!“

Und er schüttelte sich, als wollte er gewaltsam die
Bilder von sich abwehren, welche aus dem Grabe
seiner Jugend vor ihm aufzutauchen begannen.

macht, seine ganze Kraft für das Gelingen unserer
Sache einzusetzen, trotz Widerwärtigkeiten, die er von

mehreren Seiten zu erfahren hatte; er benutzte seine
Ferien, um in Berlin bei der Feuerwehr als gemeiner
Feuerwehrmann vier Wochen praktisch den Dienst zu
erlernen und kehrte zurück, um seine Erfahrungen hier
zu verwerthen.“ f

Von der Zeit der Gründung der freiwilligen
Feuerwehr bis zum Jahre 1871 hatte der Magistrat
von größeren Gegenständen auf Veranlassung des
Vereins außer der Uniform und Ausrüstung der
Mannschaften Oydrophor, zwei Tienenzüge, Berliner
Hakenleitern, Klettergerüst rc. angeschafft.

Wie schon oben gesagt, wurden in den Versamm¬
lungen die stattgehabten Brände, bei denen die frei¬
willige Feuerwehr beim Löschen thätig war, be¬
sprochen. Es geschah dies u. a. auch bezüglich eines
Brandes am 22. Januar 1870 und zwar des Eis¬
kellers im Schützenhause, und da heißt es: „Die Mit¬
glieder der freiwilligen Feuerwehr waren zahlreich und
pünktlich zur Stelle, das Ausrücken erfolgte aber erst
sehr spät wegen Fehlens der Bespannung.
Die freiwillige Feuerwehr löschte die brennen¬
den Balken während l 1/2 Stunden ab und ge¬
brauchte wegen mangelnder Wasserzufuhr diese
enorme Zeit. Von einer städtischen verpflichteten
Mannschaft war keine Rede, es war fast niemand er¬

schienen.“ Bei einem Brande auf Nenhof rückte die
Spritze Nr. 6 der freiwilligen Feuerwehr, bespannt
mit zwei Pferden eines Fuhrmanns, zur Brandstelle.
Man kam aber nicht dorthin, weil es nicht möglich
war, wie es in einem Berichte des Vorstandes der
freiwilligen Feuerwehr an den Magistrat heißt, „trotz
weiter requirirter zweier Droschkenpferde das Fahr¬
zeug über die Hälfte der Straße zu bekommen; es
mußte deshalb unverrichteter Sache wieder zurückkehren.
Auch der Küwenzug rückte mit 2 Pferden vom Spritzen¬
hause ab. Beim Umbiegen aus der Wallstraße nach
der Friedrichstraße brach die Deichsel des dritten
Küwens, der deshalb zurückgelaffen werden
mußte. Als die Spritze wieder zurückkam, kehrte auch
der Küwenzug wieder um.“ An diesen Bericht knüpfte
sich das Ersuchen, daß seitens des Magistrats für Be¬
schaffung bezw. Gestellung von besserer Bespannung
gesorgt werden möge. — In einem Bericht Dr. Kleinerts
über das Feuer im Wilkefchen Hause in der Nacht vom
4. zum 5. Februar 1867 wird cm einer Stelle bemerkt:
„Die Pferde, welche die Spritze auf die Brandstelle
gebracht hatten, waren am Ende des Feuers nicht mehr
vorhanden, und die Mannschaft mußte, nachdem sie drei
Stunden gearbeitet, auch noch das Fahrzeug in das
Spritzenhaus schaffen.“

Es sind dies ja nur sehr vereinzelte Punkte, die
wir aus der Zeit des Bestehens der freiwilligen Feuer¬
wehr herausgegriffen haben, aber sie liefern doch eine
Illustration des früheren städtischen Feuerlöschdienstes.
Daß die freiwillige Feuerwehr überall ihre Schuldig¬
keit gethan und zur Hebung des Feuerlöschwesens ein
gut Theil beigetragen, ist unzweifelhaft und auch be¬
hördlicherseits anerkannt worden. Im Jahre 1871
wurde dem Polizeikommiffarius Conrad, wie dies aus
dem Sitzungsprotokoll vom 8. Februar 1871 hervor¬
geht, nachdem er der Versammlung vorgestellt
worden war und nach vorausgegangener Konferenz
mit den beiden Bürgermeistern die Beaufsichtigung
der Instrumente der freiwilligen Feuerwehr im Depot
ausschließlich übertragen, und er durfte selbständig zur
Brandstelle abrücken. Das Kommando auf der Brand¬
stelle solle für die Zukunft nur von dem Hauptmann
Dr. Kleinert und dem Polizeikommiffarius Conrad ge¬
führt werden.“ Damit war der leise Anfang zur Bil¬
dung der städtischen Feuerwehr gemacht, die aber erst
viele Jahre später ins Leben getreten ist.

Am 30. Mai 1874 feierte der Verein im Starke-

Schritte kamen die Treppe herauf.
Im nächsten Augenblicke stand Alsdorf dem Doktor

gegenüber.
Die Hände in die weiten Taschen seines langenRockes

versenkt, war Murrjahn in der Thür stehen geblieben;
mit einem Gemisch von Neugier und Theilnahme ruhten
seine Blicke auf dem jungen Manne, dessen angenehme
Erscheinung sich offenbar bereits das Zutrauen des alten,
bärbeißigen Hauswächters gewonnen.

„Sie wünschten, Herr Doktor“, begann Alsdorf
nach der eisten Begrüßung, „daß ich mich Ihnen nicht
vor meinem ersten Auftreten vorstellen sollte. Ich bin
Ihrem Wunsche nachgekommen. Gestern erhielt ich
Ihre freundliche Einladung zu diesem Morgen, und ich
beeilte mich, derselben Folge zu leisten, um Ihnen
meinen Dank —“

„Nichts von Dank, junger Mann!“ unterbrach ihn
bet Doktor lebhaft. „Deshalb habe ich Sie wahrhaftig
nicht um Ihren Besuch gebeten. Ich wüßte auch
nicht, wofür Sie mir Dank schuldeten. Weil ich Ihnen
zu einer paffenden Wohnung verhelfen? Ist nicht
der Rede werth. Daß ich Ihren Besuch nicht vor

Ihrem ersten Auftreten wünschte, war Berechnung von
mir. Ich wollte Sie erst per Distanz kennen lernen;
es ist nämlich Usus bei mir, mich mit Menschen, die
mir vom ersten Sehen an nicht behagen, gar nicht erst
einzulassen; besonders sind mir die Künstler mit ihrer
Arroganz und ihrer Unfehlbarkeit gründlich zuwider;
wir haben von dieser Spezies hier auch etliche auf¬
zuweisen. Sie hören, ich bin offen, mitunter sogar
unausstehlich wahrheitsliebend, wie meine Freunde von
mir behaupten. Das ist auch so Usus bei mir.“

„Daß Sie,“ fuhr der Doktor fort, „heute, am

Sonntagmorgen, bei dem alten Brummbär sind, wird
Ihnen vor der ganzen Residenz als ein sicherer Beweis
dienen, wie sehr Sie mir gefallen. So, der Anfang
Ihrer Bekanntschaft wäre gemacht und ich hoffe, daß
wir uns noch besser kennen lernen werden.“

Damit legte der Doktor seine Hand auf Alsdorfs
Schulter, der ihn fast um Kopfeslänge überragte, und
blickte ihm einen Moment lang ernst und forschend in
das männlich schöne Antlitz, während es wie Rührung
in seinen klugen Augen schimmerte.

Wie um diese Rührung nicht Herrschaft über sich
gewinnen zu lassen — ließ er sich doch überhaupt nur

in den allerseltensten Fällen einmal von seinen Ge¬
fühlen fortreißen — fügte er rasch mit gewohnter Leb¬
haftigkeit hinzu: „Und nun bitte ich Sie, Herr Alsdorf,
ein kleines Frühstück mit mir einzunehmen.“

„Wie stehts, Alter,“ wandte er sich dann an

Murrjahn, der durch ein bedeutsames Kopfnicken be¬
kundete, daß ihm das kurze Aufflammen des Gefühls
in dem Auge seines Herrn nicht entgangen, „vergißt
Du ganz, was Deines -Amtes ist ?“

„Wie werd' ich, Herr Doktor“, schmunzelte der
Alte, sich Alsdorf gemessenen Schrittes nähernd.

Wie der Doktor blickte er diesem einen Moment
lang in die Augen, und ihm dann seine braune Hand
reichend, sagte er mit aufrichtiger Herzlichkeit:

..Herr Alsdorf, ich bin freilich nur ein schlichter
Mann und Sie werden sich den Kuckuck um meine
Meinung scheren — das heißt, ich meine nur so —

aber ich muß Ihnen doch sagen, daß Sie mir ganz

scheu (später Sauerschen) Lokale durch ein Abendeffen
sein zehntes Stiftungsfest. Aus dem in den Akten be¬
findlichen Berichte mögen folgende Stellen hier einen
Platz finden: Nachdem gesagt worden war, daß die
Mitglieder sich recht zahlreich eingefunden batten, heißt
es wörtlich: „Gegen 10 Uhr traf die Meldung ein,
daß in der ehemaligen (Siebernschen) Schwefelfabrik,
Jakobstraße 2, Feuer ausgebrochen sei. Alle An¬
wesenden eilten zunächst zu dem Spritzen¬
hause und dann mit der Spritze Nr. 1 und
zwei Wasserwagen zur Brandstelle. Das Feuer war
ohne Bedeutung, es brannte ein kleiner Schuppen. Der
Brand war in kurzer Zeit gelöscht. Von etwas mehr
Bedeutung war der die Exekution begleitende Gewitter¬
regen, der die Theilnehmer bis auf die Haut durch¬
näßte. Gegen 12 Uhr, nachdem die in Gebrauch ge¬
kommenen Instrumente wieder im Spritzenhause unter¬
gebracht waren, fanden sich die Kameraden auf's neue

in dem Festsaale ein, und es wurde das unterbrochene
Abendessen in gehobener Stimmung fortgesetzt.“
Der Bericht erwähnt dann weiter, daß ver¬

schiedene Reden gehalten wurden mit Hochs auf
den Verein, den Hauptmann, die Stadt u. s. w.,
auch Tafellieder, für diesen Tag verfaßt, wurden
gesungen. Die Schlußstrophe eines solchen von
dem Kameraden M. lautete:

Und wer ein Herz für Bromberg hat,
Lass' laut den Ruf erschallen:
Hoch lebe unsre gute Stadt!
Hoch Bromberg! Hoch vor allen!

Auch an der Darstellung lebender Bilder aus dem
Feuerwehrleben fehlte es nicht.

(Schluß folgt.)

Uttttte Lhrsirik.
— Ein kurzes Verfahren zur Ab¬

hülfe der Leute noth. Nicht nur die euro¬

päischen Landwirthe klagen über die Leutenoth, auch
die amerikanischen Farmer haben darunter zu leiden,
und alljährlich bleibt aus tausenden und abertausenden
von Morgen die Ernte auf dem Halme stehen, weil
nicht genug Leute zu beschaffen sind, um den Weizen
zu schneiden. Vor einigen Tagen nun sind einige
Farmer in der Grafschaft Osage im Staate Kansas
auf ein wirksames Mittel verfallen, um sich Ernte¬
arbeiter zu verschaffen. Mit Gewehren und Revolvern
bewaffnet ritten ihrer 20 nack der Eisenbahnstation
Paterson und hielten einen dort durchfahrenden Per-
sonenzug an. Sie zwangen das Zugpersonal, zwei
mit Einwanderern besetzte Wagen abzuhängen und
bewogen dann die Insassen dieser Wagen, etwa 200
Männer, Frauen und Kinder, durch Drohungen und
Versprechungen, bei ihnen zu bleiben und ihnen die
Ernte einbringen zu helfen. Die Männer erhalten
einen Lohn von 2y3 Dollars den Tag, Wohnung und
Kost, und die Frauen finden ebenfalls gut bezahlte
Arbeit.

— Zur Geschichte des Kommißbrods.
Aus Paris wird berichtet: Das Kommißbrod und
seine Geschichte bildete den Gegenstand einer sehr
interessanten Studie, die von Dr. Marty im Namen
des Obermilitärapsthekers Balland am Dienstag in der
„Academie de m^decine“ entwickelt wurde. Der
Vortragende führt aus, daß man sich vor

Heinrich III. in Frankreich so gut wie gar
nicht um die Lebensmittel der Soldaten
und um die Regelung ihrer Lieferung gekümmert hatte.
Die Provinzen woren vervflichtet, Korn-, Mehl- und
Futtervorrathe an allen Punkten aufzuhäufen, wo die
Truppen sich vereinigen oder lagern konnten, und es

gab Spezialkommissäre, die mit der Vertheilung der
von den einzelnen Orten gelieferten Lebensrnittel be¬
auftragt waren. Da die Schultheiß« und Schöffen
- -

ausnehmend gefallen, und das will bei mir was
heißen — fragen Sie nur den Herrn Doktor da.“

Und mit großen gemessenen Schritten entfernte
Murrjahn sich aus dem Zimmer, von dem herzlichen
Lachen des Doktors gefolgt, in welches Alsdorf un¬

willkürlich einstimmen mußte.
„Nehmen Sie das Kompliment, wie es geboten

wird, Herr Alsdorf“, bemerkte der Doktor, noch immer
lachend. „Mein alter Murrjahn ist eine ehrliche und
treue Haut, wenn auch nicht vom feinsten Schliff. Ich
habe mir jahrelang Mühe gegeben, die groben Ecken
und Kanten abzuschleifen, doch an dem ist Hopfen und
Malz verloren. Vielleicht“, fügte er mit beißender
Selbstironie hinzu, „hat er auch an mir nicht eben
ein gutes Beispiel gehabt. Ich habe mit den Jahren
auch die scharfen Kanten meines Wesens heraus¬
kehren gelernt, um mir Ruhe zu verschaffen
vor der Welt mit ihrer gleißenden Außenseite und
ihrer inneren Fäulniß. Doch — davon will ich
nicht mit Ihnen reden, junger Freund! Ich will
Ihnen Ihre Illusionen nicht nehmen, die Zeit wird
es ohnedies bald genug thun. — Kommen Sie, setzen
Sie sich zu mir und erzählen Sie njtr von L. und
meinem alten Freund, dem Doktor! Ein tüchtiger
Arzt! Könnte jetzt Leibarzt unseres Herzogs sein,
wenn er ein wenig mehr Ehrgeiz besessen hätte. Ist
wahrscheinlich in dem kleinen Nest sitzen geblieben.
Kanus ihm am Ende auch nicht verdenken. Er ist von
keinem Menschen abhängig, und keine niederdrückenden
Erfahrungen haben ihm Auge und Herz getrübt. Das
ist auch schon etwas werth.“

So sprechend hatte der Doktor in einem mit
schwarzem Leder überzogenen Lehnstuhl Platz ge¬
nommen. Alsdorf saß ihm gegenüber auf dem Leder-
sopha; der mit außerordentlicher Sorgfalt gedeckte
Tisch stand zwischen ihnen. Während Murrjahn mit
vielem Geschick das Frühstück ferbitte — wenigstens in
diesem Punkt hatte er sich als gelehriger Schüler
seines Herrn bewiesen — sprach man über gleich-
giltige Dinge. Kaum aber hatte die Thür sich hinter
dem Alten geschlossen, als der Doktor sich mit der
Bemerkung an Alsdorf wandte: „Eine Stelle in dem
Brief meines alten Freundes klingt etwas geheimniß¬
voll. Sie betrifft die Art und Weise, wie Sie an

unser Hoftheater gekommen. Mein Freund verweist
mich auf Ihre Mittheilung. Ich war der Meinung —

und bin es eigentlich jetzt noch — Sie verdanken den
Ruf an unser Hoftheater einer Ihnen befreundeten
und vielleicht mit unserm Intendanten bekannten Per¬
sönlichkeit. Ist dem nicht so?“

„Dem ist nicht so, Herr Doktor“, entgegnete Als¬
dorf, und ein Schatten von Verlegenheit huschte über
sein schönes, offenes Gesicht. „Die Art, wie ich an

das Hoftheater gekommen, ist einigermaßen abenteuer¬
lich, und bestände das Faktum nicht, so würde ich das
Ganze für eine mich äffende Täuschung halten.“

Und hierauf theilte er dem Doktor sowohl jene
abendliche Begegnung vor dem Theater des kleinen
Badeortes, wie auch den Inhalt des ersten Briefes
mit; der zweite Brief, in welchem ihm genau nach
acht Tagen die Kontrakte zugesendet worden waren,

hatte nur wenige Zeilen von derselben Hand ge¬
schrieben enthalten, mit der Unterschrift: „Ihr be¬
kannter Freund.“

herzlich wenig Eifer und Sorgfalt an den Tag
legten, die Steuerpflichtigen gleichfalls sich wenig
um ihre Verpflichtungen kümmerten, und da über¬
haupt jede Organisirung fehlte, so kamen die Trup¬
pen häufig in Gefahr zu verhungern. Im Jahre 1754
dachte Herr de Montpensier, der die königlichen
Truppen vor Lusignan befehligte, über die Mittel nach.
diesem Uebelstande abzuhelfen; er hatte oft die Er¬
fahrung machen müffen, daß der Mangel an Lebens¬
mitteln massenhafte Desertionen unter seinen Leuten
zur Folge gehabt hatte, und fand nichts Besseres, als
Leute zu bestellen, um Maß und Preis bet Rationen
festzusetzen. Amory, ein Bürger aus Niort, unter¬
breitete Vorschläge über diesen Plan, und Herr de
Montpensier, der von dem Könige dazu ermächtigt war,
billigte sie und schloß einen Vertrag mit Amory.
der somit der erste französische Armeelieferant
wurde. Die Brotration war anfangs auf
32 Unzen (ungefähr ein Kilogramm) festgesetzt worden,
wurde aber bald auf 24 Unzen vermindert und durch
Ordonnanzen Ludwigs XIII. und Ludwigs XIV. auf
diesem Stande erhalten. Unter Letzterem wurde das
Kommißbrod (pain de munition) noch immer nur

während der sechs „Feldzugsmonate“ vom 1. Mai bis
zum 30. Oktober geliefert. In den Winterquartieren
und in den Garnisonen gelangten keine Lebensrnittel zur
Vertheilung. Erst gegen 1723 biwilligte Ludwig XV.
jedem Soldaten sowohl in den Feldarmeen, als in
den Garnisonen und Standquartieren, eine tägliche
Kommißbrotration. Diese Maßregel ist bis auf unsere
Zeit beibehalten worden. Eine Ordonnanz vom 20. Juni
1788 scheidet den Roggen aus und läßt nur Weizen¬
mehl zu. Am 12. September 1792 betretirte die
Nationalversammlung auf den Vorschlag des Kriegs¬
ministers und auf mehrere Berichte Parmentiers
hin. daß auf den Zentner fünfzehn Pfund Kleie
von dem Weizenmehl. das zur Kommißbrot¬
herstellung bestimmt war, ausgeschieden werden
sollen. Das Gesetz vom 26. Fructidor des
Jahres VII schreibt wieder die Herstellung deS
Kommißbrotes aus drei Viertel Weizen- und einem
Viertel Roggenmehl vor. Am 22. Oktober 1822 wurde
verordnet, daß das Kommißbrot aus reinem Weizen¬
mehl mit zehnprozentigein Kleieabzuge hergestellt
würde. Neue Erkundigungen und Experimente
führten zu dem Dekret vom 30. Juli 1853,
das den Kleieabzug für weichen Weizen auf
zwanzig und für harten auf zwölf Prozent fest¬
setzte. Seit 1853 ist in dieser Hinsicht keine
Aenderung mehr eingetreten und das Gewicht des
Kommißbrodes beträgt noch immer, wie zur Zeit
Ludwigs XIV., 1,500 Gramm für zwei Rationen oder
750 Gramm täglich per Mann im Augenblicke der Ver¬
theilung, d. h. zwölf bis 15 Stunden, nachdem es aus
dem Backofen gekommen ist. Außerdem erhält
jeder Soldat für seine Suppe 250 Gramm
Weißbrot, das direkt von den Intendantur-
beamten der Regimeter aufgekauft wird. Diese Neuerung
geht auf Napoleon I. zurück, der nur vier Unzen
Weißbrot (125 Gramm) für die vom Gesetze von 1790

abgeschafften vier Unzen groben Brotes bewilligte. —

Der Redner beschäftigte sich dann mit dem Kommiß¬
brote in den verschiedenen europäischen Armeen, stellte
dem deutschen ein ziemlich gutes Zeugniß aus mit der
Bemerkung, daß es weniger Stickstoff und mehr Cellu¬
lose als das französische enthalte und schlug mehrere
Verbesserungen der Herstellung vor, die einer weiteren
Berathung in der Akademie unterzogen werden sollen.

— E i n geheimer Agent. Einer der
verschlagensten politischen Agenten in dem zweiten
Drittel des 19. Jahrhunderts war der aus Hannover
gebürtige Staatsratb von Klindworth, Wer ihn nicht
aus bekannten potttischen Aktenstücken kennt, erinnert
sich vielleicht seiner aus den Romanen Gregor Sa-

Ein eigenthümliches Lächeln umspielte während
dieser Mittheilungen den Mund des Doktors, als hätte
er sagen wollen: „Ich könnte Dir, Du Argloser, den
Schlüssel zu dem Räthsel geben, doch ich ziehe es
vor, um Deiner selbst willen ihn für mich zu behalten.“

Laut sagte er, als Alsdorf schwieg: „Ich will
Ihnen einen guten Rath geben, mein lieber junger
Freund! Nöthigen Sie Ihren unbekannten Freund
durch kein unbedachtes Wort, durch keinen unbedachten
Schritt Ihrerseits, aus dem Dunkel, das ihn umgiebt,
hervorzutreten; noch weniger versuchen Sie jemals,
diesen großmüthigen unbekannten Freund kennen zu
lernen. Ich bin der Meinung, es wird das für Sie,
Ihre Stellung und Ihre Grundsätze das Beste sein.“

„Das klingt fast noch geheimnißvoller, als die
Briefe des unbekannten Gönners, Herr Doktor!
Sollten Sie auch die Meinung Ihres Freundes theilen,
daß dieser unbekannte Freund eine Freundin ist?“
forschte Alsdorf, dessen Stirn sich verfinstert hatte.

Der Gedanke, seine Stellung vielleicht einer
kleinen Liebesintrigue verdanken zu müssen, berührte
ihn sichtlich unangenehm, und unwillkürlich kam ihm
die Bemerkung in Erinnerung, welche die Nichte der
Frau Matthes über den Werth der Protektionen gethan.

„Lassen Sie sich darüber kein graues Haar wachsen,
junger Freund“, suchte der Doktor, dem Alsdorfs Ver¬
stimmung nicht entgangen war, diesen zu beruhigen.
„Auf die Bedingung, welche man Ihnen stellt, konnten
Sie; ohne Bedenken und ohne sich selbst etwas dadurch
zu vergeben, eingehen. Auf weiteres lassen Sie sich
nicht ein. Daß Sie Ihrer Stellung in jeder Hinsicht
würdig sind, haben Sie mit Ihrem ersten Auftreten
bewiesen. Ohne Schmeichelei gestehe ich Ihnen, daß
ich lange keinen so wahrhaft künstlerischen Genuß ge¬
habt habe, wie bet Ihrer Darstellung als Hamlet. Sie
werden im Nothfall auch ohne Ihren unbekannten
Freund Ihren Weg machen. Mag das Publikum und
Serenissimus sich bei ihm bedanken, daß er Sie uns

zugeführt! Des Rathes meinerseits, als Mann Ihre
Stellung zu behaupten, bedarf es bei Ihnen nicht erst.“

„Ich werde ihn befolgen, Herr Doktor, mein Wort
darauf!“

Hierauf kam der Dokter auf Alsdorfs Wohnung
zu sprechen und knüpfte daran die Frage, wie ihm die¬
selbe gefalle. Der junge Mann erzählte, wie wohl und

heimisch er sich in derselben bereits fühlte ; sogar die
Romantik fehle nicht, und das alterthümliche Gebäude,
das gewiß auch eine sehr interessante Geschichte auf¬
zuweisen habe, sei recht dazu geeignet, der Phantasie
Nahrung zu geben.

„Das Haus hat allerdings seine Geschichte,“ sprach
der Doktor mit eigenthümlicher Betonung, während er

das Glas erhob und gedankenvoll in den goldfunkelnden
Wein blickte. „Bis vor ungefähr fünfzehn Jahren hat
dieses Haus einer sehr reichen, hochangesehenen Bürger¬
familie gehört. Der jetzige, zwar nicht nominelle, aber
doch thatsächliche Regent unseres Landes nächst dem
Herzog, oder besser gesagt, nächst der Herzogin-Mutter,
der Minister von Lindenheim, war der letzte Besitzer
desselben. Kaum. daß er die erste Staffel zu Ehre und

Macht erklommen, verließ er da- Haus, den Zeugen
seiner bürgerlichen Herkunft.“ ch

'

Der Doktor leerte langsam das Glas und stellte
es dann auf den Tisch zurück. (Fortsetzung folgt.)



marowS, in denen er wiederholt als geheimnißvoller
Figurant auftritt. Jetzt widmet ihm das Juliheft
der „Deutschen Revue“ eine besondere Studie auf
gründ bekannten und unbekannten Materials, die auch
zu dem Ergebniß kommt, daß Klindworth, wie schon
der österreichische Ministerpräsident Graf Rechberg
einmal zu Heinrich Friedjung äußerte, wohl ein Mann
von Fähigkeiten, aber käuflich und bereit war. jedem
zu dienen, der ihn begehrte. Stets diente er

mehreren Mächten zu gleicher Zeit und verrieth den¬

jenigen, die ihm den größten Preis zahlten, die ihm
anvertrauten Geheimnisse. Was hatte er auch für eine
Schule durchgemacht! Sein erster Meister war der

berüchtigte Diamantenherzog Karl von Braunschweig.
Mit ihm flüchtete er nach England, von da nach Paris,
nachdem den Herzog die Revolution aus seinem Lande
vertrieben hatte. In Paris leistete er Ludwig Philipp
und Guizot Dienste und mußte 1848 mit Guizot das
Land verlassen. In Württemberg, wohin er sich nun¬

mehr wandte, glückte es ihm, die intimsten Beziehungen
zum Hof anzuknüpfen. Bon dort wurde ihm der

Staatsrathstitel zu theil. Daneben war er russischer
und englischer Agent, man kann ihn einen inter¬
nationalen Agenten nennen, denn er stand eigent-
lich im Solde aller europäischen Länder. Vom
Jahre 1852 datirten Klindworths Beziehungen
znr preußischen Regierung und zum Minister¬
präsidenten von Manteuffel. Er bemühte sich, gewisse
Verstimmungen zwischen dem Württembergischen und

preußischen Hofe auszugleichen, und war so oft in

Berlin, daß Hinckeldey ihn bewachen ließ und die Auf¬
merksamkeit der Presse aus ihn lenken wollte, weil er

antipreußische Machenschaften des Allerweltsagenten
witterte. Klindworth hielt für nöthig, sich in einem
an einen hochgestellten preußischen Beamten ge¬
richteten Schreiben zu rechtfertigen. Er be¬
theuerte, „niemals eine andere Rolle und ein
anderes Geschäft unter den großen Kabinetten als das
der Vermittlung und der Versöhnung übernommen
und betrieben“ zu haben, und bot seine Dienste Herrn
von Manteuffel an, „zu außerordentlichen diplomati¬
schen oder publizistischen Elaboraten, als politischer
Agent oder als Redakteur einer bedeutenden Zeitung“.
An vielseitigen Talenten ließ er eben nichts zu wünschen
übrig. Es war Bismarck, der in Frankfurt den Werth
der Klindworthschen Dienste kennen zu lernen Gelegen¬
heit gehabt hatte und nun Manteuffel rieth, ihn für
Preußen thätig zu machen und ihm mindestens eben¬

soviel zu bieten wie Oesterreich. Die Folge war, daß
der Assessor Dr. Zitelmann, der der Frankfurter
Gesandtschaft beigegeben war, den auf seinem
Gute bei Biebrich lebenden vielgewandten Klind¬
worth aufsuchte und ihm einen Brief des
Ministerpräsidenten ankündigte. Der sich zuerst
krank und hinfällig gebende Mann war die Lebhaftig¬
keit selbst, als er sich gegenüber solchen Aussichten sah,
denn sein Gut war mit Schulden belastet und ihre
Bezahlung drückte ihn. In einer dreistündigen Ver¬
handlung offenbarte Klindworth eine Fülle von Plänen
und Mittheilungen, die dem Regierungsasseffor von

Werth erschienen. Die Folge war, daß Klindworths
Kraft Herrn von Bismarck brauchbare Dienste geleistet
hat. Er zeigte sich als ein anstelliger Kopf, der es als
Redakteur von politischen Aktenstücken mit jedem Ge¬
sandten aufnehmen konnte.

— Das Paradies der Frauen. Junge
und auch ältere Damen, die, um mit Johannes Scherr
zu sprechen, gerne „zweisam“ dieses sublunare Dasein
weiterführen möchten, sollten ihre Blicke nach Alaska
richten, wo es für Standesämter und Pastoren noch
recht viel zu thun giebt. Nach den letzten Er¬
gebnissen der Volkszählung sind dort nämlich, wie
der „Frankfurter Zeitung“ geschrieben wird, von je
hundert Einwohnern 72 männlichen und 28 weiblichen
Geschlechts, ein Verhältniß, bei welchem es natür¬
lich nur einzelnen besonders vom Glück Begünstigten
möglich ist, eine Lebensgefährtin zu erlangen. Alaska
ist das Land der kurz währenden Verlobungen;
wer dort das Jawort hat, wartet gewöhnlich keine
24 Stunden mit dem Heiraten, denn sonst könnte ihm
jemand sein Bräutchen vor der Nase wegschnappen.
Dort ist auf dem Heiratsmarkt andauernd eine Riesen-»
Hausse in Personen des zarten Geschlechts, allerdings
nur für „sofortige Lieferung“, denn Zukunftsgeschäfte
werden, eben des großen Risikos halber, gar
nicht abgeschlossen. Schlimm ist nur, daß die
Hausfrauen in Alaska keine Dienstmädchen haben.
Das heißt, manche haben schon ein Mädchen,
aber nur für wenige Tage, dann wird es weg¬
geheiratet, denn die Männer, reich und arm, fragen dort
nicht „nach dem.Zustande früherer Dienstbarkeit“, wie
es in der amerikanischen Verfassung heißt. Alte
Jungfern sind in Alaska vollständig unbekannt, da ja
auch Damen, die längst übe« die erste und zweite
Jugend hinaus sind, noch lebhaft begehrt werden,
Alaska ist das Paradies der Frauen, denn sie werden
dort auf Händen getragen. Eine Frau, die jüngst
wegen einer Unbill, die ihr von betn Ehemann ange¬
than worden, sich scheiden lassen wollte, hatte dort
schon zwei Dutzend Heirathsanträge, bevor der Prozeß
überhaupt noch zur Verhandlung gelangt war. Also,
um die Worte Horace Greley's zu variiren: „Gro west,
young woman!“

-- Auch eine Ausstellung. In O st ende
findet im August und September ein SeekrankheitS-
Kongreß und eine Seekrankheits-Ausstellung, d. h. eine
Ausstellung von allen erdenklichen Apparaten und
Mitteln zum Schutze gegen

^

die Seekrankheit, statt,
wobei auf den dortigen Schiffen erläuternde Experi¬
mente vorgeführt werden. Unter den ausgestellten
Apparaten werden nicht allein solche zur Abschwächung
der Schiffsbewegung und ihrer Wirkungen, sondern
sogar solche zur Jmmobilisirung der Eingeweide sein!
In Paris „giebt es bekanntlich eine „Seekrankheit-
Zeitung“ — „Journal du Mal de Mer“ — welches
das Organ der „Liga gegen die Seekrankheit^ ist.

— Zudem Bigamie-Prozeß gegen
Lord Russell. Wie mittelalterlich das Ver¬
fahren in Kriminalsachen gegen einen Peer in Eng¬
land ist, geht aus dem Gutachten des Oberhauskomitees
über das bei der Verhandlung gegen Lord Russell
einzuschlagende Prozeßverfahren“ hervor, jenen eng¬
lischen Aristokraten, der, wie wir wiederholt berichteten,
zur Zeit wegen Bigamie unter Anklage steht. Das
Komitee empfiehlt, das Oberhaus möge eine „demüthige
Adresse“ an den König richten, worin man ihn er¬

sucht, daß, erstens bei ber_ Verhandlung im Ober¬
haus Wachen und Polizei gestellt werden, zweitens,
daß am festgesetzten Verhandlungstage die Lords
sich um 11 Uhr morgens in „ihren Roben“ im Ober¬
hause versammeln, drittens, daß der Beamte des
Hauses jeden Tag die Namen der anwesenden Lords
aufzeichne, viertens, daß der Angeklagte, sowie jeder
Redner^ des Lords im allgemeinen und nicht den Lord
High Steward anreden möge, fünftens, daß die Lords
während der Verhandlung „ihre Sitze beibehalten“,
sechstens, daß niemand außer den Lords Zutritt erhalte,
siebentes, daß die Lords, falls gegen den Aügeklagten auf

Schuldig“ plädirt würde, sich sofort in das Haus der

LordS zurückziehen, achtens, daß keine Debatte statt¬
finde, ehe die Lords sich zurückgezogen haben, neuntens,
daß jeher Lord bei der Urtheilssprechung seine
Meinung „auf sein Ehrenwort erkläre, indem er feine
rechte Hand auf seine Brust legt“, zehntens, daß
Proklamationen während der Verhandlung „im Namen
des Königs erlassen“ werden, elftens, daß während der

Verhandlung niemand außer den Lords — „seinen
Hut aufbehalte!“ — zwölftens, daß der „Sergeant at

arms“ im Hause bleibe, um im Namen des Königs
Proklamationen — „behufs Durchsetzung von Still¬

schweigen zu erlassen!“ — dreizehntens, daß Earl

Russell innerhalb des Hauses sitzen möge — „ohne
Hut und ohne Robe!“ — der arme Earl ohne Robe!

— Die neuesten Frauenberufe. In
der gegenwärtigen Aera der Frauenemanzivation ist es
nichts Ungewöhnliches mehr, die Frauen auch in Berufe
eindringen zu sehen, auf die die Männer immer noch
ihr Monopol gewahrt hatten. Weibliche Jockeys, die
ihre männlichen Rivalen überflügeln, weibliche Po¬
stillone, weibliche Todtengräber und weibliche Feuer¬
wehrmitglieder -- das sind die neuesten Berufe, die

sich die Frauen, besonders im freien Amerika, zu eigen
machen. Zu den kühnsten und geschicktesten Reiterinnen
in Pferderennen gehört Mrs. Bagwill. Als zwölf¬
jähriges Mädchen erregte sie bereits durch ihre Reiter¬
künste Aufsehen. Dann heiratete sie einen Besitzer von

Rennpferden und veranlaßte ihren Gatten, sie die Dienste
eines Jockeys übernehmen zu lassen. Der beste Po¬
stillon in Amerika ist Rose Sturgeon, die die Post¬
kutsche zwischen Andrews und Denio in Oregon fährt.
Sie ist ein hübsches 20jähriges Mädchen. -Ihre täg¬
liche Tour geht durch einen der wildesten und ein¬

samsten Distrikte der Vereinigten Staaten, und es ist
hier nichts Ungewöhnliches, daß die Passagiere „an¬

gehalten werden“. Aber die beherzte junge Dame
sieht, mit dem Revolver in der Tasche, allen Gefahren
muthig ins Auge. Es macht ihr Spaß, wie sie sagt,
durch Wind und Wetter mit ihren Pferden dahin zu
sausen. Einen noch gefährlicheren Beruf hat eine
andere Yankee-Schöne in Wyoming, Miß Allen. Ihre
aufregende Pflicht ist es, das Land , zu Pferde, mit
einem paar Revolvern bewaffnet, abzupatrouilliren, auf
der Suche nach Viehdieben und anderen Verbrechern.
Mehr als einmal schon hat Miß Allen durch ihre
Kaltblütigkeit mit knapper Noth ihr Leben gerettet.
Mehrere unternehmende Damen verdienen sich be¬
reits als Kaminfeger ihren Lebensunterhalt. Auch
der Kirchhof ist von der weiblichen Invasion nicht
verschont geblieben. Die eifrigste dieser weiblichen
Todtengräber war Mrs. Steel, die in einem Kirchhofe
in Sussex das Grabscheit handhabte, bis sie sechzig
Jahre alt war. In Japan haben die Frauen die an¬

strengende Beschäftigung eines Heizers aus Dampf¬
schiffen. Fünfzig bis hundert Frauen sieht man neben
einer gleichen Anzahl von Männern oft in einem Schiff
im Hafen von Nagasaki bei dieser Arbeit. Der schwerste
Theil der Arbeit wird den Frauen zugeschoben. Die
meisten sind hübsche junge Frauen, die von der
Schwäche der weiblichen Eitelkeit doch nicht ganz frei
sind, denn die meisten tragen Handschuhe, um ihre
Hände zu schützen. In der schwedischen Stadt Naffo
besteht die ganze Feuerwehr aus 150 Frauen, die ihre
Aufgabe zu allseitiger Zufriedenheit erfüllen.
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der Betrag der umlaufenden

Noten sl 328 390 000 — 46 580000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . « 584444 000 — 20858000
die sonstigen Passiva . . , 24 495000 - 357000

$B rt <i r e m m <i c f t.

Danzig, 9. Juli. Weizen flau bei geringer Kauf¬
lust. Gehandelt wurde inländischer weiß b setzt mit
Auswuchs 715 Gr. 168 M., Sommer- 766 Gr. 168 9tt.,
russischer zum Transit Ghirka. 740 Gr. und 766 Gr.
120 M. per Tonne. — Roggen unverändert. Gehandelt
wurde inländischer 738 und 741 Gr. 132 M., 717 Gr.
133 M., für russischen zum Transit - M. Alles per
714 Gr. per Tonne. — Gerste und Hafer ohne Handel. —

Wetter: Schön. — Temperatur:^ + 18 Grad Neau-
mur. — Wind: N.

Königsberg, 9. Juli. Weizen ruhig. — Roggen
unverändert, do. loco inländischer per '2000 Psund Zoll¬
gewicht 128 M. — Gerste kleine inländische ruhig. -

Hafer ruhig, loco per 2000 Pfund Zollgewicht 128.
— Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —.

—

Wetter: Brach voll.
Magdeburg, 9. Juli. (Zuckerdericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Vrorent
ohne Sack —,—. Still. — Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrasfinade l. o. F. 29.20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melis 1. mit Sack 28,45.

ob zuckt r 1. Produkt TrauSito s. SB. Hamlmr.; per
Juli 9,25 Gd., 9,30 Br., per August 9,32* bez.,
9,35 Br., per September 9,20 Gd., 9,25 Br., per
Oktober - Dezember 8,77% Gd . 8,85 Br., per Januar,
März 8,90 Gd.. 8,95 Br. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 9. Juli. (csietrel-cuiarkl.l Weizen
stetig, ho!stein, loco 164 -168. — Laplata 126. —

Ru gen stetig, fübrnff. flm, cif. Hamburg 100 — 103,
do. loco 104 — 106, mecklenburgischer 138 bis 145. —

Mais stetig, 112,50. — Laplata per Juni - Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — 91 ft Ml

ruhig. loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00 - 13,50, per Juli-August 14,25-13%,
per August - September —,—, per September-
Dezember 11,50—13.75. — Kaffee ruhig. Umsatz 2 00 Sack.
— Petro um stetig, Standard mbitc loco 6,85. —

Wetter: Schön.
sfblit, 9. Juli. (Getreidemarkt.) Jtt Wetzen,

Rogg'ii, Vafcr fein Handel. — Rüböl loco 60,00, per
Oktober 56,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 9. Juli. (Produkt« nmarkt.) Wetzen loco
lustlos, per Oktober 8,00 Gd., 8,01 Br. — Rogaen per
Oktober 6,81 Gd., 6,82 Br. — Hafer per Oktober
6,20 Gd.. 6,22 Br. — Mais per Juli 5,19 Gd., 5,20
Br., per August 5 30 Gd., 5,31 Br., per Mat 4,94 Gd.,
4,95 Br. — Kohlraps per August 12,85 Gd., 12,95 Br.
— Wetter: Schön.

Petersburg, 9. Juli. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco —,-.

— Roggen per Juni 6,80 — Hafer'
per Juni 7,20 — 7,40. — Leinsaat per Juni —.

— Talg loco —. — Wetter: —.

Paris, 9 Juli. Getreidemarkt. (Schlukdericht.)
Weizen ruhig, per Juli 20,35, tier August 20,50, per
September-Dezember 21,15, per November-Februar 21,40.
— Roggen ruhig, per Juli 15,00, per Novemb.r-
Februar 14,90. — Mehl ruhig, per Juli 25,80, ver

August 26,05, per September-Dezember 26,85, per No¬
vember-Februar 27,25. — Rüböl ruhig, ver Juli 59,75,
vv Angnn 59,75, per September-Dezember 61,25, per
Januar - April 61,50. — Spiritus ruhig, per Juli
26,50, per August 26,75, per September-Dezember 27,75,
per Januar-April 28,25. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 9. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
weichend. — Roggen weichend. — Gerste ruhig. — Hafer
steigend.

Amsterdam, 9. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
aus Termine geschästslos. — Roggen aus Termine fest,
per Oktober 130.

London, 9 Juli. An d-r Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 9. Juli (Müllermarkt.) Weizen
1 Penny, Mehl 6 Pence niedriger, Mais amer. mixed un¬

verändert. — Wetter: He-ter.
Hüll, 9. Juli. (Getreidemarkt.) Weizen ruhiger,

billig. — Wetter: Schön.
New - Port, 8. Juli. (Waarenbericht.) Baum-

wollenvreiS tiv View * £)orf 8%, do. für Lieferung
per Septbr. 7,61, Lieferung per Novbr. 7,60. — Baum¬
wollepreis ui New • Orleans 8%. —» Petroleum
Standard white in New-Iork 6,90, do. do. in Phil-

Bank-Diskonto. Berlin 3%lLomb.
4 resp. 4%). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 3. Paris 3. Perersb.

5. Wien 4. Jt Pl. 5 pE. t»#m 9. Juli
Umrechu.-Sätze: 1 Doll.---4»2 ) M.
100 Frcs.-rBO M. 1 Guld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rub. rttff. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. = 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Aul. 3‘/a 100,70b
do do. 3- 90,b

Pr. cons.St.-Aul 4 —-

do. do. do. 8 l /v 10.50b
do. do. do. 8 90, .Ob
Staats-Schldsch. 3'/.^—,—
Berl.St.Odl.aba.Ll/s99.99LG
Bromb. St.-A. 99 U s

2 j-i4,2 b

Pos. Prov.-Aul. 1)1 ' ^ ^

do. do. do.
iBerltn.Psdbr.

do. do.
^ LandschZ ntr.
°

Kur-u.Neum.
Ostpreußische

Pc. (Somm.sDb.lja 1 /
Pr.Bd.-Psbr.100! 4

Pr.Hyp.-Akl.-Bk.! 4

do. lmf.b. 1905

|i
II do.

M^Pornmersche .

Posensche neu

do. do.

Schles. neue

do. do.

Westpreuß.
do. land sch..

.. . iPosensche .

MJ d°. .

ZZlPreußische.
8» 89 ^Sächsische.

9'/s 96,75b
3 186 30b
4 1102,9

W 10 ,6 G
9 ,25'
lOu.G
96,5' b

87,70*'
9/,506
87,5 b
1 2.2 G
97,30b

3 l/:>
3'/s
3‘/a

3

3>/i
8
4

»V#
8 Vs

8 88,60b
ifVu 9-V9Q6

3

4
»V«

4
4

88,256
102,2 G
96,908
102,3-G
102 , 106 ®

Bad.Pr.-A. 1867 4 142,®
Baier.PrämAnl. — 159,506
Br.Pr.-A.20 Th. 4 129,756
KölnMind.Pr.A. 3Vu 131,6®
Hambg.Pr.-A.66 3 —,—
Lübecker Pr.-Anl. 8*/a 13 ,6
Meining. L. 7Fl. 26.25b
Oldenb. L. 40Th. 3 130,106

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
¥11.7111.11.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.Hyp.-Psbr.
Mltt.Grundr.iIl
Pomm.Hyp7.Vl
do. unk.vis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrEetrb.u.1900
do unkb. 1900

4
3 Vi

4
3V*

3'.,
3V.
8V*
3Vs>

4
4
4

-4

44,25b G
4 ,60t®

98.bG
9),30bG
116,1(1®;
107,50b ü

90,50b®
98,1®

85/’
85,b
85,'

3Va|8l,®
4 --

3Vvl «

Hypotheken-
Pfandbriefe.

do. do. 1905
P.P!-B.u.b.l905
do. (X711.) 1905
bo.(X 7111) 1908
do. (X7I1I) 1908
do. (XIX) 1909
feo.(xxu.xxr) 1910
do.Pf.-C.-O.1907 3Vs, 94,10®

3 Vit
4

94, G
98,1®
81,40b®
30,50®
73,9.®
96.80 G

3Va 90,40 ®
3 Vs 90,501®

98.80 G
98,806®
99,b®

do.Comm.II 1910
bo. SHeinb. 6.19ß4|3Vij
SteltiilN.-Hypbk.! 4

102,25®
92,®

In- u. anst. Eisenbahn«
Prior.-Ob ligatiouen.

Berg -Mk.Ill.^.L
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sieilianische
Ztl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbtzltz.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Gb.-Od.

do da. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Deuv. u. Rio Gr.

OVu
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,506®
99,80b
59,756

93/006®

66P0®
95,90b

99,40')
95,90®

91,®
72,606®

Ausländische
Staatsimpi-re.

Arg ent. G.«A .! 5
70,80bdo. innere |r.

do. kleine fr. 70,
Gr. A. 81 it.84. 5 38,®

do. c. Goldr. 4 30,1 b®
97,10b®Jtal. Rente gr.. 5

do. ff. . 5 97,40,®
Lissab.St.-Anl.. 4

97,10®Mexicaner . ° 6
do. 100 6 98,253

Oesterr. Goldr.. 4 100,803 3
do. Silberr. 4 l

& —1—
do. 1860er L. 4 140,60®
do. 1864er L. — 357,25“

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

fr.
5

37,79b®

do. fund. Aul. 5 —,—
bo. amort. bo. 5 90 90'
do. do. do. 4 78,10®

Russische 1880 A. 4 —,—
do. 1889 do. 5

do.Pr.-A.l 861 * 5 —

t
—

do. do. 1866* 4 —

#
—

do.Bodcrd.Ps.* 5 118,6®
do. do. do. 4 Vu —#—

Stckl). H.-Ps. 85 4 V»
Serb. R. amort. 4 05'oI
Türk.400-Fr.-L. fr. 98,40b
Ungar L.100 Fl. —

9980bdo. Goldrente 4

Die mit einem * »ersehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Eiseub.-Stam,«-Aktien.
JOUlO'

Frankf.Güterb.^
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Miaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. (Stilb.
süoöstr.St.(L-)
Warschau-Wien

4 —,—

151,10®

71,50 G

27.B

1 22,406
41-,-

Gisenvahri-
Stamm - Prioritäten*)

fteihfl
Marienb.Miaw! 5 :4I—,—
Ostpr. Südbhn. 5 4 11 ,75®
0 Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver!8V2i4 141,25®
do.Handelszes. 8 1 133,6
Bresl.Disk.-B 4 i 76,256®
Darmst.Bank 6 4
Deutsche Bank 11 4
do.Genossenfch. 5 4
DiSk. - Komm. 9 4

bo. ult. —

Dresd. Bank . 8
Goth.Privatb. 7

do. Gruudkr. 7
do. junge 4

Oest.Kr.-A.ult. -

Ostb.f.H. n.G. 7
Po mm H.-B.. —

Pr. B.-Kr.-A.! 7
do. C.B -Kred. i 9
do. Hpp.-A.-B.! 0
bo. Pfdbr.-B.i 7

Reichsb.-Auth. 10
Schl. Baukver. 7

188,6
104,®
173,106®
172.406
129,30 G

120,306®

197,40b
107,75®
32, G
127.106®
155,6 ö
7,906

4 11 ,10®
4'146,50 G
4 143.®

Bergwerk- mtb
Industrie-Papiere.

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
_

Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

iuswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Ziukh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

uv»

3
11
15

4V»

4 —,—

4 201,b©
4 187.bG
4 218,756®

i 4 152,6®
4 118,75633
4

164.6
10,25©
89,10b

4 81,®
4 193,756

152,506®
115.bG
181.106
180.6
96,dB

288,756
174,25“®
197,6®
215,®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 F1/8T. 1169,056
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London lLstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
do. do.

Petersb. 1009t.
do. do.

Warfch.lOOSr. 8T.

2Mt.-
8T. 180^06
2Mt. 80,6t,®
8 SC. 20,3756
3 Mt. 20,25b
8T. 80/593
2 Mt.
8T.
2Mt.
3W.
3 Mt.

80,65®
85,6

215,60®

Gold» Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St. 20,346®
20 Francs-Stücke . 16,286
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Bankuoten 20,3656
Französische Bankn. 80,9u6
Oesterreich. Banku.. 85,2 b

do. SUbergl. @. 85,20b
Russische Banknoten 216,6

adelphia 6,85, do. Refined (in CaseS) 7,90, do Credit Bal,
anccs at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,85,
do. lltobe u» Brothers 8,95. — Mais Tendenz —,—,

per Juli 501 /?, do. per September 51V'* per Oktober
—. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 717/8, Weizen per Juli 70V«, bo per September
70Vg, do. per Oktober 705/s# do. per Dezember 72'/«. —

Getreidefracht nach Liverpool l 1/*- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 57/8, do. Rio Nr. 7 per August 5,05, do.
per Oktober 5,20. — Mehl Spring-Wheat clears 2,70.
— Zucker 39/ 16 .

— Zinn 27, 25. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,35, Pork per Juli
13, 70.

Nachbörse. Weizen 3/g c. niedriger.
-rew-Uork, 8. Juli. Visible Supply an Weizen

29 688 000 Bushels. do. an Mais 14 372000 BushelS.
New-York, 9. Juli.

Weizen ver Juli . . . . .
— D. 70 C.

per September — D. 693/4 ($.
Geldmarkt.

Berlin, 9. Juli. Die Beruhigung, die sich an den
vergangenen Tagen geltend machte, hat heute bereit-
wieder einer sehr düsteren Stimmung den Platz geräumt.
Zu der matten Haltung der westeuropäischen Börsen ge¬
sellte sich die gfftrige Deroute in Newyork. weitere Pest-
fälle in Konstantinopel, sehr ungünstige Nachrichten über
die Lage des belgischen Eisenmarktes. Alles das ver¬
anlaßte eine flau Tendenz, die in den zumtheil ganz er¬

heblich schlechteren Kursen der meisten hauptsächlichen Spe- .

kulationseffekten zum Ausdruck kam. Dabei war das An,
gebot nicht mal dringend, aber das vollständige Fehlen
von Käufern machte sich heute in voller Schärfe geltend.
In der zweiten Börsennunde trat eine mäßige Befestigung
ein, die in der Hauptsache aber wohl nur aus Deckungen
der Tagesspeknlatron zurückzuführen sein dürfte.

Von bett österreichischen Arbitragepapieren wichen Kre¬
ditaktien bis 4 Prozent unter den gestrigen Schlußkurs,
von denen dieselben nur 1 Prozent zurückgewannen, Fran¬
zosen haben ca. 1 Prozent, Lombarden ca. 0,50 Prozent
verloren.

Kurse im freien Berkehr steifdjen S u. 3 Uhr.
Oefterreichische Kredilaktien 197,40—6,90 bez. Franzosen
135.25—5 bez. Lombarden 22,10—21,75 bez. Meridional
133,50 bez. Mittelmeer 100,50-75 bez. Warschau-Wiener
—,— bez. Buenos-Aires 37,60 bez. Diskonto-Komman-
dit-Ges. 172,'40—30 bez. Darmstädter Bank 125,10 bez.
Nationalbank f. D. 105,80—50 b z. Berl. Handelsgesellsch.
132.25- 2 bez. Deutsche Bank 187,75 - 40 bez.
Dresdener Bank 128 75—40 bez. Dortmund * Gronan-
Enschtde 149,25—50 bez. Lübeck - Buchener 186,00 bez.
Marienbnrg - Mlawkaer Eisenbahn —,— bez. Ost¬
preußische Südbahn —bez. Gotthard 151,30 bez.
Jura - Simvlon 98,30 bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost 100,00 bez. Schweizer Union —bez.
Transvaal 173,75 — 4 bez. Canada - Pacific - Eisen¬
bahn 96,10 -5,50 et 70—50 bez. Northern Pacific prf.
93Vs—2,75 bez. Lnxemb. Prinee Henry 86,90 bez. Ham¬
burg - Amerika 117,10 bez. Norddeutscher Lloyd lll7/*
bez. Dynamit - Trust 148,00 — 7,25 bez. Türken D.
23,65—80 bez. Italienische Rente 97,10 bez. Spanier
70,75 bez. 4Vz prozentige Chinesen 81,75 bez. Russische
Bank — bez. Türkenloose 97,75 bez. 3prozentige Reichs¬
anleihe 89,90 bez. — Tendenz: Matt.

chraukfuit a.911., 9. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaklien 197,20, Franzosen —, —, Lom¬
barden 21, 80, Gotthardbabil —, —, Deutsche Bank
187, 50, Dresdner Bank 128, 50, Diskonto - Komman-
btt 172, 40, Helios 38, 5o, Bocbnmer Gußstahl 162, 40,
Gelsenlirchen 160, 40, Harpeuer 149, 90, Hibernia 151,75,
Laurahntte 180, 10, Portugiesen 25, 65, Nationalbank
105, 00, Allgemeine Elektrizitätsgelellschaft 173, 00, Ana¬
tolier 80, 80, Northern 93, 00. — Behauptet.

Wien, 9. Juli. Ungarische «rmtafUett 636, 00,
Oesterrei bische snebitnftien 629, 00, Franzosen 634, 00,
Lombarden 91, 50, Eldethalbahii 482, 00, Oefterreichische
Papicrrcnte 99, 05, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oestrrreichis.be Zkrou-nanleihe —, —, Ungarische »rotten*
anlcitic 92, 90, Marknoten 117, 47, Bankverein 452, 00,
rabakaktietl —, —, Länderbank 405, 00, Türkische Loose
90, 50, Buschtierad^r Littr. B. 1034, Brüxer —, —,

Alpine Montan 412, 50. — Wlatt
Paris, 9. Juli. 3prozent. Rente 100,65, Italiener

96, 40, Spanier ätinerc Anleihe 71, 10, Türken 24, 50,
Türkenloose 102, 00, Ottomanbank 522, 00, Rio Tinto
1293, Suezkanni-Aktim —, Zprozentige Portugiesen
25, 65. — Matt.

W s l l nt a r k t.
London, 9. Juli. Wolle lebhafte Betheiligung, feine

fest, behauptet, andere unverändert.

rHorner Weichsel - SchiffSrappovt.
Thor,;, 9. Juli. Wafferstand : 1,12 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — SchiffS-Verkehr:

Name
hv@ Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Rochlitz Dampscr
Graudenz

Güter Danzig-Thorn

Kap. Ulawski D. Robert ^Schleppdampfer DanzigWarschau
KapSchwarz-

rofe
Witt

Dampfer
\ fitr

do. Danzig-Thorn
JJl t 1 uu

Kahn Schwedisch-
@ teilte

do.

Hinze do. do. do.
Wilgorski do. Güter Dauzig Warschau
Gorski do. Salz Danzig-Wloclaw
Gumulski do. do. do.
Balzer do. do. do.
JankowSki do. do. do.
Geschke do. Rohzucker Wloclaw-Danzig
Zioltowski do. do. do.
Wutkowski do. do. do.
Brumm do. Weizen Wiszogrod-

auf Ordre
Hinz do. do. Wloclaw Bromb
PolaszewSki do. Steine Nieszawa Grand.
Borre fen. Gabarre Güter DanzigWarschau
KluSzewicz do. do. do.
Borre jun. do. do. do.
Jesiorski do. do. do.
CzachowSki do. do. do.
Czesny do. do. do.
Kap. Bibbert D. Meta Spiritus Tborn - KönigSb.

—

... ,
- „ ,A— ab¬

geschwommen: Tour Nr. 103, H. Bengsch, mit 14
Flotten.

SchiNno passtrte stromab:
Von Birnbaum ver Dolong, 1 Traft: 371 kieferne

Rundhölzer, 326 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber

Von Kiel per Svira, 4 Trasten: 1400 kieferne
Rundhölzer, 2400 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber. 200 tatmene Rundhölzer.

Don Birnbaum u. Horwitz per Urbach, 3 Tratten:
1971 kieferne Rundhölzer.

Von Rosenzweig u. Reich per Schimat. 3 Trasten:
1300 kieferne Rundhölzer.

Von Halporn per 29riefm<ytn, 3 Trasten: 1034
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 753o kieferne
Sleeper, 991 kieferne, einfache Schwellen, 11 eichene Plün-
cons, 596 eichene Rundschwellen, 2875 eichsue einfache
Schwellen, 1299 eichene zweifache Schwellen. 16 eichene
dreifache Schwellen, 1 eichene Tramwayschwelle.

MF* Rinkaucr Sonderzüge:*W » UUI ' abBromberg 3^,5«« nm..ab 1)1 in tau 738™ abds.

Fgll!illIt-8kide!l-RlideM 13.8«
und höher — u Meter— Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Psg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. Hesneberg, Seiiei-Fabritoat (1, u. Hol.) Zürich.



Verlobt: Frl. ElSbeth Korfeck
mit Hrn. Os

“

selb,
“

Wilke mit Hrn
Hamburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Major v. KriegSheim, Branden,
bürg a. H. — Hrn. Rechts¬
anwalt Dr. Zerrgiebel, Zwickau.
— Eine Tochter: Hrn.
Pastor Fr. Meyer, Zettin. —

Hrn. Hauptmann b. Gustke,
Glogau. — Hrn. Oberförster
Höfling, Püttlingen.

Gestorben : Hr. Verlagsbuch¬
händler Josef Thum, Kevelaar.
- Hr. Dr. med. Albin Birn¬
baum, Leipzig. — Frl. Cäcilie
Rosentreter, Halberstadt.

Am 35. h. verreise
ich ansca. 5 Wochen

Geh. San.-Rath

Dr. Jaeoby.
——HW

Reell. Hemtsgesuch!
Selbstständiger Fleischermeister,

kath-, 28 Jahre alt, angenehmes
Aeußere, sucht auf diesem Wege
eine Lebensgefährtin. Jg. Damen,
kinderlose Wittw. nicht ausgeschl-,
belieben ihre Offert, m. Ang. des
Vermögens möal. auch Photogr.
mit. B. B. 1001 hanptpostlag.
Bromberg niederzulegen. (482

^EnRkiSmllttrriW
Zu erfragen in Schleusenau,
Chausseestraße 102. Kranse.

37 I. alt, ev.,
v. nngen. Aeuß.

»n.gut.Charakt.,
6000 M. Verm,

fudjt a. b. W. e. Lebensgefährten
t. passd. Atter. Off. u. R. 8. ver¬
trauensvoll a. d. Geschäftsst. d. Z.

Wittwe,:

I Bin verreist.

Dr. Leissner.

Mathilde Gzinczoll,
m odifti n ,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher 2)amen,
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

fl Schwestern für Frauen- S
und Wochenpflege

Mnmllneu-Ai'yl
Töpferstr. 9.

H Unbemittelte Ehefrauen B
fl werden unentgeltlich auf- H
fl genommen. (247 H
fl LehrschweÜer kann eintreten, fl

VWWWVtA———

AmmtliEe in meinem
genfer befindlichen

wird gut und
WiTfme genäht.
I¥. Koch, Bahnhofstr.19, III.

werden ansWnnsch
herausgenommen nnd p

den angegebenen

billigen
Preisen nnsnerfauft.

Kaufbaus
Moritz

Meyersohn
28.ztiedtW»lntz28.

Saaaea-lalaußeal WO Meise!

MMWenI
Rall-Schahwaadtl

Mmpteste §äm\n ! Zchansknster-Ronlklmr
gew b Schrift.

in verschiedener Ausführung u. sauberster Ausstattung. aMF* Spezial-Offerten kostenfrei.“

Erste Weiltsche Inlnilfie-Fnbtik nnd Hnlz-Rnnlennx-Weberei
August Appell, ©romberg. (297

Wohnung, 2 Zimm., Küche
sucht eine kinderloses Ehepaar von
sofort zu miethen. Offerten unter
H. A. 18 an die Geschäftsst. erb.

1 großer Laden
mit Wohnung p. 1. Okt. z. verm.
6. Bradtke, Danzigerstr. 53,1.

Wetallumnren-Falmk Rudolf Haase, fJZZjnXv. s
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde» Eisfpinde u. s. w.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken» Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—
Artikel. Rohgutz in Messing» Rothguh u. Bronze.

Groß. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle.der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

tlleutem?«
gelernter Klempner, gesucht.
2) Bahnhofstrafte 66.

Gelegeirheitskairf!
Friedrich strafte 16, Laden, bestehend in

IM- Material-, Woll-
und Galanterie - Waaren re.

zu sehr billigen Preisen, (497
auch ist das Geschäft im Ganzen, auch getheilt zu verkaufen.

Pqi l qfwerkskörper
* *■ fert gt an u. empf.
R. Podschun, Frankenstr. 11b.

Brenahslz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge
zugeschnitten, liefern wir frei

Bromberg

50 kg p 1,20 Muk.
Wiederverkäufer gesucht.

Norddeutsche Holzindustrie
Hohenholm. (2

Postamt Bromberg.

3000 Mark
gegen größteSicherheit gesucht. Off.
iL Z. Z. 103 q. d.Geschst. d. Ztg.erb.

MT 6-7000 Mark ,
auf steh Hypothek g.sucht. Off. unt. 3U erlangen.
B, B. 39 q. p. Geschäftsst. d.' Ztg.

3000 Mk. z. 1 Hypoth. gef.
Werth des Grundstücks 12000 M
Off, u. Nr. 300 a. d. Geschäftsst.

Aus 2 Grundstücke in Brbg. je

22-23 001) Mark
zur erst. Hypt. gef. C ff. bitte an
H. Fenske, Baugesch., Mittelst. 17.

Wer leiht einem jungen unver¬
heirateten tüchtigen Handwerker
zur Vergrößerung seines Geschäfts

000 M
auf 6 Monate? Gest. Offerten
unt. V . 6000 an die Geschst. erb.

Eine MeriipotpT
von 3000 Mk. zu cebiren gesucht,
ttiest. Offerten unter A. p. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Einige erststellige (1

fhptüefciiforiernngen
in Stücken von 2000 bis 6000
Mark a 5 und 6% Zinsen, auf
ländliche Besitzungen, bei garantirt
pünktlicher Zinszahlung sind zu
cebiren. Wolf Tilsiter, Bromberg.

Günstige Gelegenheit
bietet sich Hausbesitzern, Installa¬
teuren, Klempnern, Rohrlegern,
vollständig complettes, billiges,
bestes, fast unbenutztes Werkzeug
und Material bei der fretto.
Versteigerung am 13. Juli,
vorm. 9 Uhr, Danzigerstr. 127
im Hofe von (2

Gas - Gewindeschneidezeug 1/*“
bis 2' 2

“

Rohrschraubstöcken
Klempnerwerkzeug
Maurerwerkzeug
komplettirte Monteurwerkzeuge

in Werkzeugkasten für Wasser¬
leitung und Kanalisation

Steifhöizeru
Picken
Gußröhren
Wagen
Closetsitzen
GaS-Kochapparaten
Gas-Beleuchtungsgegenständen
Messingwaaren für Wasserleitg.

und Kanalisation
Regalen
Aktenständern
Kisten u. s. w.

Itllmtevfimtcl
Vereinigte Ziegeleien 6. m. d. H.

Töpferstrafte Nr. 1. (2§

Werre, 8 Zimmer,
Stall, Remi e, Garten, auch ge¬
theilt ä 4 Zimmer zum 1. Oktob.
m vermiethen Stadtschleusc 2,
Bromberg. Peterson, Schleusenau
Telephon 87. (283

griehWtr. 7Ä
Küche u. Zubehör, Per 1. Oktober
zu vermiethen. (293

Rennbahn-Restaurant
Staubfreie würzige ßuft.

Angenehm r Familienaufenthalt
Kegelbahn und Tennisplätze.

Turngeräthe und Tummelplätze
für Groß und Klein.

Freie Benutzung der Rennbahn.
Gute Speisen und Getränke.

Prachtkrebse
eingetroffen. (472

Elysium.
Backpulver, Uanilleianrenpulver.-^WW
Puddingpulver 1 m t Frucht u.

CrLmcpulver y Chokolade-
GelLe-Extract I Geschmack
embf.A.StaehowskijjsriehrtdjgpIah.

30000 Mk. 11. 8-0000 Mk.
zur 1 Hypothek zu vergeben. Off.
unt. 1. 100 au die Gschst erbet.

1800 Mark
sind ans sichere Hypothek zu Vera.
Off. unt. 8. T. 19 an die Eichst.

Pa. Lteiakolllea,
Pa. Aathraeitkshlea,

Kies. Kleiahsh
offerirt zu den billigsten Preisen

WilLKuhbergÄt

Wetterfester Daehkautschuk,
ins Beste und UnenMrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Rreslau, (5°

Oel- n. Fettwiiaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

Ich'
lombardiere und kaufe zu den

höchsten

Ich!
verkaufe mit aering. Nutzen zu>

billigen

ui») W* Preisen EMD
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfe«idgegenftände,Tascheu-8

IffiöufÄÄ’Julias Lewin, griehriMr. 5.

langer Kaufmann
verh. noch Inhaber eines Geschäfts
wünscht p. 15. Juli d. I. auch
später eine Filiale zu übernehmen,
selbiger würde sich als Reisender
eignen evtl, auch Vertretung. Kaut,
kann gestellt werden. Gest. Off. u.

450 a. d. Geschst. d. Ztg. abzug

Eine Portierstelle sucht ein
kinderloses Ehepaar. (500
M.Wessel, Schöndorf, Glinkerst. 6.

Ein junger Schreiber
für leichte Kontor-Arbeiten u. zu
Inkasso - Gängen sofort gesucht.
Meldungen nachm. 3—5 Uhr erb.
Ernst Krengel, Bahnhofstr. 13.

Vergütung von Mk. 150 und
hohe Provision. (82

Albert Sievers dt Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Die (1

Plaß-Geueralageatar
für Bromberg und Umgegend einer
alten gut eingeführten Lebens- u.

Unfallversicherungsgesellschaft mit
bedeutendem Jncasso ist unter
günstigen Bedingungen an eine
thatkräftige Persönlichkeit zu ver¬

geben. Offerten unt. G. A. 1060
an d e Geschäftsstelle erbeten.

Lüchtise

Rockschneider
finden gute und dauernde Beschäftigung.

Max Lipowski,
Theaterplatz Nr. 3. (518

Tüchtige 1
Steinschlägn :

finden sofort Beschäftigung
Julius Berger,

1) Tiefbaugeschäft, <

Danzigerstraße Nr. 141. -

Ein tüchtiger, nüchterner (11

rikaschii.ist
der evtl, mit Kühlmaschine Be- ■

scheid weiß, per sofort gesucht.

Sranertt Wtoiwrf
bei Schubiu.

Jugeadl. Arbeiter
für Handlangerdienste werden ein¬
gestellt. Töpferstrafte 13.

Kinderl. Hausw. od. Wittw. geg
fr. Wolm. ff. gef. Zu erfr. t. d. G.

Für meine Buch- und Kunst¬
handlung suche (2

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Friedr. Ehhccke.

In meiner Kunstschmiede werden

Lehrlinge
eingestellt. Töpferstrafte 13.

Ein Hausknecht,
der mit Pferden umzugehen ver-

steht, wird sofort verlangt. (504
A. Siewerth, Wilhelmstr. 31.

Lnchmsche
wird gesucht.

Grnenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

An gebildetes Frnnlein
mittl. Alters sucht p. sof. z. selbstst.
Führg. eines Haush. Stellg. Zu
erfragen Luisenstrafte 21. pt. r.

Junges Mädchen,
mit der Buchfüyrung vertraut,
sucht Stellung im Komtoir oder
bei einem Rechtsanwalt. Gefl.
Off. unt. A. 960 an die Gschst.

HflF* Eine Buchhalterin
für Fabrikkomtoir zum sofortigen
Eintritt verlangt. Gefl. Offerten
mit Gehaltsansprüchen u. Y. W.
10 a. d. Geschst. d. Ztg. erbeten.

(Mtc. BaGaiteria
mit sehr schöner Handschrift für
mein Bureau gesucht. (2

Meldungen mittags 1—2 Uhr.
A. Cohnfeld, Bahnhofstr 32.

langt Dame
für ein besseres Geschäft gesucht.
Erwünscht Kenntniß in der Buch¬
führung und gute Handschrift
Eintritt 15. August od:r 1. Sep¬
tember. Angebote mit Gehalts-
ansvr. u. E. 10 an die Geschftsst.

Maffenrin
wird per sofort verlangt. (1

Naturheilbad, Elisabethm. 12.

Wirthin gesucht
von sofort, in ländlichem, besserem
Haushalt, wo Hausfrau krank.
Nur zuverlässige, erfahrene und
tüchtige Bewerberinnen wollen
Zeugnißabschriften, Photographie
und Gehaltsansprüche u. N. N. 4
an die Geschäftsstelle d. Z. einsend.

Unzetes Sientoninfien
von sof. verl. Schröttersdf. 17.

Eine Anfwärterin
wird verlangt Berlinerstr. 29.

Anfwärterin
gesucht. Vorwerkstr. 8, 2 Tr. r.

Eine Anfwärterin
von sofort. Johannisstr. 7, Part.

Ein Aufwartemädchen
für die Vormittagsstunden wird
von sof. gef. Luisenst. 13, 1 Tr. r.

Aufwärterin wird verlangt.
Elisabethmarkt 3, 3 Trepp, links.

Slufwärr. sof. Mittelstr. 48, II r.

1 Wohnung v. 4 3:utntern und
großem Zubehör;

1 Wohnung von 2 Zimmern,
Kabinet und Zubehör,
Pf rdeställe zu 2 u. 3 Pferden
und Bnrschenstube (289

p. 1. Oktbbr. er. zu vermiethen.
C. Bradtke, Danzigerstr. 53.

SBcl - Nagt,
Salon. 5 Zimmer, Badez., Küche

und mit allem Zubehör.
Villa Berlinerstrafte Nr. 5a,
3 Zimmer. Küche u. Znbeh. vom
1. Oktober zu vermiethen. Näh

Berlinerstrafte 5 'int Laden.
Bes. von 4 6 Uhr nachmittags.

Viktoriaftr.6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zimm., reicht. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver-

mieth. Näheres das. Part. links.

Wiltzelmfirafie 59
eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, ebenst,
auch Pferdeställ per 1. Oktober zu
vermiethen. R G. Schmidt.

Luisenstr. 22, I. Etage,
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zimmer,
Balk., Küche, Speise- u. Mädchen-
kammer v. 1. Okt. zu vermiethen.
Ebendas, sind noch Hofwohnungen,
je 2 Zimmer, Küche liebst Zub. zu
haben. Näh. Mittelstrafte 26.

Süftrahm-Natur-Tafelbutter
Poükolli ä 5Kilo f.8M. franko geg.
Nachn. sendet Meierei und Molkerei
Simmat, Jugnaten Ostpreußen.

Usch Muckte Himbeeren,
Pfund 50 Pfg. (2

bei Neumann, Seminar.

Gel-Krebse
versendet franco per 5 kg Korb gar.
lehenbc 80 Stück Mittel-Taf ! M.5,
60 Stück Niesen mit fettenScheeren
M.6. 40 StückSo 0 gx. ThiereM 8.

M. Müller, Pvdwoloczhska.
Heute geschl. arztl. Untersucht.

Noftfleisch. ff. Bratwurst
zu haben Bahnhofstraße^ yix. 7l~,

Elysmmtheater.
Heute; Gr. Militär - Konzert
vom ganzen Musikkorps d. Gren.»
Rcgts. zu Pferde, unter periönl.
Leimng d. K. Musikdirig. Karlipp.

Walzer-Abend.
Donnerstag, den 11. Juli 1901:

M- Zum ersten Male:

her Erbförster.
«Schauspiel i. 7 Bich. v. O. Ludwig.
1 F eitag, den 12. Juli 1901:
Novität! Z. l. Male: Novität!

Das blaue Boudoir.
Schw.i.4Akt v.Duval u-Hennequin.

I. Etage, besteh, aus 4 Zimmern,
Enlree und reichlichem Zubehör,
Gask. und Garst enbenutzung vom
1. Oktober zu v rmiethen.
297) Schwedenftrafte 6.

Schleusenau, Chanffeeft. 101
herrsch.Wohn, Pt., 4Z., Küche,Gas,
N ädch.- u.Speisek.,Kell.,Garten nt.

Veranda, a. W. Burschenstube und
Pferdestall für 3 Pferde. (297

Amstrnfie 3,2 Tr.
ist eine Wohnung v. 4 Stuben
und Zubehör zu vermiethen.

Näheres beim Portier. (°97
1 herrsch. Wohn. i. d. 1. Et.,

1 Saal, 5 Zimmer, Balkon re.

zum 1. Oktober zu verm. Ausk.
erth. 8cbrnidt.Elisabethst.42a.

Wvhiiuilgcil'
2 und 3 Stuben nebst Zubehör
vom 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres Prinzenftr. Nr. 22.
434) Th. Andrykowski.

Hempelstrafte Nr. 2
4—5 Z.. Küche, Zub., Garten v.

1. Oktob zu verm. Besichtig. 1—3.

Kl. Beinling,
1 Zimmer u. Küche, zu vermiethen.
Zn erfr. Thornerstr. 18 i.Laden.

Kl. Wohn., 3 Tr., f. 100 -150
Mk. an ruh. Miether v. 1. Oltob z.
verm. Elisabethstraße 43a, Pt. l.

Dnnzigttftr. 44
und Pferdestall M. Schillirg.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Garten-Kansert
ausg führt von der Kapelle

Sckeffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mnsikdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

J Kmmer’s
Festsäle 0. Goncertiarten

Wilhelmstrafte 5. (263

Morgen Donnerstag, den ll.Juli:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Concordia.

Täglich: (5081

Anfie Sperinlitnten-
•

Bnrstcllnng.
I Auftreten nur namhafter I

Künstler.
Anfang 8 Uhr.

Landknechte, Mädchen f. All. v.

außerh., auch d. koch, t, sogl. z. h.
Dietrich, Bromb..Schlofferst.5.

Köchin, Stnbenmdch.,Mdch.
f. All., die koch. könn. empf. sof.

Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Bnlnljnfsirnße Nr. 18
eine kleine Werkstelle per so¬
fort zu vermiethen. Näheres bei
Moritz Ephraim, Friedrichspl.19.

für
(296

Mentzel, Elisabethftr. 48a, Pt.
Werkfintb gt~

Eine große Werkftelle mit
geräumig.Schupp.u.Compt.p.l.Ok-
tober z.vermieth. Boiestr. 2, iTr.r.

In der Hauptstraße Brom¬
bergs großer Hofraum, massive
Räume, Schuppen, Pferdestall,
für Kohlen- u. Speditionsgeschäft
ob. als Lagerplatz zu vermiethen.
Offerten unter H. D. X. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Pnsenerfirnße 5
sind große Speicherräume u.

Pferdeställe zu vermiethen. (284

Große trockene Lngemnme
zu verm. Schultz & Winnemer.

An PferdM
mit Burfchengelaft ist zum
1 Oktober zu vermiethen. (427
J. Gebnrek, Rinkauerstr. 47

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohne Kab. z. vrm. Mittelst.l6,pt.

2 recht gut möbl. Zimmer
per sofort zu vermiethen.

Danzigerstraße 156.

An möllirteß Zimmer
von sofort oder vom 15. d. Mts.
zu verm. Wilhelmstr. 29, 3 Et.

Möbl. Zimm. (fep. Ging ) an

1-2 Herren m. Pens. V. sof. zu
verm. Gammstr. 3, 3 Tr. rechts.

Donnerstag, den 10. Juli 1901:

Ermäßigte Preise.

f.
Logen u. I. Parq. int Vorverkauf

75 Pfg., II. Parq. 50 Psg.
Anfang der Vorstellung 73

4 Uhr.
Freitag, den 11. Juli 1901:

I Manstre-
Pracht-jeutriverk

des Pyrotechnikers
R. Podschun,

Hierzu:
unter Mitwirkung eines Tambour-

und Hornisten-Korps.
Dirigent: Herr Schneevoigt»

Zur Aufführung kommt das
Schlachten-Potpourri v. Saro.
Billets ä 40 Pf. i. Vorverkauf.

Hinweis.
Der heutigen Gesammtauflaqe

liegt ein Proivckt des bekannten
Spezialisten Jttrgensen, Herisau
(Schweiz) bei, w^-auf wir noch
besonders aufmerksam machen.

Verantwortlich für den politischen
Theil (t. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik

Singer, für das Feuilleton,

richt
archaw, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauersche Kuchdrnckerei
Otto Grnnwald in Bromberg.
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-*4 GMdeae Medaüle. k-

Paris 1899. SU*-

Brieflich« Behandlung in offen ISflen,
wo angängig!

(30 Pfg. Retourmarkm gefälliast

beifügen.)
-*«s Magdeburg 1899.

J üt?<|etiseti, Jlepisau
behandelt speziell nach langjährig bewährter Methode

offene Beinschäden, Krampfadergeschwüre, Hautkrankheiten,
Lnpns (fressende Flechte)

ohne daß der Patient fit Kette liegt.

Briefe nach der Schweiz
20 Psg. Porto. I Briefe nach der SchweizI 20 Pfg. Porto/

M-WW» w*)*i*y WWZ
BF

-

Ueber den Erfolg geben nachstehend« Atteste Aufschluß! Wegen Ra«n,«angels kan« hier nnr eine
sehr kleine Anzahl der Atteste zun» Abdruck gelangen, doch stehe« viele Hundert weitere Atteste mit größtenteils
amtlich beglaubigter Unterschrift zur Verfügung.

Herr August Stoffel,
Syracuse (Amerika): Im
Allgemein-Jnteresse bestätige
ich hiermit, daß ich durch
-Herrn Jürgensen von einer
langjährigen Hautkrankheit
(Flechte) befreit worden bin.
Ich war ungefähr 17 Jahre
mit diesem Uebel behaftet
und hielt dasselbe für un»

heilbar ......
Hochwürdige Oberin«

Schwester Maria Angelika,
Paderborn: Seit vielen
Jahren litt ich an Krampf-
adergeschwüren an einem
Fuße .... Ich wandte
mich an Herrn Jürgensen

und nach einigen
Monaten war ich geheilt . .

Frau Johann
Wildenbnrg, Kupserdreh:
Seit 10 Jahren litt ich an
einer Flechte schlimmster Sorte
an der Hand (Lupus) . . .

Herr Jürgensen hat mich in
Zeit von 6 Wochen vollständig
Scheut

Herr Kgl. Gymnasial«
Turnlehrer Hans Matzr,
Kaiserslautern: Nachdem
ich au einem bösartigen Ekzem beider Füße vierzehn
Monate lang schwer gelitten . . . führte mich mein
Glücksstern .... zu Herrn Jürgensen. Ihm ge¬
lang es, mich in überraschend kurzer Zeit von dem
quälenden Leiden vollständig zu heilen

Herr Nikolaus Maltrtz I., Hettenleidelheim:
Meme Tochter t .... litt an Lupus.

Durch Zufall ist mir die Adresse des
Herrn Jürgensen bekannt geworden Sie
kann jetzt ..... bestätigen, daß derselbe sie von
ihrem schrecklichen Leiden in 6 Monaten befreite . .

Herr Schultheiß Brümmer, Uutermatzholder-
bach: Herrn Jürgensen bescheinige ich gerne, daß er

mich in ganz kurzer Zeit von meinen schmerzhaften
Krampfadergeschwüren geheilt hat

Herr Pfarrer Martin Piendl, Poikam: Ich
fühle mich Herrn Jürgensen zu großem Dank ver«
pflichtet, da er mich von einem über zwölfjährigen
Fußleiden wieder befreit und geheilt hat
..

Frau Marie Wolinski, Hannover: Seit
sieben Jahren litt ich an einem offenen Bein
(Krampfadergeschwüre) ..... Auf Empfehlung
der Frau Landsgerichtspräsident Schmid zu Halle a. S.

wandte ich mich auf schriftlichem Wege
an Herrn Jürgensen ..... und nach 3 Wochen
var mein Bein ganz geheilt

Frau Barbara WollNutzer. Wilderiau: Dem
Herrn Jürgensen bescheinige ich hiermit, daß er mich

, Jltsr t). //90/-

t-bij
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und wurde in kurzer Zeit
geheilt

Frau Marie Ghrlittf-iel,
Hagnau: Seit mehr als
einem Jahr litt ich an einem
offenen Bein Ich
wandte mich an

Herrn Jürgensen, welcher
mich nach dreimonatlicher
Behandlung vollständig heilte.

von meinem Fußleiden, an welchem ich 1V4 Jahr
gelitten vollständig geheilt hat .... .

Fräulein Hedwig Kafurke, Pittfch r Mit Gottes
Hufe ist es Ihren merien Bemühungen gelungen,
mich von einem bösartigen Leiden zu befreien. Ich
litt seit 5 Jähren cm Lupus im Gesicht.

Frau George Pallokat, Staggen: Seit 3%
wahren litt ich an einer offenen Beinwunde und zwar
Krampfadergeschwür verbunden mit Salzfluß und
SchuppenfleLte . . . . .Ich wandte mich brieflich
an Herrn Jürgensen und in der Zeit von 6 Wochen
war mein Bein vollständig geheilt

Herr Frieds. Anders, Diesdorf (Krs.Striegau):
Uusertt tiefgefühlten Dank für die Heilung unserer
Tochter ..... Sie war so entstellt, daß sie nie¬
mand gerne mehr ansah und ich selbst erhoffte nur
den Tod denn 14 Jahre an Gesichtslupns
zu leiden und von der Menschheit so zu sagen aus¬
gestoßen zu sein, ist wahrlich keine Freude ....

Herr Hans Jürgen Petersen, Brnnsbüll:
Seit 2 Jahren litt ich an einem offenen Beinschaden.
Da alle Mittel nichts halfen wandte ich
mich an Herrn Jürgensen, welcher mich
in 4 Monaten geheilt hat . . . . .

Herr Martin Reinhardt, Augsburg: Seft
ZU Jahren litt ich an Lupus, welcher trotz
ärztlicher Hilft nicht geheilt werden konnte. Nun
wurde ich auf Herrn Jürgensen auf¬
merksam gemacht; ich wandte mich an denselben

Frau Witwe Teufel,
Wurmlingen: Ich litt 3
Jahre lang an einer gefähr-
lichen Hautkrankheit imGesicht
Alle ärztliche Hilfe war ver¬

gebens. Da wandte ich mich
an Herrn Jürgensen und war
in 4 Monaten von meinem
Leiden befreit

Frau Dorothe Kunze,
Eickendorf: Hrn. Jürgensen
bescheinige ich .... daß
.... mein offener Fuß
in wenigen Wochen geheilt
Ist. Seit mehr als 20 Jahren
war der Fuß fast immer
offen; in der letzten Zeit
konnte ich mich kaum fort
bervegen

Frau E. Ziegeubalg, Dürrweitzschen: . . .

Seit Monaten litt ich an offenen Fußwunden . . .

Ich wandte mich an Herrn Jürgensen und in der
kurzen Zeit von nur 3 Wochen war ich gründlich
geheilt

Herr Christoph MuSbach, Craula: Seit
4 Jahren litt ich an offenen Beinschäden
Da ich nun von Herrn Jürgensen hörte, wandte ich
mich an' ihn- Bereits nach 16 Wochen
war mein Bein vollständig geheilt

Fräulein U- Jakober, Jrmamgen: Ich war
4 Jahre an einer gefährlichen Hautkrankheit (Lupus)
leidend und dazu noch im Gesicht
Ich wandte mich an Herrn Jürgensen. Ich war

V.t Jahr in seiner Behandlung und bin vollständig
geheilt worden

Herr Franz Schenke, Radis: Seit 2 Jahren
litt ich an einer offenen Fußwunde Zu¬
letzt wandte ich mich an Herrn Jürgensen, der mich
nun binnen 6 Wochen von meinem Leiden befreite.

Frau Katharina Kreppl, Untersdorf: Dem
Herrn Jürgensen bescheinige ich hiermit, daß meine
Beinwunden infolge der von ihm verschriebenen Heil-
mittel in 6 Wochen geheilt sind .....

Frau Wilhelwme Plötzschke, Stratzgriibchen:
Ich war 6 Jahre leidend an Flechte an der Unken
Schulter Da wandte ich mich an Herrn
Jürgensen, der mich in zwei Monaten vollständig
heilte



Herr «ngnst Strauch. RengerS-orf: Seit
37a Jahren litt ich an Krampfgdergeschwüren . . .

Ich rvandte mich an Herrn Jürgensen, wo ich auch
Hilfe fand

Herr «esrg Dachert %■ Eberfftadt: .....

daß ich von meinem 8jährigen Beinleiden vollständig
geheilt bin und mein Gesundheitszustand ein sehr
zufriedenstellender ist .... .

Frau J-a Sehfeld, Dber-RöhrSdorf: Nächst
Gott verdanke ich Herrn Jürgensen die schnelle und
sichere Heilung meines langjährigen Beinleidens . .

Herr Sebastian Mayr, Reinhardshansen:
Seit 3 Jahren litt ich an einer Flechte schlimmster
Sorte (Lupus) und dazu noch im Gesicht .....
Endlich kam mir ein Prospekt des Herrn Jnrgensen
zu Händen und ich wandte mich an ihn um Hilfe
und in der Zeit von 4 Monaten war ich wieder
vollständig hergestellt

Frau Johanna Mützmann, Rödelheim: Seit
14 Jahren litt ich an offenen Beinen .... Auf
Empfehlung wandte ich mich an Herrn Jürgensen.
Die verordneten Heilungsmittel haben mich in einigen
Monaten vollständig geheilt .....

Herr H. Hanisch, Klein-Wittenberg: Seit
16 Jahren litt meine Frau an einer offenen Bein«
wunde, wozu sich im Laufe der Jahre noch zwei
andere dazu gesellten ..... Da kam uns ein
Prospekt des Herrn Jürgensen zu Gesicht und wir
wandten uns an ihn, welcher meine Frau in 6 Wochen
vollständig gcheilt hat

Herr Wilhelm Volke, Würgsdorf: Nachdem
ich an einem bösarttgen Ekzem beider Unter-
schenke! schwer gelitten habe und bei mehreren
Aerzten vergeblich Hilfe gesucht hatte, führte mich
mein Glücksstern endlich zu Herrn Jürgensen. Ihm
gelang es, nach kurzer Zeit mich schon so weit her-
zustellen, daß ich das Bett zeitweise verlassen konnte
und meine Beine jetzt wieder vollständig hergestellt sind.

Fräulein Auguste Stroher. Trarbach: Ich
litt lange Jahre an Lupus, welcher sich trotz mehr¬
fach angewandter Hilfe verschlimmerte, bis ich zu
Herm Jürgensen kam, welcher mich in Verhältniß-
mäßig kurzer Zeit ganz davon befreite.

Herr Peter Butz 3, Dauteuheim: Seit
langen Jahren litt ich an einem offenen Beinschaden

Nachdem ich mich an Herrn Jürgensen
wandte, wurde ich in einigen Wochen geheilt . . .

Frau Afra Schweighardt, Niederdorf: Ich
Unterzeichnete finde mich verpflichtet, Herrn Jürgensen
dafür herzlich zu danken, weil er mich
von meinem langjährigen Fußleiden . . . . nun

vollständig gcheilt hat
Herr Martin Hamm, Petershagen: Seit

6 Jahren litt meine Frau an einer bösartigen Haut-
krankheit (Lupus) dazu im Gesicht Ich
wendete mich vertrauensvoll an Sie und ist es Ihren
Bemühungen gelungen, meine Frau ge¬
sund zu machen

Herr Pfarrer Bücher, Kaftng Bescheinige
hiermit Herrn Jürgensen, daß er meine Beinwunde

innerhalb 7 Wochen vollständig gcheilt
hat, wiewohl ich im siebzigsten Lebensjahre stehe

Frau Regierungsrat Schilling, Landshut: Seit
einer Reihe von Jahren litt ich an einem bösartigen
Geschwür an b<ft Nase Durch Fügung
Gottes kam ich zu Herrn Jürgensen,
welcher sehr bald eine wunderbare Heilung bei mir
erzielte

Frau Ludowika Witzigmauu, Thalkirchdorf:
Nächst Gott verdanke ich Herrn Jürgensen die schnelle
und sichere Heilung meines langjährigen Fuhleidens.

Frau Natalie Goritzki, Gollub: Seit vielen

Jahren litt ich an einem Beinkrampfadergeschwür.
Nachdem ich die von Herrn Jürgensen verordneten
Sachen gebraucht, sind die Schmerzen verschwunden
und ich- bin in 6 Wochen vollständig geheilt ....

Herr Philipp Hosditz, Rumpenheim: Meine

Frau litt schon nahezu 8 Jahre au einem bösen Bein
mit offenen Wunden Ich wurde auf Ihre
werte Adreffe aufmerksam gemacht uttb stehe, nach
kaum 2 Monaten war das Bein geheilt

Herr Stadtarciser Pfeiffer, Waldsee: Nächst
(Mt verdanke ich Herrn Jürgensen die schnelle und
sichere Heilung meines Fnßleidens

Frau Barbara Boch, Oberftausen: Mit

Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß ich von meinem
schweren bösartigen Fußleiden vollständig genesen
bin und mein Gesundheitszustand ein sehr zufrieden-
stellender ist

Frau Joseph Schalter, Wisch: Ich litt seit
2 Jahren an einem offenen Beinschaden, welcher sich
von der Mitte des Unterschenkels bis zu den Zehen
hinzog wandte ich mich an

Herrn Jürgensen, welcher mich dann in 3 Wochen
vollständig heilte

ürgensen und war in kurzer Zeit vollständig geheilt.
Frau Hackradt, Charlottenburg: Mit auf-

richtigem Dank kann ich mitteilen, daß mein krankes
Bein jetzt gänzlich geheilt ist .... .

Frau Pauline Stollberg, Cönnern: Seit
13 Jahren litt ich an einem offenen Beinschaden . .

Es war vom Kniegelenk bis über Spanngelenk mit
unausstehlichem Stechen und Fressen verbunden, und
rotschwulstig Dem Herrn Jürgensen
bezeuge ich daß mein Bein nach
3 Monaten ohn« Berufsstörung ganz geheilt ist . .

Herr Schneidettneister Naumann, Erdhaufen:
Ich litt 14 Jahre an Lupus an der rechten Hand,
welches durch viele angewandte Mittel nicht geheilt
wurde, bis ich zur Adreffe des Herrn Jürgensen
kam und der mich in einer kurzen Zeit davon befreite.

Frau Witw. Sophie Pins, Niederkaufungem
. . . Auf Herrn Jürgensen aufmerksam ge-

macht, wandte ich mich ohne Verzug an ihn . . .

Mit dem 2. und 3. Tage konnte ich schon ganz gut
gehen ohne Schmerzen und nun nach ein paar
Wochen verdanke ich nächst Gott Herrn Jürgensen
meine völlige Gesundheit

Frau Louise Paul, Dessau: Seit 3 Jahren
litt ich an einem offenen Bein Ich wandte
mich an Herrn Jürgensen, welcher mir mein Bein
binnen 3 Wochen vollständig heilte

Frau Marie Mader, Weiler: Trotz vielfach
angewandter Mittel, wollte es mir nie gelingen,
meinen Fuß, an dem ich einige Jahre große Schmerzen
litt, zu beseitigen, bis mir von einer Mitleidenden
Herrn Jürgensen geraten wurde, der mich in kurzer
Zeit von diesem bösen Leiden vollständig befreite.

Herr F. Ernftverger, Müucheureuthr Im
Hinblick aus Ihre erfolgreiche Heilmethode, mit welcher
Sie meine Frau, die seit 8 Jahren an bösartigen

Fräulein Katharina Gabel, Over-Olm: Schon
y/2 Jahr litt ich an sieben offenen Beimvunden . .

Nach sicherer Erkundigung, wandte ich mich an Herrn
Jürgensen und nach einer Behandlung von 4 Wochen
war ich gänzlich geheilt, obschon ich im Alter von

67 Jahren stehe .....

Frau Marie Liebelt, Schwufen: Herrn
Jürgensen mache ich die ganz ergebene Mitteilung,
daß ich von meinem langjährigen Beinleiden voll¬
ständig in 6 Wochen geheilt bin

Frau L. Maas, Krefeld: Dem Herrn Jürgensen
bescheinige ich hierdurch gerne, daß mir

durch ihn mein krankes Bein (Krampfadergeschwüre)
in der Zeit von 6 Wochen geheilt worden

ist
Frau Emma Hartlep, Wolkramshausen:

Hierdurch sage ich Herm Jürgensen herz¬
lich Dank, daß er mich von meinem 3 Jahre alten

Beinleiden, welches ich in meinem ersten Wochenbett
erhielt, nach kurzer Zeit so gcheilt hüt, daß ich meine
Beine wieder, wie vor der Erkrankung, benutzen
kann

Frau Lina Tempel, Neugersdorf: Seit
mehreren Jahren litt ich an einem offenen Bein . .

Ich habe mehrfache Hilfe in Anspruch geuommen;
aber ohne Erfolg ..... Ich wandte mich an

Herrn Jürgensen und in Zeit von nur einem viertel

Jahr war mein Bein heil
Herr Bartolain, Goldap: Seit nahezu 2

Jahren litt ich an offenen Krampfadergeschwüren
Auf Herrn Jürgensen aufmerksam ge-

macht, tumtbte ich mich brieflich an ihn und schon
nach kaum vierwöchentlicher Behandlung war mein
Bein vollständig geheilt

Fräul. Margaretha Kircher, Pomster: Dem
Herrn Jürgensen spreche ich hiermit öffentlich meinen

besten Dank aus für die Heilung einer offenen Krampf¬
aderwunde, welche mir seit 2 Jahren bei Tag und
Nacht große Schmerzen verursachte ... . .

Drruk von Ätto Weber, Heilbroiur a. N.

auszusprechen
Frau Ther. BergMeier, LandShnt: Seü

11 Jahren litt ich au offenen Fußen .... trotz
mehrfacher Hilfe konnte ich keine Heilung finden.
Da .... , wandte ich mich an Herrn Jürgensen
Nachdem ich die von ihm verordneten Medikament
gebrauchte, waren meine Schmerzen zu Ende und ich
war nach 27a Monaten geheilt

Frau E. Theurich, Nieder-RndelSdorf: Mt

ckufrichtigem Dank kann ich bestätigen, daß mein sehr
krankes Bein jetzt gänzlich geheilt ist .... .

Fräul.«. M. Fenchel, Würzbach rE-tt ä Jahren
litt ich an einem offenen Fuß, welcher nur viele

Schmerzen verursachte Ich wandte mich
nun an Herrn Jürgensen und war in 37a Monaten
von meinem Leiden gründlich geheilt . . - • >

Herr M. Hepp, Wurzach: - • • • Durch
einen Prospekt von Herrn Jürgensen aufmerksam
gemacht, wandte ich mich ohne Verzug an ihn.
Mein Vertrauen wurde reichlich belohnt. MN dem
8. Tage hatte ich keine Schmerzen mehr und nach
6 Wochen war ich durch innere und äußere Kur voll,

ständig gcheilt
Herr F. Fischer, Buchholz: Seit 6 Jahren

litt meine Frau an Krampfadergeschwüren . . . -

Am 5. November vorigen Jahres wandte ich mich
brieflich an Sie. Nach zweimonatlicher Behandlung
waren die Schmerzen verschwunden und die Wunden

verheilt
Frau Pauline Bluhm, Balsa: Ich Unter-

zeichnete halte es für Pflicht Herrn Jürgensen
dafür herzlich zu danken, daß er mich . - - - -

von meinem sehr üblen Fußleiden ..... binnen
5 Wochen vollständig geheilt hat

Frau Juliane Eretzschel, Ottendorf: Seit

längerer Zeit litt ich an einer offenen Bemwunde
sodaß ich nicht mehr laufen konnte. Da

las ich von Herrn Jürgensen, an den ich mich wandte
und durch seine Hilfe war ich in 5 Wochen tvieder

geheilt .....

Herr I. 9i. Müller, Jplingen: Dem H«rn
Jnrgensen bescheinige ich hiermit, daß er mich von

meinem Krarnpfaderleiden ..... m 6 Wochen
heilte

Frau Amalie Gerbet-, Klingenthal: Seit
17 Jahren litt ich an einem offenem Bern . .

Auf Herrn Jürgensen aufmerksam gemacht, wandte

ich mich an denselben. Nach Lwöchentlichem Gebrauch
kann ich zu meiner großen Freude Herrn

Jürgensen die Mitteilung machen, daß ich von meinem

schmerzhaften und lästigen.Leiden erlöst bin ....

Frau E. Krause, Berlin W.: Herrn Jnrgensen
bestätige ich daß er mich von einem mich
seit 2 Jahren quälenden, schmerzhaften Beinleideu
..... an beiden Beinen, in der kurzen Zeit
von 6 Wochen und zwar auf brieflichem Wege voll¬

ständig geheilt hat . . . . .

Herr C. Btttow, Rehberg: Seit cr. 20 Jahren
litt ich an offenen Beinschäden. Durch Herrn
Jürgensen wurde ich innerhalb 6 Wochen
vollständig geheilt .....

Frau S. Scheben, Langel: Dem Herrn
Jürgensen bescheinige ich, daß er mich von einem

offenen Beinschaden in der Zeit von 3 Wochen ge¬

heilt hat
Frau M- MonseS, Bökel: Ich freue mich

Ihnen mitteilen zu können, daß nach Gebrauch >s|rer
Kur mein mit Krampfadergeschwür behaftetes Beur

in kurzer Zeit vollständig geheilt ist

Frau Pauline ZeiSbera, Nen-Welzow: Seil
28 Jahren litt ich an starken Krampfadern verbunden
mit offenen Stellen In meinet großer
Verzweiflung wandte ich mich an Herrn Jürgenser

und ist demselben gelungen mich . . .

von meinem Leiden zu befreien und wieder vollständig
gesund herzustellen .....

Herr Carl Genz, Grvtz-BriiSkow: Mt

Freuden kann ich Ihnen nur mitteilen, daß men

Bem geheilt ist .... .
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